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Regiſter der Capitel und Wolthaten.

Das erſte Capitel.
Der Urſprung aller goöttlicher Gnaden-Gu

ther unſerer Seligkeit in der Ewigkeit pag.s
1. Die ewige Liebe GOttes.
2 Der barmhertzige Vorſatz des Him̃liſchen

Vaters dem gefallenen MenſchlichenGe
ſchlecht ſeinen Sohn zu einem Erloſer zu
ſchicken

z Die ewiae GnadenWahl.
Das zweyte Capitel.

Die Wolthaten welche in Erweckung und
Anſchaffung unſerer Gnadenund Heyls.Gu
ther beſtehen

pag.9
1. Die Sendung des Sohns GOttes
2. Chriſti Zukunfft ins Fleiſch und was Er

darinnen vor uns gethan und gelittẽ hat.
z. Das durch Chriſtum verrichtete Werck

der Erloſung.
4. Die dadurch geſchehene Verſohnung mit

GOTT.5. Die Einfuhrung Chriſti in die Herrlig
keit.

6. Die Vertretung unſer vor dem Himmli
ſchen Vater.

7. Die Grundung des Reichs der Gnaden
hie auf Erden und deſſen krafftige Re
gierung.

Das dritte Capitel.
Die Wolthaten welche benehen in Zueig

nung und Schenckung der von GOtt uns zuge
dachten und von unſerem Heyland verdienten
Heyls Guter

pag. 13Die H. Tauff das Mittel aller derſelben und

die darinnen geſchenckte Seligkeit.

Das vierdte Capitel.
Das erſte HauptGuth der in der Tauffge

Aſhenckten Seligkeit pag. 15
Die Kindſchafft GOttes daß wir zu Kin

dern GOttes angenommen werden.

Darinnen ſtecket 1. die ſtate VatersLiebe
gegenſeine Kinder.

2. Die ſtate Sorge vor unſerBeſtes in geiſt
und leiblichem

3. Das Vaterliche Schonen und Erbarmen
uber ſeine Kinder und deroSchwachheit.

4. Das Recht eines kindlichen Vertrauens
zu dem Vater und Schenckung eines
kindlichen Geiſtes zum Gebet.

5. Die Verſicherung der Erhorung eines
kindlichen Gebehts.

6. Die wiedererneuerte Freundſchafft mit
den Engeln.

7. Das Recht zu dem ſeligen Gebrauch aller
Creaturen.

8. Die gnadige Regierung aller Dinge zu
der Kinder Beſten.

9. Die Verſicherung daß Er ihre Arbeit
ſegnen/ ihr gutes belohnen/ und ſich wol
gefallen laſſen wolle.

10. Die BVaterliche Zuchtigung zu vielem
unſerem geiſtlichen Nutzen.

1i1. Die Erbſchafft in eit und Ewigkeit.
Das funnte Capitel.

S

Das andere HauptGuth die Gemeinſchafft
Chriſti und ſeines Verdienſtes

pag.i1. Die Vergebung der Sunden.
2. Die Schenckung und Zurechnung der

Gerechtigkeit Chriſti.
z. Die nicht Zurechnung oder Vergebung

ZDer noch anhangenden ſundlichenlinvoll
kommenheiten.

4. Die Befreyung von aller eigentlichen
Straff/ und Verwandelung der Leiden
in ein heilſames Creutz.

5. Die Befreyung von dem Geſetz.
6. Die Befreyung vom boſen Gewiſſen und

aller Knechtiſchen Furcht.

7. Dit



7. Die Befreyung vom gottlichen Zorn
Todt/Holle und Verdammniß.

8. Die Befreyung vom Teufel und der
Sieg uber ihn.

9. Die Vereinigung mit Chriſto und folg
lich mit der gantzen Heiligen Dreyeinig

keit.1o. Die Mittheilung der gottlichen Krafft

„zum Wachsthum und Würckung in
den Glaubigen.

u. Die Gemeinſchafft mit Chriſto in dem

Leiden.12. Die Gemeinſchafft mit Chriſto in der

Herrligkeit.13. Die Starckung durch Chriſti Leib und

Blut. Das ſechſte Capitel.
Das dritte HauptGuth die Schenckung

Einwohnung und Wurckung des Heiligen Gei

ſtes pag. 26
1. Die Ausgieſſung und Schenckung des

HeiligenGeiſtes zur ſteten Einwohnung.
2. Die Verſicherung unſerer Kindſchafft

und Seligkeit.
z. Unſere Wiedergebuhrt und alſo erſtlich

die Erleuchtung zur Erkanntniß der
Warheit/und Wurckung desGlaubens.

4. Die Wurckung oder Schaffung des neu
en Menſchen.

5. Die Erneuerung und Wachsthum ſol
ches neuen Menſchen.

6. Die ſtete Reinigung von den inhafften
den Sunden und der Kampff gegen die
ſelbe.

7. Die Wurckung vieler Fruchten und gu
ter Wercke.

8. Krafftiger Troſt in allen Trubſalen.
9. Antrieb zu dem Gebeth und Wurckung

inder Seele.
10. Friede GOttes.
i1. Freude des Geiſtes und ſuſſe Empfin

dung der Lieblichkeit GOttes.
Das ſiebende Capitel.

Die in dieſen Guthern beſtehende Seligkeit

pag. zi
i. Die bereits erlangte und beſitzende Se

ligkeit.
2. Die Geineinſchafft der Heiligen unter

etnander.
z. Gewiſſe Berſicherung derBeharrligkeit.
4. Geduldigae und ſehnliche Erwartung der

Voltziehüng des Heyls.
Das achte Capitel.

Die endhche Offenbahruug und Vollſtre

ckungder Eeliakeit. pag. 331. Der ſelige Todt oder Einſchlaffung.

2. Der ſelige Zuſtand der Seelen in dem
Schooß Abrahams.

3. Die herrliche Zukunfft Chriſti zu ſeiner

Offenbahrung.
4. Die herrliche Auferſtehung zum Leben.
5. Das Beſtehen vor demletzten Gericht.
6. Die ewige Herrligkeit.

Des BeichtWeſens in der Evangeliſchen
Kirchen rechter Gebrauch und Mißbrauch

pag. 38

Ende des Regiſters.



Der WohlEdlen Hoch-Ehr-und Tugendreichen

Safung rauen
Mnna Sibylla Mullerin/

Meiner Hochgeehrten Jungfrauen und indem HErrn
werthen Freundin

Wunſche ich
Von dem Pater des Lichts davon alle gute und alle vollkommene Gaben herkommen lebendige

Erkanntniß beſtandige Beſitzung und ewigen Genuß der in ihrem Heyland empfangenen

Heyls-Guther!

WohlEdle Hoch-Ehr und Tugendreiche Jungfrau/ Hochgeehrte und in
dem HErrn geliebte Freundin.

Chhandige Deroſelben hiemit etwas geringes und groſſes ein.
S Geringiſt dieſes Buchlein wo man die Groſſe deſſelben und
S die Wenige der Blatter ſo dann auch die Einfalt der Arbeit
S anſiehet. Jedoch kan hinwieder nicht anders als groß gehal

ten werden/ was ſolche Guther vorſtellet welche unter allen
S die Großſte/ gegen ſie aber gerechnet alle Schatze dieſer Welt

S ſolten ſie auch aus lauter Diamanten und Perlen beſtehen
A vor nichts zu achten ſind. Wie dann dieſe kleine Schrifft den

Auszitg alles deſſen begreifft was die hochſte Majeſtat GOt

in Zeit und Ewigkeit uns armen Menſchen gutes gethanhat noch thut/ und ferner
zu erzeigen vor hat: Und alſo lieget hie kurtz gefaſſet der Kern des gantzen gottlichen

ſeligmachenden Worts.Jch praſentire aber ſolches Buchlein Derſelbigen wurdigen Handen eines Theils
weil mir Dero Liebe zu dem Wort der Warheit dieſer Guther und dero gewiſſen Ver
ficherung lngſten bekannt zu deſſen Zeugniß; andern Theils zur Danckbarkeit we
gen vieler empfangener Liebes-Wolthaten. Was das eine anlangt/ ſo ſchatze ich ſamt
allen andern/ die Derowerthe Perſon genauer lernen kennen/ zwar auch die ubrige
in ſie gelegte gottliche Gaben/ eines dem weiblichen Geſchiechte faſt ungemeinen Ver
ſtands vieler von vielen Dingen gefaßter ruhmlichen Wiſſenſchafft und Erfahrung
anmuthiger Art eines vergnuglichen Umgangs mit jederman eyferiger Begierde

A jedem



jedem nach aller Gelegenheit die der HErr beſchehret von treuem Hertzen gutes zu
thun/ Liebes-Dienſte zu erweiſen/ und darinn den Werth ihres Lebens ſelbſt zu ſetzen
auch ubrige Tugenden hoch; am allermeiſten aber/ dan ich weiß, daß ſie aus tieffer
Einſehung der Eitelkeit alles deſſen darinnen in der Welt Blinde und Unerfahrne
ihre Gluckſeligkeit ſuchen, die gottliche und geiſtliche Guther allen andern warhafftig
vorziehet und die Wichtigkeit ſolcher einig-nothwendigſten Angelegenheit warhafftig
erkennet auch immer mehr und mehr alle Gedancken und Sorge dahin zu wenden
trachtet. Daheroich der gewiſſen Zuverſicht gelebe es tonne Jhr nicht unangenehm
ſeyn was das von Jhr ſelbſt hochſtgeachtete/ ob wol ohne menſchlichen Schmuck (wel
cher der Sache nichts geben wol aber leicht etwas benehmen mag jedennoch meiſtens

mit den Worten des HErrnſelbſt darinnen allein Krafft iſt vortraget.
Solte ich nun mit mehrerem der anderen Urſach gedencken muß ich ſorgen

Deroſelben Verdrußzu machen als welche lieber gutes thun als es gethan zu haben
ſich annehmen will; doch kan nicht anders als daß offtptlich mit kurtzen Worten be
kenne die Zeit meines allhier-ſeyns an mir und alleremigermweiß mir Angehorigen
zu denen Dieſelbe Gelegenheit gehabt oder welche ihre Zuflucht ſelbſt zu Jhr genom
men/ ſehr viele Liebe und Wolthaten empfangenzu haben; welche ich allein dem obri—
ſten Vergelter alles in ſeinem Nahmen gethanem guten uberlaſſe/ aber deſſen gnadig—
ſten Anſehens deſto verſicherter bin/ weil was hierinnen uns geſchehen/ warhafftig
aus Liebe zu ihme und ſeinem Wort deſſen ſie auch ſeine Diener genieſſen laßt herge
floſſen ohne ſonſten an mir oder meinigen etwas anders gefunden oder hinwieder ge
noſſen zu haben daß Sie zu einer ſolchen Gutigkeit bewegen und verbinden konnen.

Wie nun ſolches demjenigen empfohlen bleibet der nichtes in Vergeß ſtellet ſo
bleiben dieſe wenige Zeilen allein von mir eine aufrichtige Bekanntniß die ich endlich
mit einfaltigem Wunſch (ſo auch meines mehrmahligen Gebeths Summaiſt) be
ſchlieſſfe. Der HERRHERR walte ferner in Gnaden uber Sie auch ſamentlich
das wertheſte Mulleriſche Hauß und geliebte Angehorige und wie er ſolche biß daher
als ein ſonderbahr Bild einer vertraulichſten und nie unterbrochenen Einmuthigkeit
zu der Zeit da ſich ſonſten auch unter den nechſten Berwandten Streits gnug finder
andern zum Exempel erhalten ſo crohne er Sie mit allem in dem 133. Pſalm langſt
verkundigtem Segen: Er erfulle Sie ſammt und ſonders ſonderlich Jhre liebe Per
ſon/ nicht nur ferner und langwierig mit allem dem was dieſes zeitlichen Leben wohl
ſeyn/ ſo viel ein Chriſtliches Hertz dieſes verlangen mag vermehret ſondern vor allem
mit demjenigen uberſchwenglichen Reichthum deſſen hier gleichſam ein kurkes Inven-
tarium vor Augen lieget/ daß Slie alle ſolche Schatze in Jhr durch des Geiſtes Krafft
verſiegelt empfinde und in ſolcher empfindlichen und lenendigen Erkanntniß taglich
wachſende aus derſelben die inniglichſte und einig wahre Freude der Seelen hie ſchon
genieſſe mit einer ſtets von innen aufſteigenden Danckſagung gegen dem allergutigſten
Vater der ſeine Liebe Jhr darinnen offenbahre die Seele aber darinnen Jhr einig
Leben und etwas das warhafftig himmliſch und uber ihren Begriffiſt fuhle. Er lan
ſe/ wo der außerliche Menſch einige Verweſung allgemach an ſich fuhlet den innern
deſto mehr von Tag zu Tag erneuert werden. Ja Er der GOtt des Friedens hei
lige Sie durch und durch und Jhr Geiſt gantz ſam̃t der Seele und dem Leib
muſſe behalten werden unſtrafflich auf die Zukunfft unſers HErrn JESU
Khriſti. Nungetreuiſt Er der Sie ruffet welcher wirds auch thun Amen.
Jeh werde nicht unterlaſſen ſtets nach Vermogen mich zu bezeugen

Meiner Hochgeehrten und in dem HERRN
werthen Jungfrauen

lranekfurt am Mayn den i2. Nov. 1634.

Zu Gebeth und Chriſtlichen Liebes Dienſten

SchuldigWilliger

Philipp Jacob Spener D.

Dem
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Bem gottſeligen und ſeines eyls
liebhabenden Leſer

Wunſche ich

Vondem Vater unſers HErrn JEſu Khriſti/ deſſen wahre und lebendige
Erkanntniß in dem Heiligen Geiſt/ zu reichlichem fruchtbarem und ewi
gem Genuß/ um unſers Heylands willen.

B wol wir Prediger nicht nur das Evangelium als das eine Haupt
Theil des göttlichen Worts ſonderneben ſowol auch das Geſetz
nach der Nothdurfft und Gebrauch deſſelbigen offentlich und ab
ſonderlich in unſerem Ampt zutreiben haben ſo iſt doch das Evan

gelium von der Gnade GOttes (Apoſt. Geſch. 20 24.) das
vornehmſte Stuck unſeres Ampts damit wir umzugehen und uns
des Tituls Evangeliſcher Prediger uber alles zu ruhmen haben.
Es iſt nemlich das eigentlich ſo genannte Evangelium von der gott
lichen Gnade das rechte Wort des Lebens und der lebendige Saa
men daraus Glaube innere Menſch und das gantze Gewachs

unjers Heyls heraus wachſen muß; dahingegen nichts deſſen ausdem Geſetz kommet ſondern
daſſelbige allein den Acker zur Tuchtigkeit des Evangelii in der Buß bereitet ſo dann folglich des
Lebens Regelund des noch ubrigen alten Adams Stachel iſt. Alſo iſt das Ampt des Evangelii
das Amptdes Neuen Teſtaments des Geiſtes das den Geiſt giebet und die Gerechtigkeit pre
diget da das Geſetz faſt widrige Nahmen traget 2. Cor. 3.

Dieſer Urſach wegen haben wir Prediger uns dieſes heilige Heylsund Lebens-Wort treu
lich angelegen ſeyn zu laſſen und es vor allen Dingen eyferig zin treiben verſichert je deutlicher
und klahrer ſolches denen zur Erkanntniß ihrer Sunden und Elends gebrachten Menſchen vor
getragen wird ſo viel gewiſſer ſeye die Hoffnung einer wahren und grundlich daraus folgenden

Bekehrung dero Krafft von dem Heiligen Geiſt kommt dieſer aber durch die Predigt vom Glau
ben gegeben wird Gal.z/ 5. Auch wird derjenige gehorſam welcher ſich in einer Seelen ſo ihres
Heyls uberzeugt und davon zur Gnuge unterrichtet iſt befindet allein ein wahrer und GOtt
gefalliger kindlicher Gehorſam ſeyn da hingegen der aus Furcht des Geſetzes erzwungene knech
üſch heuchleriſch und deswegen dem. HErrn mißfalllig iſt welcher nachſeinem geiſtlichen Geſetz
tinen innerlichen willigen Gehorſam den es aber nicht geben kan/ fordert.

Jch habe aber von dieſer Materie und wie esofftmahls an der treulichen Lehr des Evangelii
mangele daß ſo wenig rechtſchaffene Gottſeligkeit bey den Leuten zuwege gebracht werde zu un
terſchiedlich mahlen ſonderlich in einer Vorrede zu des Seel. andreæ Cramerietlichen Tractat
lein welche unter dem Titul EhrenStand der Kinder GOttes allhier gedruckt worden
waren ausgefuhret auch die Freude daruber gehabt daß mich GOtt unterſchiedlicher gottſeliger
Perſonen auch Prediger Zeugniß daraus erbauet worden zu ſeyn vernehmen laſſen. Daher
auch ſo viel lieber ſelbſt in meinen Predigten michbefleiſſe nicht leicht einige Gelegenheit welche
mir GOtt zu ſolchen Evangeliſchen Materien giebet vergebens vorbey gehen zu laſſen: wie ich
auch vor etlichen Jahren einen volligen Jahr-Gang aus den Sonntaglichen Evangelien hievon
gehalten habe. Es hat ſich aber jungſthin begeben daß ein gottſeliger Theologus mir auftruge
ob ich allein in etliche Bogen die Schatze des Heyls oder des Evangelii kurtz zuſammen faſſen
moöchte damit ſo Prediger als andere gute Chriſten dieſelbe gleichſam als in einer Tanel vor Augen
haben und zu Chriſtlichen erbaulichen Betrachtungen daraus Anlaß nehmen mochten. Nun
ſind zwar alle ſoiche Materien von andern und mehr erleuchteten Theologis langſten in ihren

t

Schrifften ausgeführet wo wir ſonderlich nechſt dem hocherleuchteten Paulo unſeren theuren
utherum vor den vornehmſten zu achten haben welchemes keiner von der Apoſtel Zeit an biß

A2 hieher
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hieher ſonderlich in krafftiger Darſtellung dieſer Evangeliſchen Gnaden-Schatze vorgethan
haben mag daher alle ſeine Schrifften faſt derſelben voll ſind. So hat nach ihm und ziemlich
mit Hulff ſeiner Schrifften der fromme Stephanus Prætorius zu Saltzwedel in vielen ſeinen
Tractatlein hievon zu ſtattlicher Aufmunterung glaubiger Seelen auch gehandlet: Dem allein

zu wunſchen geweſen ware daß er in einigen andern Nebens-Sachen ſich nicht etlicher maſſen
verſtoſſen und alſo der ſonſten in ſeinen Schrifften rein befindlichen HeylsLehr einen Anſtoß
gemachet hatte. Wie nicht eben zulaugnen ſtehet daß es dem lieben Mann in ein und andern
Stucken gemangelt habe und er ſich nicht in allem nach allen Redens-Arten allerdings zu ver
wahren gewußt daß nichts gegen ihn zu ſagenware. Weswegenich aber weder das gute in
ſeinen Schrifften noch dieſelbe ſelbſt verwernen wolte ſondern billich achtete ihn der Liebe ge
nieſſen zu laſſen damit wir an den alten Vatern ihre Nævos undsFlecken mit Gedult tragen
und dannoch ihre ubrige geſunde Lehr preiſen. Jch achte es aber vor eine ſonderliche Schickung
GOttes daß aus ſolchen ſeinen Schrifften der auch gottſelige und treue Freund Lutheri (wie
ſein edles Buchlein Lutherus Redivivus oder Chriſtenthum Lutheri zeuget) Martinus
Statius einen Auszugunter dem Titulder Schatz-Kammer gemacht und dieſe GnadenMa—
terien herrlich und in einer feinen Ordnung mit Prætorii Worten dorgeſtellet aus welcher viele
gute Seelen krafftig erbauet zu ſeyn vor GOttes Thron dermahleins zeugen werden. Zwar
mangelts nicht an einigen Anſtöſſen auch in ſolchem Buchlein ich bin aber verſichert wo man
dem Autori dieſe Billichkeit erweiſet alle ſeine Reden mit Abſicht auf ſeine gantze Analogiam
jedesmahl zu verſtehen und alſo mit Liebe auszulegen ſo werde der geſunden Lehre nichts widri
ges ſich darinnen befinden; maſſen er mit ſonderbahrem Bedacht einige Stellen ſo ich hekenne
in Prætorio nicht gantz rechtfertigen zu konnen ausgelaſſen und ſich der ubriagen allein gebrau
chet hat. Nechſt dieſem hat oben-erwehnter Andr. Cramerus in unterſchiedlichen ſeinen
Schrifften eben dieſe Dinge treulich vorgetragen und zwar alſo daß ich nicht wuſte/ daß nur je
mandſich gegen demſelten ſolcher Lehren halben als welche mit vieler Weißheit und Verwahrung

vor aller anſtößigen Rede ausgefuhret zu beſchweren unterſtanden hatte. Andere gottſelige
Theolosgos von den unſerigen beyde Alten und Neuen die gleicher maſſen hievon offt gehan

delt will dieſes mahl ubergehen: und nur allein melden daß auch in dem Anfang dieſes Seculi
Mauritius Neodorpius die Haupt-Sache treulich tractiret: wie dann ſeine beyde Bucher
unter dem Titul/ der Chriſten Privilegia von GOTT murdig ſind geleſen zu werden: nur
daß ich wunſchete daß er ſich nicht von einigen JrrMeynungen der Reformirten einnehmen
laſſen und dergleichen hin und wieder eingemiſchet hatte.

Nach allen dieſen ſolte es ſcheinen daß dieſe Arbeit allerdings unnothig und vergebeus ware

ich habe aber doch nicht nur meinem guten Freunde nicht aus Handen gehen wollen ſondern da
vor gehalten es möge dieſe darinnen ihren Nutzen haben daß die Schatze des Evangelii nur in ei
ner gewiſſen Ordnung gleichſam ſummariſcher Weiſe vorgeſtellet wurden da aber die volligere
Abhandlung wer ſolche verlangte bey andern zu ſuchen ware. Weswegen ich dieſe Schrifft in
der Furcht und Anruffung des HErrn ubernommen und aufgeſetzt habe.

Zum Bericht davon dienet nun dem Leſer daß ich die Guther des Evangelii oder die Scha

tze der Gnaden in gewiſſe Claſſes und Capitel beſſerer Verſtandniß willen abgetheilet da aber

ob und wie ſie füglicher anders eingetheilet werden können mit niemand ſtreiten will ſondern
auch dieſes gerne zugebe aber davor halte daß hieran wenig gelegen ſeye. Ferner kan ich eben
nicht ſagen daß dieſe alle ſolche Schatze ſeyn ſondern achte daß noch mehr nach fleißiger Unter
ſuchung ſolten erzehlet werden konnen jedoch werden dieſe wol die vornehmſte ſeyn und ich glaube

es ſolle ſich nicht wol einiger finden der nicht ohne groſſe Unbequemheit zu einer der hie vorgeſtell

ten Rubriqven ſich referirenlieſſe. Bey einer jeglichen Wolthat oder Heyls-Schatz ſetze ich
gleichſam die Summa und vornehmſten Jnnhalt derſelben mit eigenen Worten daich michbe
fliſſen aufs kurtzeſte und deutlichſte ſolches zuthun: Hierguf folgen die Spruche der heiligen
Schrifft welche von jeder ſolcher Wolthat handeln mit dero eigenen Worten ausgedruckt da
der Chriſtliche Leſer allemahl in gottſeliger Nachſinnung ſelbſt finden wird warum und zu was
Umſtand der Wolthat ſolchen zu erklaren oder zu beſtatigen jeder angezogen werde. Jch habe
mich aber meiſtentheils ben dem Neuen Teſtament haiten muſſen nicht aus Verachtung des Al
ten ſondern weil darinnen die vornehmſte Materien wo nicht ſparſamer doch nicht o deutlich
und hell als in dem Neuen begriffen ſind da ich aber gern die klareſten Spruche gewahlet. So
mögen auch in dem Neuen Teſtament eben ſo wol mehrere Ort hieher dienlich gefunden werden
die ich ubergangen aber jedem ſie mit beyzuſetzen nicht wehre. Wann ein Spruch zu unter
ſchiedlich mahlen vorgekommen habe ihn meiſtens das andere mahl den Platz zu erſpahren nicht

aufs neue wiederholen laſſen ſondern auf die Stelle wo er ſey anzutreffen verwieſen ſo zwar
einige mahl nicht geſchehen ſeyn mag.

Weil
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Weil aber an dem Gebrauch eines jeglichen Dinges etwa das meiſte gelegen iſt als habe

davon noch einiges anzufugen. So dienet nun dieſe Vorſtellung darzu; 1. Daß alle glaubige
Kinder GOttes da ni dieſes leſen erkennen mogen wie ſelig ſie ſeyn und alſo wie gut es ſey ein
rechtſchaffener Chriſt und Kind GOttes zu ſeyn daß es nemlich wo man die Sache recht betrach
tet ohnerachtet aller ihrer Trubſalen und Jammers ſo ſie noch ausſtehen muſſen wahr bleibe
was GOTLdT dorten durch den Propheten Eſaiam ſagen laſſet: c.z/ 1o. Prediget von den
Gerechten daß ſie es gut haben dann ſie werden die Frucht ihrer Wercke eſſen. Und
Mal.z3/ r7. Jhr ſolt dagegen wiederum ſehen was fur ein Unterſcheid ſey zwiſchen
dem Gerechten und Gottloſen und zwiſchen dem der GOTTdienet und dem der
ihm nicht dienet. Aufdaß ſie alſo dem Spott der Welt und den Anfechtungen ihres Fleiſches
deſto krafftiger dadurch begegnen konnen. Ja es iſt auch gut wo diejenige die der Gottſeligkeit
annoch zuwider und bloſſe WeltKinder und dergleichen zu leſen die Zeit nehmen ſolten damit ſie
uberzeuget wurden es ſey nicht ſo wie ne ſich einbilden daß ſie allein gluckielig die Fromme aber
armſelige und nur Erbarmungswurdige Leute ſeyn daher ſie ihrer ſonſten weidlich zu ſpotten
wiſſen und ſich in ihrer Gottloſigkeit deſtomehr ſtarcken. Hier aber können ſie ſehen es ſey gar
ein anderes mit den rechtſchanenen Chriſten als ſie auſſerlich an ihnen zu ſehen meynen: Nemlich
es haben dieſe von GOtt ſolche Guther der Seligkeit deren gleichen ſie ob ſie in der Welt auf
den großſten Gipffel ihrer vermeynten Gluckſeligkeit geſtiegen waren nimmermehr erlangen

ober ſich derſelben ruhmen könten. Solte GOTT auch Segen geben daß ſie die Warheit
dieſer Lehr erkenneten wolte ich ſagen es ware kaum etwas krafftigers ſie von ihrem Weltweſen
und deſſen Eitelkeit abzubringen als dieſe Betrachtung da ſie erkenneten daß bey demwahren
Chriſtenthum alles dasjenige was ſie nur in der Welt in einem Schein haben in der Warheit
zu finden ſey daher es ja ſelbſt der Vernunfft gemaß lieber dieſen rechtſchaffenen als jenen fal
ſchen Guthern nachzuſetzen da ſonſten dieſe an der Erlangung der anderen hindern.

2. Jſt auch der Nutzen einer ſolchen Vorſtellung dieſer damit hiedurch die Glaubige in dem
Glauben rechtſchaffen gegrundet und geſtarcket werden. Dann was ihr Glauben ergreiffen ſol
le und womit er umgehet ſtehet hauptſachlich in dieſen Guthern: Daher das Wort von deniel
ben recht der Saame iſt davon der Glaube aufgehen kan: ſo ſind ſie auch die Speiſe damit iich
der Glaube immer nahret und davon wachſet. Wir mogen ſie recht nennen die vernunfftige
lautere Milch 1. Pett.2 2. nach dero die jetzt-gebohrne Kindlein ſollen gihrig ſeyn und daher
ihren vornehmſten Wachsthum ho fen moögen an ihrem innern Menſchen und dem Glauben
welcher o zu reden deſſen Seele iſ. Nun je mehr wir an dem Glauben zugenommen haben
ſo vielmehr erſtarcken wir auch in allem ubrigen guten daß ich wol ſagen mochte unſere Haupt

Sorge in unſerem Chriſtenthumſolle billich ſeyn in dem Glauben ſtets erhalten und geſtarcket
zu werden; geſchiehet dieſes ſo wirds uns auch an alier ubriger himmliſcher Krafft nicht

manglen.
Oiezu achte alſo dienlich daß ein frommer Chriſt der ſich dieſes Buchleins nutzlich zu ge

brautwen verlanget taglich oder wann er eine Zeit darzu gewinnen kan eine oder andere Wolthat
oder Schatz ſeiner Seligkeit nach der Ordnung oder wie es ihm ſonſt beliebet vornehme den
ſelben und die davon handlende Spruche recht erwege und ſich alſobald dabey der groſſen Gute

und Huld ſeines GOttes und ſeiner Seligkeit daß ihm ſolches Guth auch angebothen oder ge
ſchencket ſey trinnere dabey betrachte was er vor ferneren Nutzen davon nabe und in was vor
Fallen er ſich deſſen getröſten und erfreuen konne ſonderlich aber ſtracks den himmliſchen Vater

anruffe daß er auch dasjenige was er aus ſeinem Wort buchſtablich erkenne ihn durch ſeines
weiligen Geiſtes Krafft recht krafftig lebendig und warhantig in ſeiner Seelen erkennen und

m WWe
hlen laſſen und alo ver ieglen wolle daß er nichtnur ortund Gedancken davon in ſeinen

rſtand und Gedachtniß aſſe ſondern der Sachen ſelbſt gewahr werde. Wie dieſes Gebeth
aus kindlichem Hertzen in ſo heiliger Sache gethan nicht kan von dem himmliſchen Vater (der ja
reine Freude hat wo ſeine Kinder ſeine Gaben hertzlich erkennen und daran ihre innigliche Luſt
bennden unerhoret bleiben alſo wird es gewißlich des Glaubens Starckung erlangen und die
Seele allezeit etine neue Krafft und Freude davon empfinden: wie es je ionſten naturlich iſt wo
ietmand ttwas anſiehet oder betrachtet was ihm ſonderlich lieb iſt daß er jedesmahl dadurch er

tr euet wird und deswegen auch in dieſer himmliſchen ubernaturlichen Betrachtung und muß
erſelbe auch in dem Gebrauch geſuchet werden daß man zu einer hertzlichen Danckſaguna und

thatlicher Danckbarkeit gegen GOTTdadurchbewogen werde die der Antrieb aller wurcklichen
Gottſeligkeit in dem gantzen Leben ſeyn muß. Aller Gehorſam welchen wir GOtt leuten nur
aus einem Zwang und knechtiſcher Furcht gefallet ihm nicht: dann weil er als ein Geiſt von uns
auch den Geiſt und das Hertzhaben will ſo iſt aber das Hertz bey ſolchem Zwang allerdings nicht

B und
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und gefallet GOtt ein ſolches Opffer ſo wenig alo in dem A. Teſtament gefallen haben wurde
wo man ihm ein twodtes Aaß ein Opffer ohne Leben heiligen hatte wollen. Alſo auch der Ge—
horſam da man ihm dienet eigentlich um des Lohns willen dis und jenes von ihm zu verdienen ge
fallet ihm abermahl nicht dann der Urſprung deſſelben iſt bloß die eigene Liebe und will alſo der
Menſch in ſolchem vielmehr ſich ſelbſten als GOtt dienen da er dieſem um ſeines Nutzens willen
dienet. Alſo iſt kein anderer Gehorſam GOtt gefallig als der aus Liebe herkommet wie ja ohne
das die Liebe und zwar von gantzem Hertzen gantzer Seele und allen Krafften unter den Pflich
ten welche die hohe Majeſtat GOttes von uns fordert fornen an ſtehet: Alſo muß es ein Ge—
horſam ſeyn da Hertz und alle Krafften daben ſind und wir nicht uns noch etwas anders ſondern

allein GOtt damit meynen. Dieſer Gehorſam und alſo ein Chriſtliches Leben das in einer ſol
chen Liebe aeführet wird iſt das einige Leben welches GOtt gefallet und alſo nach dem wir trach
ten ſollen. Solche Liebe aber iſt wiederum eine Sache die ſich nicht erzwingen oder nöthigen
und nur befehlen laſſet weil der Wille des Menſchen frey iſt ſondern ſie muß mit Liebe in die See
le gebracht und eingedruckt werden. Wie wir nun in naturlichen und zeitlichen Dingen finden
werden daß wir nicht krafftiger zu einer Liebe gegen jemand bewogen werden konnen als durch
deſſelben Liebe gegen uns wo wir ihro gewahr werden alſo gebraucht ſich auch der fromme GOtt
eben dieſes Mittels unſere Liebe zugewinnen daß Er unsliebet nnd ſeine Liebe uns thatlich in ſo
vielen Wolthaten erzeiget daß wir daraus von ſelbſten zu einer Wiederoder GegenLiebe bewo
gen werden. Wie aber ſolche gottliche Liebe gegen uns durch ihre Erkantniß in uns wurcken muß
alſo iſt die allervornehmſte Beforderung unſere Liebe gegen GOtt wo wir ſeine Liebe und dero
Ausfluſſe ſine Wolthaten grundlich erkennen und fleißig behertzigen: damit dringet jenes Feuer
in unſere Seele und entzundet ſie mit einem ihm gleichen Feuer. Weilen alle dieſe unſere Gna—
denoder Heyls-Schatze nichts anders ſind als die göttliche Liebe und dero Wurckungen ſo iſt je
die Vorſtellung und fleißige Betrachtung das allerkrafftigſte Mittel die Liebe auch in unſeren
Seelen zu entzunden und in uns aus deroſelben einen Eyfer GOtt dem HErrn in allen Stucken
treulich zu dienen zu erwecken. Und damit wird das Evangelium ein Trieb zu dem nach dem
Geſetz GOtt dem HErrnleiſtenden Gehorſam.

Daher laſſe ein Chriſtlicher Leſer ſich angelegen ſeyn wo er eine oder mehrere ſolche Woltha
ten behertziget und er bey ſich eine Freude daruber zu empfinden beginnet ſo bald Augen Hande
und Hertz zu GOtt erheben und ihm vor ſolche Gnade inniglich und in hertzlicher Demuth zu dan
cken. Pſ. 1443. HErr was iſt der Menſch daß du dich ſein ſo annmimeſt? und des Menſchenkind daß du
ihn ſo achteſt 1. Moſ 3r 10. Jch binzu gering aller Barmhertzigkeit und Creue die du an deinem Knecht ge
chan haſt. Er ſtelle ſich ſo bald vor ſeine Unwurdigkeit und die Groſſe der in ſolcher Wolthat ent
haltener Liebe ſeines Gottes daß er ſich ſelbſt daruber verwundete und dieſe ſo viel hoher ſchatze.
Dann dieſes alles druckt ſolche Liebe uns ein oder erwecket ſie mehr und mehr innerſt in uns.
Fuhlet er nun daß ſein Hertz ihm von ſolcher Liebe warm wird ſo beharre er wo er kan eine Weil
in ſolchen Gedancken und laſſe dem Feuer Zeit und Weile daß es mehr entbrenne und ihn durch—
warme. Daraus muß und wird ſo bald eine innigliche Begierde folgen daß er dann auch ſeine
Liebe gern wolte dieſem liebreichen Vater erzeigen und darnachentſchlieſſe er ſich weil ers ſonſten
in nichts thun kan aufs wenigſte in allen Stucken ſeinen Willen und Geboten gemaß zu leben:
wie ohne das die Liebe allezeit eine Mutter eines Gehorſams iſt. Dieſe Keſolution und Vorſatz
aus dieſer Urſach iſt nachmahls das krafftigſte Mittelund Trieb eines recht gottfeligen unheuch
leriſchen Lebens wo nunmehr alles von Hertzen gehet was man GOtt zu Ehren thut.

Es wollen es glaubige Leſer alſo probiren was ihnen hie vorgezeiget wird und etwa taglich
auf eine ſolche Art einige dieſer Schatze vor GOtt und mit Gebeth betrachten und verſichern ſich
ſie werden immer neue Krafft und wol gar zu weilen einige ſolcheBewegungen bey ſich empfinden
daß ſie faſt nicht wiſſen wie ihnen iſt und nur wunſchten und verlangten/GOtt recht gehorſam zu
dienen und ihm Leib und Leben/ und alles was ſie haben hinwieder treulich aufzuopffern. Ge
wißlich wer offt des morgens das Feuer aufſeines Hertzens Altar alſo anzundet wird ſolchen
Tag ſehr begvem ſeyn/rechte Opffere dem HErrnzu bringen und ſolches Feuer ſo bald nicht aus
loſchen. Wozu auch ſonderlich dienſam iſt da man eine aiſo feurige Kelolucion bey ſich gefuhlet
daß man es nicht nur bey dem allgemeinen bletben laſſe ſondern ſich etwa ſo balo umſehe wo man

ſtracks etwas in ſolchem Gehorſam zu Gottes Ehren/ oder in einem Liebes-Werck gegen dem
Nachſten thun kone welche Ubung der Liebe daraus ſie kom̃et ſo bald abermaleine Krafft giebet.

Dieſe Liebe GOttes wo wir ſie aus ſolcher Betrachtung bey uns fuhlen und derredliche
Vorſatz ſolche in dem Dienſt deſſelben zu uben (ſonderlich da wir zu dem Werck ſelbſt ſchreiten
iſt alsdann auch das gewiſſe Zeugniß des wahren Glaubens (da es uns ſonſten an deſſen unmit

telbahrer Fuhlung manglete/) und folglich daß wir warhafftig ſolcher Guther die wir betrach
ten theilhafftig ſeyn in dem ſolche innerliche Fruchten ſich nirgend finden werden wo eine Seele
mit dem himmliſchen Licht nicht geruhret iſt.

Auf dieſe Weiſe mag dieſe Vorſtellung unſerer Guther der Seligkeit ſo da ſcheinen ſolte al
lein dahin zu dienen daß der Menſch ſich damit troſte zu dem gottſeligen Leben ſo viel thun als
imermehr die Vorſtellung unſerer Pflichten dazu uns EOtt verbindet: dañ ob wir dieſe alle aufs
fleißigſte erwegten un nach den Fingern her zu erzehlen wuſten wird doch wenig daraus erfolgen
wo nicht auf die beſagte Art der Trieb und die Krafft darzu aus dieſen Evangel. Materien konet.
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Es geſchiehet aber dieſe Beforderung noch auf eine andere Art durch dieſer Guther Betrachtung

indem darinnen uns dasjenige vorgelegt wird was wir nimermehr weißlich verlangen konten. Wir
wiſſen/ daß nicht nur bey uns eine außerſt verderbte unordentliche Selbſt-Liebe ſich befinde weiche
der Urſprung aller Sunden iſt und dero durch die Selbſt-Verleugnung gewehret werden muß ſon—
dern daß die Liebe ſeiner ſelbſt an ſich nicht unrecht/ vtelmehr vonGott allen vernunfftigen Creaturen
anerſchaffen ſey welche nut eben in ihren Schraucken bleiben und ſich unter GOtt halten muß.

Sehen wir nun warum die meiſte Sunden der Menſchen geſchehen,/ ſo geſchehen ſie aus Begler
de nach Ehre nach Geld nach Wolluſt eigenem Willen und andern dergleichen Dingen die Fruch—
ten einer unordentlichen und thorichten Selbſt Liebe ſind wodurch der Menſch ſein Guth ſuchen will
in ſolchen Dingen dariñen ers doch nicht findet. Jndeſſen wo wir ſolche unordentliche und thorichte
Eigen-Liebe wollen dampffen iſts unmuglich daß wir ſolches thun wo nicht der Selbſt-Liebe etwas
anderes und beſſeres darnach ſie ſich lencke gezeiget wird auf daß ſie ſehe ſie verliehre in Verlaſſung
jener Schein-Guther nichts das nicht vielfaltig wieder erſetzetwerde. Wo alſo eine glaubige Seele
in die Schatze ihres Heyls hinein ſiehet da ſiehet ſie ſo viel Ehre und Wurde ſo viel Reichthum ſo
viel Luſt und Freude in lauter wahren und ewigen Guthern/ die ihrem ewigen Weſen gemaß ſind
und dero ſie genteſſen darff/ ja von GOtt dazu angewieſen wird daßſie nachmahls ſo viel lieber die
andere irrdiſche und falſchlich vor das wahre Guth ergriffene Guther fahren laſſet womit denmei
ſten Sunden ſo ſonſten daher entſtehen ihre Krafft entzogen und hingegen ein heiliges Leben deme
jene Hinderniſſen meiſtens im Wege geſtanden trofflich befordert wird. Alſo iſt dieſes der einige und

leichteſte Weg die unordentliche Selbſt-Liebe hinzulegen da die wahre Selbſt-LLiebe ihr rechtes Obje.
tum bekommet. Soolaſſet der Ehrgeitzige ſeine lappiſche Ehre daran er ſich vernarret woer die ho
here und warhafftige Ehre lebendig erkennet nicht weniger der Geitzige ſeinen Hunger nach Seld

wo er die Schatze wahrnimmt die uber Gold und Edelgeſteine ſind u. ſ.f.
Aus welchem allem deutlich und zur Uberzeugung der Gewiſſen zu erhellen nicht zweiffele daß

eben damit dem Fleiß der Gottſeligkeit die meiſte Beforderung gethan werde wo dieſe Güther den
Nenſchen hell vor Augen geleget ſie zu dero Betrachtung angefriſchet und alsdaun durch GOttes
Geiſtes Wurckung dieſelbe in die Seele gedrucket werden.Dieſes ware mit wenigem was vor Nutzen von dieſer Materie zu hoffen und wie Chriſtliche

Hertzen ſich dieſes Wercklein zu Nutzen machen mochten. Nebenſt dem trage auch das gute Vertrau
en es mogen einige Chriſtliche Prediger wo ſie ſich dieſer einfaltigen Arbeit etwas gebrauchen wol
ten nicht weniger darinnen eine Gelegenheit finden. Maſſen dann wann einer von denen die etwa
WochenPredigten haben und darinnen an keinen gewiſſen Text gebunden ſind einmahl ein Jahr
ſich vornehmen wolte ſeiner Gemeinde die Guther ihres Heyls deutlich vorzutragen (daich nicht
wußte ob viel nutzlichere und heillamere Materien gewahlet werden konten als auf dieſe Weiſe die
Fromme in dem Glauben zu ſtarcken andere aber durch Vorſtellung der groſſen Seligkeit der wahren
Chriſten ferner zu reitzen ſolte hin zu Anlaß und Anleitung finden da er entweder nach dieſer Ord
nung die ich gehalten und mich die faſt naturlichſte zu ſeyn deuchtet oder nach einer andern die er ſich
ſelbſt vornehmen und etwa darinnen auf die vorhergegaugene Sonntagliche Evaugelia reflectiren
wolte jegliche ſolcher Guther ineiner beſonderen Predigt abhandlen einen der angefuhrten Spruche
zum Grunde und Texte wahlen und aus den übrigen dieSache ferner ausfuhren konte. Welches ſich
etwa auch daes auf dieſe Weiſe nicht geſchehen konte in die EXRXordia der Sonntags-Predigten ein
bringen lieſſe. Zu einer gantzen Predigt aber willich nicht zweiffeln daß einejede der vorgeſtellten
Wolthaten Naterie gnug an die Handgebe wo die Krafft der Spruche recht erwogen wird/ und ſol
te man etwa wolmehr zu ſorgen haben wie in dem reichen Zufluß der Materie eine Wahlzu einer kur
tzern Faſſung gehalten werden mochte als daß man derſelbigen nicht gnug finden ſolte konnen.

Es wurde aber ſolcher Abhandlung dieſer Heyls-Guther in den Predigten allerdings nutzlich
und nothig ſehn wie alle und jede abſonderlich auch unſere Pflicht gegen GOtt von uns fordern und
alſo zur Danckbarkeit und ernſtiichen Gottſeligkeit antreiben ſollen/ welches ſich bey einer jeglichen
bey einer ſo bey einer andern anders unſchwehr zeigen laſſet und ein der aeſunden Lehr erfahrner
Theologus leicht von ſelbſten die Practica und Anwendung zum gottſeligen ekben finden ſo dañ anzu

wenden wiſſen wird: Damit alſo nicht nur die Leute die Guther ſehen die ihnen der hinliſche Vater
anbeut und wo ſie bey ſolchen bloſſen Anſehen beharren wolten daraus in Sicherheit verfallen kon
ten ſondern allemahl auch darnach horen was ihre Schuldigkeit daraus ſey derſelben nicht zu ver
geſſen ja eben aus dem ob ſie ſich ſolcher Schuldigkeit gehorſamlich annehmen oder nicht die Pru—
fung ob ſie ſolcher Güther wurcklich thenlhafftig ſeyn anſtellen mogen.Ich ſtelle aber auch ferner eines jeglichen Chriſtlichen Predigers gottſeligen Ermeſſen und
Prudentz anheim wie er ſich auch auf andere Weiſe ſo dieſer als anderer arbeiten zu Beforderung

der Erbauung darzu er geſetzet iſt zu gebrauchen wiſſe.
Schlieſſe hiebey mit hertzlichem Gebeth zu GOtt /(dazu der Chriſtliche Leſer auch ſeine Seufftzer

mit beyſetze /d ßd ſelbe dieſes ſein Wort und Lehre des Evangelit welches ja auf das einfaltigſte
an erund nicht mut vernunfftigen Worten menſchlicher Weißheit hier vorgetragen wird nicht ungeſegnet

ſehn laſſen wolle: Er der GOtt unſers SErrn JEſu Chriſti der Dater der zherrlichkeit gebe allen die dieſe
Schrifft leſen werden ja allen die ſeine Wurckung nicht muthwillig von ſich ſtoſſen wollen den Geiſt
der Weißheit und der Offenbadrung zu ſeiner ſelbſt Erkanntniß und erleuchtete Augen unſeres Verfſtandniſſes
daß wir erkennen mogen welche da ſey die Hoffnung unſers Beruffs und welcher ſey der Reichthum ſeines herr
lichen Erbes an ſeinen heiligen und welche da ſer die uberſchwengliche Groſſe ſeiner Brafft an uns die wir

glauben nach der Wurckung ſeiner machtigen Starcke. Ach daß der HErr ſein Amen dazu ſpreche
was wir ja nach ſeinem Willen bethen um unſers JEſu willen Amen.

Ba Jn
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Fn FeESu ahmen Rmen.
Das erſte Capitel.

Der Urſprung aller Gottlicher Gnaden-Guther unſerer Seligkeit in der
Ewigkeit.

Jeher gehören ſonderlich dieſt
drey Haupt-Guther bereits in
der Ewigreit als der Brunn
aller ubrigen.

1. Die ewige Liebe GOt
tes. Daß der Drey—einige
GOLd wie Er alle ſeine Ge
ſchopffe liebet abſonderlich ei

ne Liebe und Zuneigung gegen die Menſchen
traget und alſo von Ewigkeit her ehe er noch
etwas erſchanen eine ſonderbahre Liebe gegen
dieſes ſein Geichopff welches Er ichaffen wolte
und zwar ohne Untericheid aller Men chen in
ſeinem Vaterlichen Hertzen gefaſſet und ihm
dieſelbe vorgenommen hat an denen er ſonder
lich ſeine Gute erzeigen wolte. Daher laßt er
uch leutſelig Ouaurleunor, das iſt einen Lieb
haber der Leute oder der Menſchen nennen.

5. B. Moſ. 33/ 3. Wie hat er die Leute ſo licb.
Tit.3 a. Da aber erſchein die Freundlichtkeit

und Leutſeligkeit GOttes unſers Heylandes.
Joh.z/ i16s. Alſo hat GOtt die Welt geliebet

daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab aufdaß

alle die an ihn glauben nicht verlohren werden
ſondern das ewige Leben haben.

2. Der barmhertzige Vorſatz des Himm
liſchen Vaters dem gefallenen menſchlichen
Geſchlecht ſeinen Sohn zu einem Erloſer
zu ſchicken. Daß abermahl der himmliſche
Vater da er in der Ewigkeit vorgeſehen wie das
menſchliche Geſchlecht wurde fallen und ſeine

anerſchanene Gerechtigkeit und Seligkeit ſelbſt
zu nichte machen ſich deſſelben vor den Engeln
(derenfalls er ſich nicht hat angenommen er
barmet und beſtimmet hat denſelben durch
Chriſtum wiederum zurecht und zur Seligkeit
zu helffen; Welches auch zu thun der Sohn
bey ſich aus hertzlichem Erbarmen beſchloſſen
hat.

wJoh.a i1o. Darinnen ſtehet die Liebe nicht
daß wir GOtt geliebet haben ſondern daß er uns
geliebet hat und geſandt ſeinen Sohn zur Ver
ſöhnung fur unſere Sunde.

(Hieher gehoret auch der vorige Spruch und

dieſer zu der vorigen Liebe indem auch daſelbſt
eine erbarmende Liebe gemeynet iſt)

3. Die ewige GnadenWahi: Daß GOtt
ſolche ſeine Liebe zu Werck zu richten nicht nur
die Ordnung wie Er insgemein die Menſchen
zum Heyl fuhren wolle von Ewigkeit bey ſich be
ſtimmet ſondern nach dem er nach ſeiner All—
wiſſenheit vorgeiehen von jeglichem Menſchen

ob derſelbige zu einer GnadenWurckung da
durch ihn derſelbe zum Glauben und der Se
ligkeit fuhren wolte bey ſich kraftig ſeyn laſſen
oder aber boßhafftig und beharrlich widerſtreben
wurde jene die ieiner Gnade bey ſich Platz laſ
ſen und alſo glauben wurden um Cyriſti Ver
dienſts und Gnugthuung willen in Anſehung
ſolches Glaubens mit demeſie ſolchen ergriffen
vhne einiges Anſehen ihres Verdienſtes aus pur
lauter Gnaden zu ſeinen Kindern und Erben
des ewigen Lebens erwahlet auch wie erben ei
nem jeglichen es zu ſolchem Ende bringen wolle
weißlich bereits verordnet hat ſo auch in der
Zeit Krafft ſeiner unbetruglichen Warheit
alſo erfolget.

Ap. Geſch.nz 8. GOtt ſind alle ſeine Wer
cke bewuſtvon der Welt her.

Ephen.n 3.4.5. 6. Gelobet ſey GOtt und der
Vater unſers HErrn JESU Chriſti der uns
geſegnet hat mit allerley geiſtlichem Segen in
himmliſchen Guthern durch Chriſtum wie er
uns dann erwehlet hat durchdenſelbigen ehe der
Welt Grund geleget war daß wir ſolten ſeyn
heilig und unſtrafflich fur ihm in der Liebe und
hat uns verordnet zur Kindſchafft gegen ihm
ielbſt durch JEſum Chriſt nach dem Wohlge
fallen ſeines Willens zu Lob ieiner herrlichen
Gnade durch welche er uns hat angenehm ge
macht in dem Geliebten.

Rom. 29. 30. Dañ welche er zuvor verſehen
hat Cnemlich daß ſie ſeine Gnade annehmen
wurden die hat er auch verordnet daß ſie gleich
ieyn ſolten dem Ebenbilde ieines Sohnes auf
daß derſelbe der Erſtgebohrne ſey unter vielen
Brudern; Welche er aber verordnet hat die
hat er auch beruffen welche er aber beruffen hat

die
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die hat er auch gerecht gemacht welche er aber

gerecht gemacht die hat er auch herrlich gemacht.

2. Theſſal. 2/ 13. 14. Wir aber ſollen GOTT
dancken allezeit um euch geliebte Bruder von

dem HErrn daß euch GOtt erwahlet hat vom
Anfang zur Seligkeit in der Heiligung des Gei
ſtes und im Glauben der Warheit darein er
euch beruffen hat durch unſer Evangelium zum
herrlichen Eigenthum unſers HErrn JESU
Chriiti.

2. Timoth. 1/9. Der uns hat ſelig gemacht und

beruffen mit einem heiligen Ruff nicht nach un
ſern Wercken ſondern nach ſeinem Furſatz und
Gnade die uns gegeben iſt in Chriſto JEſu vor
der Zeit der Welt.

Das zweyte Capitel.
Die Wolthaten welche in Erwerbung

und Anſchaffung unſerer Gnaden—
und Heyls-Guther beſtehen.

M een wir Urſprung unſerer Heylsg Guther in der Ewigkeit beſehen ſo folget
ein Theil der Vollſtreckung derſelben

nemlich diejenige welche beſtehen in der Erwer
bung und Anſchaffung desjenigen Schatzes
vor deme als wir jeder auf die Welt gekommen

ſnmnd aus welchem uns nachmahl ſolche Guther
zugetheilt werden.

1. Die Sendung des Sohnes GOttes.
Jn dem GOtt ſeiner ewigen Liebe und daraus
gemachtem Vorſatze auch denen vorher in dem
Alten Teſtament gethanen Verheiſſungen und
Vorbildern ſo alle hierauf gezielet gemaß zu
beſtimmter Zeit ſeinen Sohn geſandt zu unſe—
rem Erlhyſer ihme ſeiner Gerechtigkeit eine Ge
nuge zu thun alle des gantzen menſchlichen Ge
ſchlechts Sunde auferleget und ſeinen Willen
an uns zu vtrkundigen anbefohlen auch dazu
mit dem H. Geiſt und deſſen Krafft ohne Maaß
geſalbet hat.

Gal.4 4. 5. Da aber die Zeit erfullet war
ſandte GOtt ſeinen Sohn gebohren von einem

Weibe und unter das Geſetz gethan auf daß
erdie ſo unter dem Geietz waren erloſete und
wir die Kindſchafft empfingen.

Rom.s8 32. Welcher auch ſeines eigenen
Sohns nicht verſchonet ſondern hat ihn vor uns
alle dahin gegeben wie ſolte er uns mit ihm nicht
alles ſchencken.

1. Joh. 4/ 9. Daran iſt erſchienen die Liebe
GoOttes gegen uns daß GOtt ſeinen eingebohr

nen Sohngeſandt hat in die Welt daß wir durch

1reyers

ihn leben wnen. (v. 1o. ſiehe p. 8.) v. i4. Daß
der Vater den Sohn geſandt hat zum Heyland
der Welt. 2Eſa. zz 5.6. Die Straffe liegt auf ihm auf

daß wir Friede hatten und durch ſeine Wunden

ſind wir geheilet. Wir giengen alle in der Irre
wie Schaafe ein jeglicher ſahe auf ſeinen Weg
aber der HErr warff unſer aller Sunde aufihn.

Joh.s 38.39. Dann ich bin vom Himmel
kommen nicht daß ich meinen Willen thue ſon
dern des der mich geſandt hat. Dasiſt aber der
Willedes/ der mich geſandt hat daß ich nichts
verliehre von allem,/ daßer mir gegeben hat ſon
dern daß ichs auferwecke am Jungſten Tage.

Joh. 12/ 49. 50. Dann ich habe nicht von mir
ſelber geredt/ ſondern der Vater der mich geſandt
hat der hat mir ein Gebot gegeben was ich thun
undreden ſoll und ich weiß daß ſein Gebot iſt
das ewige Leben. Darum daßich rede das rede
ich alſo wie mir der Vater geſagt hat. (Alſo
auch Johann. 4/ 34. 5/ 30. 36. 8/ 16. 18. 28. 40.
10/ 18. 32. 14 10. 24.)

Pialm. 45 8. Du liebeſt Gerechtigkeit und
haſſeſt gottloß Weſen darum hat dich GOrT
dein GOLd geſalbet mit FreudenOel mehr
dann deine Geſellen. Hebr. 1/9.

Johan.3/34. 35. Welchen GOtt geſand hat
der redet GOttes Wort dann GOtt gibt den
Geiſt nicht nach dem Maaß. Der Vater hat
den Sohn lieb und hat Jhm alles in ſeine Hand
gegeben. Siehe auch Ap. Geſch. 10/38.

2. Chriſti Zukunfft ins Fleiſch und was
er darinnen vor uns gethan und gelitten
hat. Maſſen der ewige Sohn GOttes zu be
ſtim̃ter Zeit deßwegen in das Fleiſch gekommen
iſt daß er unſer Bruder wurde und uns das
Recht der Mit-Erbſchafft zuwegen brachte: da
her Er wahrer Menſch und uns allerdings auch
was die naturliche Schwachheiten und Leiden
ſchafften anlangt gleich ohne die Sunde geboh
ren worden aus lauter Liebe ſich ſeiner gottli
chen Herrlichkeit warhafftig entaußert in ſeinem
gantzen Leben dem Geſetz ſich unterworffen und
daſſelbige erfullet hingegen vor unſere Sunden
und mit demſelben alle die Straffen die uns ge
buhret hatten ubernommen ausgeſtanden da
mit aber vor uns gebußet und bezahlet hat.

Johan.! 14. Das Wort ward Fleiſch und
wohnet unter uns und wir ſahen ſeine Herrlich
keit eine Herrlichkeit als des eingebohrnen
Sohns vom Vater voller Gnade und Warheit.

Hebr. 2/ 142-18. Nachdem nun die Kinder
Fleiſch und Blut haben iſt ers gleichermaſſen
theilhafftig worden auf daß er durch den Tod die
Macht nehme dem der des Todes Gewalt hatte

das iſt dem Teufel und erloſete die ſo durch
Furcht des Todes im gantzen Leben Knechte ſeyn
muſten. Dann er nimmet nirgend die Engel
an ſich ſondern den Saamen Abraha nimmt er
an ſich. Daher muſte er allerdings ſeinen Bru
dern gleich werden auf daß er barmhertzig wur
de und ein treuer Hoherprieſter vor GOTT zu

ver
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verſohnen die Sunde des Volcks. Dann darin—
nen er gelitten hat und verſucht iſt kan er helf
fen denen die verſucht werden. Und v. i. Dar—
um ſchamet Er ſich auch nicht ſie Bruder zu
heiſſen.

Rom.s 3. Dann das dem Geſetz unmöglich
war (ſintemahl es durch das Fleiſch geſchwa—
chet ward) das that GOtt und ſandte ſeinen
Sohn in der Geſtalt des ſundlichen Fleiſches/
und verdammt die Sunde im Fleiſch durch
Sunde.

Gal.2 20. Der Sohn GOttes hat mich ge
liebet und ſich ſelbſt für mich dargegeben.

Philipp. 2/6.7 8 JEſus Chriſtus ob Er
wol in göttlicher Geſtalt war hielt ers nicht vor

einen Raub GOtt gleich ſeyn ſondern auſſert
ſich ſelbſt und nahm Knechtes Geſtalt an ward
gleich wie ein ander Menſch und an Gebarden
als ein Menſch erfunden. Er erniedriget ſich
ſelbſt und ward gehorſam biß zum Tode ja zum

Tode am Creutz.
Eſa.z3 4.5. Furwar er trug unſere Kranck

heit und lud auf ſich unſere Schmertzen. Wir
aber hielten ihn vor den der geplagt und von
GOtt geſchlagen und gemartert ware. Aber
er iſt um unſerer Miſſethat willen verwundet
und um unſer Sunde willen zuſchlagen.

z. Das durch Chriſtum verrichtete
Werckder Erloſung. Weil Chriſtus durch
ſeinen nach des Vaters Verordnung geleiſteten
Gehorſam und Leyden uns erlöſet hat von der
Gewalt des Teufels des Todes der Holle und
der Sunden daß ſolche keine Gewalt an dieje—
nige mehr haben können die Chriſti ſind ſon
derlich aber weil Er vor ihre Sunde damit eine
vollige Bezahlung der gottlichen Gerechtigkeit
abgeſtattet hingegen dadurch die Menſchen
ihm zum Eigenthum erkaufft und ihnen das
Heyl verdienet hat.

Matth.20 28. Des Menſchen Sohn iſt nicht
kommen daß er ihm dienen laſſe ſondern daß
er diene und gebe ſein Leben zu einer Erloſung
vor viele. Gaureor, oder Loſegeld.)

Coloſſ.2 13. 14. 15. Chriſtus hat uns geſchen
cket alleSunde/uñ ausgetilget die Handſchrift ſo
wider uns war welche durch Satzung entſtund
und uns entgegen war/ uñ hat ſie aus dem Mittel

gethan und ans Creutz gehefftet und hat aus
gezogen die Furſtenthum und Gewaltigen und
ſie Schau getragen offentlich und einen Tri—
umph aus ihnen gemacht durch ſich ſelbſt.

1. Tim.3/ 5.6. Es iſt ein GOtt und ein Mitt—
ler zwiſchen GOtt und den Menſchen nemlich

der Menſch JEſus Chriſtus der ſich ſelbſt ge—
geben hat fur alle zur Erloſung daß ſolches zu
ſeiner Zeit geprediget wurde.

Tit.2/ 1a. JEſus Chriſtus hat ſich ſelbſt fur
uns gegeben aufdaß er uns erlöſete von aller

Ungerechtigkeit/ und reiniget ihm ſelbſt ein Volck

zum Eigenthum das fleißig ware zu guten
Wercken.

Offenb. Joh.5/ 9. 10. Und ſungen ein neu
Lied und ſprachen: Du biſt wurdig zu nehmen
das Buch und aufzuthun ſeine Siegel. Dann
du biſt erwurget und haſt uns erkaufft mit dei
nem Blut aus allerley Geſchlecht und Zungen
und Volck und Heyden und haſt uns unſerem
GOtt zu Koönigen und Prieſtern gemacht und
wir werden Konige ſeyn auf Erden. (Siehe
c. 2/ 5. 6.)

2. Petr.2 1. Sie verlaugnen den HErrn der
ſie erkaufft hat.

Apoſt. Geſch. 20/28. Zu wenden die Gemeint
GOttes welche er durch ſein eigen Blut erwor
ben hat.Joh. 12 zu. Jetzt gehet das Gericht uber die

Welt nun wird der Furſt dieſer Weltausge
ſtoſſen werden.

Joh.is zz. Jn der Welt habt ihr Angſt aber
ſeyd getroſt ich habe die Welt uberwunden.

1. B. Moſ.3/ 13. Jch will Feindſchafft ſetzen
zwiſchen dir und dem Weibe und zwiſchen dei
nem Saamen umd zwiſchen ihrem Saamen
derſelbe ſoll dir den Kopff zertreten und du wirſt
ihn in die Ferſen ſtechen.

1. Joh.3/ 8. Dazu iſt erſchienen der Sohn
GoOttes daß er die Wercke des Teufels zerſtore.

Hoſe. 13/14. Aber ich willſie erlöſen aus der
Hollen und vom Todt erretien. Dod ich will
dir ein Gifft ſeyn Holle ich tpill dir eine Peſti
lentz ſeyn.

2. Tim.n 1o. JEſus Chriſtus hat dem Todt
die Macht genommen und dasLebenund einun
verganglich Weſen ans Licht bracht dutch das
Epangelium. (Siehe Hepr. 2. 15: obend

1. feſſ.n /io. JESUS hat uns vhrldem zu
kunfftigen Zorn erloſet. S—

Col.i/tz. a. GOTT hat uns errkttet von der

Obrigkeit derFinſterniß und hat uns verſetzet in
das Reich ſeines lieben Sohns an welchem wir
haben die Erloſung durch ſein Blut nemlich die
Vergebung der Sunden.

4. Die dadurch geſchehene Berſohnüng
mit GOTT. Der Himmliſche Vater hut ſol
ches Opffer und Leyden unſers lieben wehlandes

ſeines Sohns als eine vollgultige Beztihlung
angenommen wodurch uns alſs!das vbllige
Recht der Verſohnung erworbet worden daß
uns nichts mangelt als durch den Glauben ſol
cher Verſohnung theilhafftig zu werden.

2. Cor.5/ 18. i9. Aber das alles von GOtt der
uns mit ihm ſelber verſohnet hat durch JEſum
Chriſt und das Ampt gegeben das die Verſön
nung predigt. Dann GOTT war in Chriſto
und verſohnet die Welt mit ihm ſelber und rech
net ihnen ihre Sunde nicht zu: und hat unter

uns
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uns aufgerichtet das Wort von der Verſohnung.

1 Johan. 2 /2. Derſelbe (JEſusChriſtus) iſt
die Verſohnung fur unſere Sunde nicht allein
aber fur die Unſere ſondern auch fur der gantzen

Welt.
Rom.5/10. u. So wir GOtt verſohnet ſind

durch den Todt ſeines Sohnes da wir nochFein
de waren vielmehr werden wir ſelig werden
durch ſein Leben ſo wir nun verſohnet ſind.
Nicht allein aber das ſondern wir ruhmen uns
auch GOttes durch unſern HERRN JEſum
Chriſt durch welchen wir nun die Verſohnung
empfangen haben.

Rom. 5/ 8. 19. Wie nun durch eines Sunde
die Verbam̃niß über alle Menſchen kommen in
alſo iſt auch durch eines Gerechtigkeit die Recht

fertigung des Lebens uber alle Menſchen kom—
men. Dann gleich wie durch eines Menſchen
Ungchorſam viel Sunder worden ſind alſo auch
durch eines Gehorſam werden viel Gerechte.

Hebr.9/ m. 12. tz. d. Chriſtus aber iſt kom
men daß Er ſey ein Hoherprieſter der zurunffti—
gen Guther durch eine gröſſere und vollkomme—
nere Hutten die nicht mit der Hand gemacht iſt

das iſt die nicht alſo gebauet iſt. Auch nicht
durch der Bocke oder Kalber Blut ſondern er
iſt durch ſein eigen Blut einmahl in das Heilige
tingegangen und hat eine ewige Erloſung er—
funden. Dann ſo der Ochſen und Bocke Blut
und die Aſche von der Kuhe geſprenget heiliget

die Unreinen zu der leiblichen Reinigkeit: Wie
vielmehr wird das Blut Chriſti/ der ſich ſelbſt
ohne allen Wandel durch den Heiligen Geiſt
GOd geopffert hat unſer Gewiſſen reinigen

von den todten Wercken zu dienen dem lebendi

gen GOrT.
Hebr.2/ a5-28. Auch nicht daß er ſich offt

manls opffere gleich wie der Hoheprieſter gehet
alle Jahr in das Heilige mit frembden Blut onſt
hatte Er offt muſſen leiden von Anfang der Welt
her. Nun aber am Ende der Welt iſt er einmahl
erſchienen durch ſein eigen Opffer die Sunde
aufzuheben. Undwie dem Menſchen iſt geſetzt
einmahl zu ſterben darnach das Gerichte. Al—

ſoiſt Chriſtus einmahl geopffert wegzunehmen
vieler Sunde.

Hebr. 1o o. Jn welchem (GOttes) Willen
ſind wir geheiliget einmahl geſchehen durch das
Opffer deß Leibes JEſu Chriſti v. i4. Dann mit
einem Opffer hat er in Ewigkeit vollendet die ge
heiliget werden.

Epnet 5/2. Wandelt in der Liebe gleich wie
Chrinn ans hat geliebet und ſich ſelbſt dargegeben furnns zur Gabe und Opffer GOTT zu

einem fuffen Geruch.

5. Die Einfuhrung Chriſti in die Herr
lichkeit. Jndem der Himmliſche Vater weil
wir einen Heyland bedorfft der uns nicht nur die

Seligkeit verdienete ſondern uns auch in dieſel—
be einfuhrte und dazu Macht und Krafft hatte
ſeinen Sohn da Er vor unſere Sunde eine vol
lige Bezahlung geleiſtet von den Todten wieder
auferwecket nicht nur zur Verſicherung unſerer
Verſöhnung ſondern auch in ein ſolches Leben
einzutreten darinnen Er uns ſeiner Verdienſte
könte theilhafftig machen. Daher Er Jhn zu
ſeiner Rechten geſetzt zu einem allgewaltigen
Herrſcher uber alleWelt in deroſelben nach und
nach ſeine Feinde ſich zu unterwerffen und die
Seinige wider ſie zu ſchutzen und Jhn zu einem
Haupt gemacht uber die Gemeinde das ſeinen
Gliedern alle Krafft mittheilte und den Geiſt
auf ſie ſendete. Jn welche Herrlichkeit auch
Chriſtus durch ſeine Auferſtehung und Himmel
fahrt Calles in des Vaters und ſeiner eigenen
Krafft wurcklich und zum beſten eingegangen
iſt und darinnen ewig bleibet.

Apoſt. Geſch. 2/23. Denſelbigen (JEſum)
nachdem er aus bedachtem Rath und Vorſehuna
GOttes ergeben war habt ihr genommen durch
die Hande der Ungerechten und ihn angehefftet
und erwurget. Denhat GOLT auferwecket
und aufgeloöſet die Schmertzen des Todes nach
demes unmoglich war daß er ſolte von ihm ge
halten werden.

Hebr. 1z/ 20. GOtt aber des Friedens der
von den Todten ausgefuhret hat den groſſen
Hirten der Schaafe durch das Blut des ewigen
Teſtaments unſern HErrn JEſum.

Rom. 4/ 25. Welcher iſt um unſer Sunde
willen dahin gegeben und um unſer Gerechtig
keit willen auferwecket.

Apoſt. Geſch.5 3zo. zu. Der GOtt unſer Va
ter hat JEſum auferwecket welchen ihr erwur
get habt und an das Holtz gehangen. Den hat
GDOtt durch ſeine rechte Hand erhohet zu einem
Furſten und Heyland zu geben Jſrael Buße
und Vergebung der Sunden.

Phil.2 9. o. 11. Darum hat ihn auch GOtt
erhohet und hat ihm einen Nahmen gegeben der
uber alle Nahmen iſt daß in dem Nahmen JEſu
ſich beugen ſollen alle der Knie die im Him̃el und
auf Erden und unter der Erden ſind und alle
Zungen bekennen ſollen daß JEſus Chriſtus
der HErr ſey zur Ehre GOttes des Vaters.

Pſal. 110 n. Der HERR ſprach zu meinem
HErrn: Setze dich zu meiner Rechten biß ich
deine Feinde zum Schemel deiner Fuſſe lege.
(Matth. 22/34. Ap. Geſch. 2/34. Hebr. 1. 13.

1. Cor. i5/ 252228. Er muß aber herrſchen biß
daß er alle ſeine Feinde unter ſeine Fuſſe lege;
Der letzte Feind der aufgehaben wird iſt der
Todt. Dann er hat ihm alles unter ſeine Fuſſe
gethan. Wann er aber ſagt daß es alles unter
than ſey iſts offenbahr daß ausgenommen iſt
der ihm alles unterthan hat. Wann aberihm

C 2 alles
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alles unterthan ſeyn wird alsdann wird auch der
Sohn ſelbſt unterthan ſeyn dem/ der ihm alles
unterthan hat. Aufdaß GOtt ſeye alles in allem.

Rom.14 9. Dazu iſt Chriſtus auch geſtorben
und auferſtanden und wieder lebendig worden
daß er uber Todte und Lebendige HErr ſeye.

Matth. 28 18. Und JEſus trat zu ihnen re
det mit ihnen und ſprach: Mii iſt gegeben alle
Gewalt im Himmel und auf Erden: Darum
gehet hin m. f. w.

Epheſ.n 20--23. Welche (ſeine machtige
Starcke) er gewurcket hat in Chriſto da er ihn
von den Todten auferwecket hat und geſetzet zu
ſeiner Rechten im Himmel uber alle Furſten
thum Gewalt Macht Herrſchafft und alles
was genannt mag werden nicht allein in dieſer
Welt ſondern auch in der zukunfftigen und
hat alle Ding unter ſeine Fuſſe gethan und hat
ihn geſetzt zum Haupt der Gemeine uber alles
welche da iſt ſein Leib nemlich die Fulle des der

glles in allem erfullet.
Joh. 16/7. Aber ich ſage euch die Warheit:

Es iſt euch gut daß ich hingehe. Dann ſo ich
nicht hingehe ſo kmmt der Tröſter nicht zu euch.
Soich aber hingehe will ich ihn zu euch ſenden.

Apoſt. Geſch. 2 z3. Nun Er durch die Rech
ten GOttes erhohet iſt und empfangen hat die
Verheiſſung des Heiligen Geiſtes vom Vater
hat er ausgegoſſen diß das ihr ſehet und horet.

Epheſ. 4 8.9. 10. Darum ſpricht er: Er iſt
aufgefahren in die Hohe und hat das Gefang
niß gefangen gefuhret und hat den Menſchen
Gaben gegeben. Daß er aber aufgefahren iſt
was iſts? Dann daß er zuvor iſt hinunter ge—
tahren in die unterſte Oerter der Erden. Der
hinunter gefahren iſt das iſt derſelbige der auf
gerahren iſt uber alle Himmel auf daß er alles
erfulllet.

Hebr. 1o m. 2. 3. Ein jeglicher Prieſter iſt
eingeſetzt daß er alle Tage Gottesdienſt pflege
und offtmahls einerley Opffer thue welche nim
mermehr konten die Sunde abnehmen. Die—
ſer aber da er hat ein Opffer fur die Sunde ge—
opffert das ewiglich gilt itzt er nun zur Rech
ten GOttes und wartet hinfort biß daß ſeine
Feinde zum Schemel ſeiner Fuſſe geleget wer

den. J6. Die Vertretung unſer vor dem him
liſchen Vater. Chriſtus iſt zur Herrlichkeit
eingegangen nicht nur als ein König uber alles
zu herrſchen ſondern daß Er auch als ein ewiger
Hoherprieſter daſelbſt nicht zwar mehr opffere
aber durch die Krafft ſeines heiligen Verdienſtes
urd wurdiger Vorbitte uns vor GOtt vertrete
und unſer Furſprecher ſey.

Hebr.? a1--25. Dieſer aber mit dem Ende
durch den der zu ihm ſpricht: (Pſalm 110.)
Der HErrhat geſchworen und wird ihn nicht
gereuen Du biſt ein Prieſter ewiglich nach der

Ordnung Melchiſedech. Alſo gar viel eines
beſſern Teſtaments Ausrichter iſt JEſus wor
den und ihrer ſind viel die Prieſter worden
darum daß ſie der Todt nicht bleiben ließ. Die
ſer aber darum daß er bleibet ewiglich hat er ein
unverganglich Prieſterthum daher er auch
ſelig machen kan immerdar die durch ihn zu
GOtt kommen und lebet immerdar und bittet
fur ſie.

Hebr.9 24. Chriſtus iſt nicht eingegangen
in das Heilige ſo mit Handen gemacht iſt (wel
ches iſt ein Gegenbild der Rechtſchaffenen/)
ſondern in dem himmliſchen ſelbſt um zu erſchei
nen furdem Angeſicht GOttes fur uns.

1. Joh. 2/ 1. Meine Kindlein ſolches ſchreibe
ich euch auf daß ihr nicht ſundiget. Und ob je
mand ſundiget ſo haben wir einen Furſprecher
bey dem Vater JEſum Chriſtum der gerecht iſt.

Rom. 8/34. Wer will verdammen? Chriſtus
iſt hie der geſtorben iſt ja vielmehr der auch auf
erwecket iſt welcher iſt zurRechten GOttes und
vertritt uns.

7. Die Grundung des Reichs der Gna
den hie auf Erden und deſſen krafftige Re—
gierung. Chriſtus hat da er gen Himmel
fahren wollen ſeine Apoſtel ausgeſand aller Or
ten Buß und das Evangelium oder GnadenLeh
re zu verkundigen die Leute dazu einzuladen und

zu bekehren dadurch aber ihm ein geiſtliches
Reich auf Erden zu ſam̃len ſo ſie auch in .ſeiner
Krafft als der alles in ihnen gewurcket was ſie
redeten ſchrieben und thaten ausgerichtet: Er
erhalt auch ſolches ſein Reich und wirds erhalten
biß an den Jungſten Tag giebet deßwegen auch
allezeit Lehrer und ruſtet ſolche aus: ſendet ſei
nen Heiligen Geiſt ohne welchen nichts wahres
gutes von jemand geſchehen kan zu krafftiger

Aufrichtung ſeines Reichs auch in den Hertzen
der Menſchen: Und wie Er ieine GnadenOrd
nung des Worts und der heiligen Sacramenten

einmahl eingeietzet hat alſo erhalt Er dieſelbe
und giebet noch ſtatig ſeinen Mitteln die nöthige

Krafft zur Wurckung unſers Heyls.
Matth.28 19. 20. Darum gehet hin und leh

ret alle Volcker und tauffet ſie im Nahmen des
Vaters des Sohns und des Heiligen Geiſtes
undlehret ſie halten alles was ich euch befohlen
habe. Und ſiehe ich bin bey euch alle Tage biß
an der Welt Ende.

Marc. 16/ 15. Und ſprach zu ihnen: Gehet
hin in alle Welt und prediget das Evangelium
allen Creaturen. Wer da glaubet und getaufft
wird der wird ſelig wer aber nicht glaubet der
wird verdam̃t werden. Die Zeichen aber. m. f.
w. v. 20. Sie aber giengen aus und predigten
an allen Orten. Und der HERRwirckete mit
ihnen und bekrafftigte das Wort durch mitfol—
gende Zeichen.

Luc.
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Luc. 24 462549 Uñ ſprach zu ihnen: Alſo ſte

het es geſchrieben und alſo muſteChriſtus leiden
und auferſtehen von den Todten am dritten Tage

und predigen laſſen Buße und Vergebung der
Sunden unter allen Volckern und anheben zu
Jeruſalem. Jhr aber ſeyd deß alles Zeugen. Und
ſiehe Jch will aufeuch ſenden die Verheiſſung

meines Vaters. Jhraber ſolt in der Stadt Je
ruſalem bleiben biß daß ihr angethan werdet mit

Krafft aus der Hohe.
Apoſt. Geſch. r7 zo. zi. Und zwar GOTT

hat die Zeit der Unwiſſenheit uberſehen nun aber
gebeut er allen Menſchen an allen Enden Buße
zu thun. Dann daß Er einen Tag geſetzet hat
aufwelchen er richten will den Kreiß des Erdbo
dens mit Gerechtigkeit durch einen Mann in
welchem ers beichloſſen hat und jederman vor
halt den Glauben nachdem er ihn hat von den
Lodten auferwecket.

NApoſt. Geſch. 26/ r7. 18. Unter welche (die
Henden) ich dich jetzt ſende aufzuthun ihre Au

gen daß ſie ſich bekehren von der Finſterniß zu
dem Licht und von der Gewalt des Satans zu
GOtt zu empfahen Vergebung der Sunde
und das Erbe ſammt denen die geheiligt werden
durch den Glauben an mich.
Pſalmuno/ 2.3. Der HErr wird das Scepter

deines Reichs ſenden aus Zion. Herrſche un
ter deinen Feinden. Nach deinem Sieg wird
dir dein Volck williglich opffern im heiligen
Schmuck. Deine Kinder werden dir gebohren

wie der Thau aus der Morgenrothe.
NYſalm a22 28. u. f. Es werde gedacht aller

Welt Ende daß ſie ſich zum. HErrnbekehren

und fur ihm anbethen alle Geſchlecht der Hey
den. Daun der HErr hat ein Reich und er
herrſchet unter den Heyden. Alle Fetten auf
Erden werden eſſen und anbethen. Fur ihm
werden Knie beugen alle die im Staube liegen
und die ſo. kummerlich leben. Er wird einen
Saamen haben der ihmdienet vom HErrn
wird man verkundigen zu Kindeskind. Sie
werden kommen und ſeine Gerechtigkeit predi
gen dem Volck das gebohren wird daß ers
thut.
Eſa. 33 10. u. i2. Wann er ſein Leben zum
SchuldOpffer gegeben hat ſo wird er Saamen
haben und in die Lange leben und des HEtrn
Furnehmen wird durch ſeine Hand fortgehen.
Darum daß ſeine Seele gearbeitet hat wird
er ſeine Luſt iehen und die Fulle haben. Und
durch ſeine Erkanntniß wirder mein Knecht
der Gerechte viel gerecht machen dann er tra

get ihre Sunde. Darum will ich ihm groſſe
Menge zur Beuthe geben und er ſoll die Star
cken zum Raube haben.

Matth.rs 8. Und ich ſage dir auch: Dubiſt
Petrus und auf dieſen Felſen will ich bauen

meine Gemeine und die Pforten der Hollen
ſollen ſie nicht uberwaltigen.

Matth.io 20. Jhr ſeyd es nicht die da re
den ſondern eures Vaters Geiſt iſt es der durch
euch redet.

Rom.i5/18. 9. Dann ich dorffte nicht etwas
reden/ wo nicht daſſelbe Chriſtus durch mich
wurckete die Heyden zum Gehorſam zu bringen
durch Wort und Werck durch Krant der Zei
chen und Wunder und durch Krafft des Gei
ſtes GOttes.

Epheſ. 4 u. 12. Und er hat etliche zu Apo—
ſteln geſetzt etliche aber zu Propheten etliche zu
Evangeliſten etliche zu Hirten und Lehrern daß
die Heiligen zugerichtet werden zum Werck des
Ampts dadurch der Leib Chriſti erbauet werde.

1. Theſſ. 4 8s. Wer nun verachtet der verach

tet nicht Menichen ſondern GOTT der ſeinen
Heiligen Gein gegeben hat in euch.

Gal.z/5. Der euch nun den Geiſt reichet und

thut ſolche Thaten unter euch thut er es durch
des Geſetzes Werck oder durch die Predigt vom
Glauben.?

Pſal. ss 2). Dann GOTThat dein Reich
aufgerichtet daſſelbe wolleſt du GOtt uns ſtar—
cken dann es iſt dein Werck.

1. Cor. ir 26. Dann ſo oift ihr von dieſem
Brodt eſſet und von dieſem Kelch trincket ſolt
ihr des HErrn Todt verkundigen biß daß er kom̃t.

2. Cor.5/ 19. 20. GOtt hat unter uns aufge
richtet das Wort von der Verſohnung. So
ſind wir nun Bothſchafften an Chriſti ſtatt dañ
GOTdT vermahnet durch uns. Sobitten wir
nun an Chriſti ſtatt laſſet euch verſohnen mit

GOTT.
Eſa. 55 10. in. Dann gleich wie der Regen

und Schnee vom Himmel fallt und nicht wieder
dahin kom̃t ſondern feuchtet die Erde und machet
ſie fruchtbar daß ſie giebet Saamen zu ſaen und

Brodt zu eſſen. Alſo ſoll das Wort ſo aus mei
nem Munde gehet auchſeyn es ſoll nicht wieder
zu mir leer kommen ſondern thun das mir ge
fallet und ſoll ihm gelingen dazu ichs ſende.

Das dritte Capitel.
Die Wolthaten welche beſtehen in

Zueignung und Schenckung der
von GOTJ uns zugedachten und
von unſerem Heyland verdienten
Heyls-Guther.
Jhßher haben wir geſehen was der himm
 liſche Vater uns zu geben beſtimmet
w und wie unſer liebe Heyland alles daſſel

nicht genug noch wurden jene Wolthaten uns
nutzen wo wir deroſelben nicht auch wurcklich

D theil
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theilhafftig wurden. Jſt alſo nothig daß wir
nun ferner ſehen ſo wol was ſolche Guther in
ſich faſſen als wie wir zu dem Genuß derſelben
gelangen. Nachdem aber meiſtentheils bey
uns allen der Anfang alles geiſtlichen Guten
und unſers Heyls in der Heiligen Tauffe/ die
wir ſo bald in der Kindheit empfangen geſchie—
het ſo wollen wir erſtlich dieſe und was uns

darinnen von GOtt gutes wiederfahre beſehen.
Es iſt die Tauffe dasjenige Gnaden-Bad

dadurch uns die Heilige Dreyfaltigkeit in den
Todt Chriſtilaſſet getaufft und demſelben ein
verleibet werden daß wir vor GOttes Gericht
angeſehen werden/ ob waren wir vor unſere
Sunde geſtorben weil Chriſtus davor geſtor
ben iſt und da er ſich in ſeinem Leyden und
Gnugthuung gleichſam an unſere Stelle hat
ſtellen laſſen unſere Sunden als ſeine eigene
zu ubernehmen und zu buſſen wir in der Tauffe
an ſeine Stelle geſtellet werden ſolchen Todt
und ſeine Frucht ſo wol zu eigen zu haben als er
Chriſto zugehoret und ob ware er von uns in
eigener Perſon ausgeſtanden und damit das
Heyl erworben: Daraus weil wir in Chri—
num als in den andern Adam gepflantzet wer
den werden wir wiedergebohren das iſt das
himmliſche Licht des Glaubens wird in uns aus
Gnaden angezundet wir werden zu GOttes
Kindern und Erben angenommen die Sunden
werdeun uns vergeben und Chriſti Gerechtigkeit

geſchencket und eine gantz neue geiſtlich-und
himmliſchgeſinnete Natur (die der Geiſt oder
der neue Menſch heiſſet in uns gewurcket oder
geſchaffen: Damit geſchiehet der Bund zwiſchen

GOtt und uns dauns GOtt alle dieſe Gna
den-Guther und dero ewigen Genuß ſo zuſagt
als ubergiebet wir aber verſprechen Jhm Glau
ben und Gehorſam und allerdings GOttes zu
ſeyn in Zeit und Ewigkeit.

Matth.28 i9. Darum gehet hin und lehret
alle Volcker und tauffet ſie im Nahmen des
Vaters und des Sohns und des Heiligen
Geiſtes.

Marc.nis 16. Wer da glaubet und getaufft
wird der wird ſelig werden wer aber nicht
glaubt der wird verdammt werden.

Joh.3/ 4. 5. JEſus antwortet: Wwlich
warlich ich ſage dir: Es ſey dann daß jemand
gebohren werde aus dem Waſſer und Geiſt ſo
kan er nicht in das Reich GOttes kommen.
Was vom Fleiſch gebohren wird das iſt Fleiſch
und was vom Geiſt gebohren wird das iſt Geiſt.

Apoſt. Geſch.2 zs. Petrus ſprach zu ihnen:
Thut Buße und laſſe ſich ein jeglicher tauffen
aufden Nahmen JEſu Chriſti zur Vergebung
der Sunden ſo werdet ihr empfahen die Gabe
des Heiligen Geiſtes.
Apoſt. Geſch. 22 16. Und nun was verzeuchſt

du? Stehe auf und laſſe dich tauffen und ab
waſchen deine Sunde und ruffe an den Nah
men des HErrn.

Rom.s 3.4. Wiſſet ihr nicht daß alle die
wir in JEſum Chriſt getauffet ſind die ſind in
ſeinen Todt getauffet. So ſind wir je mit ihm
begraben durch die Tauff in den Jod auf daß
gleich wie Chriſtus iſt auferwecket/von den Tod
ten durch die Herrlichkeit des Vaters alſo ſollen

wir auch in einem neuen Leben wandeln.

1. Cor.12/13. Wir und durch einen Geiſt alle
zu einem Leibe getaufft wir ſind Juden eder
Griechen Knechte oder Freye und ſind alle zu
einem Geiſte getrancket.

Gal.z/ 26. 27. Dann ihr ſeyd alle GOttes
Kinder durch den Glauben an Chrito JEſu.
Dann wie viel euer getaufft ſind die haben
Chriſtum angezogen,

Eph.5 25. 26. 27. Gleichwie Chriſtus auch
geliebet hat die Gemeinde und hat ſich ſelbſt fur
ſie gegeben. Auf daß er ſie heiliget und hatſie ge

reiniget durch das Waſſerbad im Wort: Auf
daß er ſie ihm ſelbſt darſtellete eine Gemeinde die
herrlich ſey die nicht habe einen Flecken oder
Runtzel oder deß etwas ſondern daß ſie heilig
ſey und unſtrafflich.

Coloſſ. V. 12. 13. Jn welchem ihr auch be
ſchnitten ſeyd mit der Beſchneidung ohne Hande

durch Ablegung des ſundlichen Leibes im Fleiſch
nemlich mit der Beſchneidung Chriſti indem
daß ihr mit ihm begraben ſend durch die Tauffe.
Jn welchem ihr auch ſeyd auferſtanden durch
den Glauben den GOtt wurcket welcher ihn
auferwecket hat von den Todten und hat euch
auch mit ihm lebendig gemachet da ihr todt wa
ret in den Sunden und in der Vorhaut euers
Fleiſches und hatuns geſchencket alle Sunde.

Tit.3/ 6.7. Nicht um der Wercke willen der
Gerechtigkeit die wir gethan hatten ſondern
nach ſeiner Barmhertzigkeit machet eruns ſelig

durch das Bad der Wiedergeburth und Erneu
erung des Heiligen Geiſtes welchen er ausge
goſſen hat uber uns reichlich durch JEſum Chri
ſtum unſern Heyland auf daß wir durch deſſel
bigen Gnade gerecht und Erben ſeyn des ewigen

Lebens nach der Hoffnung das iſt je gewißlich
wahr.

Petr.z/ 21. Welches (das Waſſer) nun
auch uns ſelig macht in der Taune die durch
jenes bedeutet in. Nicht das Ahthun des Un
flaths am Fleiſch ſondern der Bund eines guten
Gewinens mit GOtt durch die Aufer ſtehung
JEſu Chriſti.

Wo wir die Krafft dieſer Spruche anſehen
ſo legen ſie unſere Seligkeit und deroſelben man

nigfaltige Guther der Tauffe bey: Wiil wit
aber ſolche Guther billich alle genauer verſtehen
und betrachten ſollen wollen wir diejenige ſo in

dieſes
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dieſes Leben gehören in drey HauptGuther
(worinnen alle unſere Seligkeit in dem Reich
der Gnaden beſtehet abthei en in die göttliche
Kindſchafft Rechtfertigung und abſonderlich
ſo genannte Wiedergeburth und Erneuerung:
Die wir um beſſeres Faſſens willen nach den
dreyen Perſonen der Heiligen Dreyfaltigkeit
in Dero drey Nahmen wir getaufft werden
austheilen und bey dem Vater die gottliche
Kindſchafft oder Annehmung an Kindsſtatt;
bey dem Sohn die Rechtfertigung; bey dem
Heiligen Geiſt die Wiedergeburth und Er—
neuerung betrachten konnen: nicht zwar als
hatten nicht alle drey Perſonen an jeglicher
Wolthur Theil ſondern um guter Ordnung
willen /a und weil ſich je eine Perſon von der an
dern in einer jeglichen Gutthat mehr offenbah
uet. Daher wir von jeglicher in beſondern Ca
fieln handlen wollen.

45Das vierdte Kapitel.
Das erſte HauptGuth der in der
Cauffe geſchenckten Seligkeit die
Kindſchafft GOttes daß wir von
Adem Himmliſchen Vater zu Kin

dern angenommen werden.
Gu On der Kindſchafft GOttes iſt folgenS ſchen alſo erſchaffen daß ſein Bild tru
ar des zu mercken: GOtt hatte den Men

ge und Erdeſſelben Vater vor andern Creatu
ren auf eine ſonderbare Art ware. (Sieht Mal.
q 10. Luc. 3/38.) Es hat aber der Menſch durch

den Fallſolche Gleichheit mit GOTT und ſein
Bild verlohren und ſich dadurch auch um ſolche
Kindſchafft gebracht. Damit alſo ſolches Ver

hhrne uns wiederbracht wurde muſte der ein
gebohrne Sohn GOttes ſich unſer annehmen
uns ernſtlich ſolches Recht erwerben nach mahl
in feiner Ordnunguns ſchencken daß wir durch
den Glauben ſeiner theilhantig und ihm einver

ſlteibet weil er der weſentliche Sohn GOttes iſt
aus ſeines uns in der Taun geſchenckten Ver—
dienſtes recht zu GOttes GnadenKindern an
genommen wurden ſolche hieſſen und waren mit

einem groſſen Vorzug vor allen andern Men
ſchen welche ſolche Kindſchafft nicht haben ſon
dern allein Adamsoder blone MenſchenKinder
bleiben; Damit iſt GOTT wiederum auf eint
wnderbare Art unſer. Vater. Und zwar gehet
iolches alle drey Perſonen der Gottheit an do
offenbahret ſich ſonderlich darinnen der Vater

unſers HErrn JEſu Chriſti.
Gal.4/4. 5. Da aber die Zeit erfullet war

ſandte GOit ſeinen Sohn gebohren von einem
Weibe undunter das Geſetz gethan auf daß

errdie ſo unter dem Geſetz waren erloſete daß
wir die Kindſchafft empfiengen.

Joh.n/ u. 12. 3. Er kam in ſein Eigenthum
und die Seinen nahmen ihn nicht auf. Wie
viel ihn aber aufnahmen denen gab er Macht

GOttes Kinder zu werden die an ſeinen Nah
men glauben welche nicht von dem Geblut noch
von dem Willen des Fleiſches noch von dem
Willen eines Mannes ſondern von GOTTge
bohren ſind.

Epheſ.n z. Er hat uns verordnet zur Kind
ſchant gegen ihn ſelbſt durch JEſum Chriſt nach
dem Wohlgefallen ſeines Willens.

Gal.z 26.27. Dann ihr ſeyd alle GOttes
Kinder durch den Glauben an Chriſto JESU.
Dann wie vieleuer getaufft ſind die haben Chri
ſtum angezogen.

1. Joh.3/ 1. Sehet welch ein Liebe hat uns
der Vater erzeiget daß wir GOttes Kinder ſol-
len heiſſen. Darum kennet euch die Welt nicht
denn ſie kennet ihn nicht.

1. Petr.i/ r7. Sintemahl ihr den zum Vater
anruffet der ohne Anſehen der Perſon richtet
nach eines jeglichen Werck ſo fuhret euren
Wandel ſo lange ihr hie wallet mit Furchten.

Rom.9 26. (aus Hoſ.n 10.) Und ſoll ge
ſchehen an dem Ort da zu ihnen geſagt ward:

Ihr ſeyd nicht mein Volck ſollen ſie Kinder des
lebendigen GOttes genennet werden.

2. Corinth.s 17. i8. (aus Eſa. x2 n.) Dar
um gehet aus von ihnen und iondert euch abe

ſpricht der HErr und ruhret kein unreines an.
So will ich euch annehmen und euer Vater
ſeyn und ihr ſolt meine Sohne undTochter ſeyn
ſpricht der allmachtige HERR.

In dieſer Haupt-Wolthat der Kindſchafft
GoOttes ſtecken und aus derſelben flieſſen noch

mehrere Wolthaten.
1. Die ſtete BatersLiebe gegen ſeineKin

der. Daß uns GOTT nicht nur insgemein
wie alle ſeine Creaturen oder auch nach der allge
meinen Liebe gegen alle Menſchen liebet ſon
dern auch liebet mit einer ſonderbaren genauern
Liebe als welche er ihm vor allen andern genauer

vereiniget und ſich ihnen zu einem Vater gege
ben hat.

Epheſ.s 1. So ſeyd nun GOttes Nachfol
ger als die liebe Kinder.

Jah. 14 21. Wer mich liebet der wird von
meinem Vater geliebet werden und ich werde
ihn lieben und mich ihm onenbahren. v. 23. Wer
michliebet der wird mein Wort halten und mein
Vater wird ihn lieben und wir werden zu ihm

ch kommen und Wohnung bey ihm machen.
Rom.59/ 25. (aus Hoſ.2 23.) Jeh will das

mein Volck heiſſen das nicht mein Volck war
und meine Liebe die nicht die Liebe war.

Rom.8/35. Wer willuns ſcheiden von derLie
be GOttes? Trubſal oder Angſt? oder Verfol
gung? oder Hunger? oder Bloße? oder Fahr
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ligkeit? oder Schwerdt? v. 37. 38. z9. Aber in
dem allen uberwinden wir weit um des Willen
der uns geliebet hat. Dann ich bin gewiß daß
weder Todt noch Leben weder Engel noch Fur—
ſtenthum noch Gewalt weder Gegenwartiges
noch Zukunfftiges weder Hohes noch Tieffes
noch keine andere Creatur mag uns ſcheiden

fur ein Gemachte wir ſind Er gedencket daran
daß wir Staub ſind.

Jerem. zi/20. Jſt nicht Ephraim mein theu
rer Sohn und mein trautes Kind? Dann ich
gedencke noch wol daran was ich ihm geredet
habe darum bricht mir mein Hertz gegen ihm
daß ich mich ſeiner erbarmen muß ſpricht der

von der Liebe GOttes die in Chriſto JEſu iſt HERR
unſerm HErrn.

2. Die ſtete Sorge vor unſer beſtes im
Geiſtlichen und Leiblichen. Weil uns
GOTdD als ſeine Kinder liebet und weiß daß
wir uns ſelbſt nicht zu verſorgen wiſſen noch ver

mogen ſo verſorgt Er uns ſelbſt und verſchaffet
uns alle unſere geiſtliche und leibliche Noth—
durfft daß wir nicht Urſach haben mit Sorgen
uns viel zu plagen ſondern in kindlichen Gehor
ſam zu trun was Er unsbefiehlet ihn dabey
anzurunen und allen Erfolg ihm getroſt zu4

A

1. Petr.5 7. Alle eure Sorge werffet aufihn
uberlanen.

dann er ſorget tur euch.
Phil.4 6. Sorget nichts ſondern in allen

Dingen laſſet eure Bitte im Gebeth und Flehen
mit Dancktiagung vor GOtt kund werden.

Matth.s zu.z2. Darum ſolt ihr nicht ſorgen
und ſagen: Was werden wir eſſen was werden
wir trincken womit werden wir uns kleiden?
Nach ſolchem allen trachten die Heyden: Dann
euer Himmliſcher Vater weiß daß ihr des alles
bedurffet.

Hebr.iz/5. (aus Joſ. 1/ 5.) Er hat geſagt:
Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumen.

Pſalm 37 5. Befiehn dem HErrn deine We—

ge und hoffe auf ihn Er wirds wol machen.
Pſalm 55 23. Wirff dein Anliegen auf den

HErrn der wird dich verſorgen und wird den
Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laſſen.

1.Theſſ.5 24. Getreu iſt Er der euch ruffet
welcher wirds auch thun.

1. Cor.i 8.9. Welcher auch wird euch feſt be
halten biß ans Ende daß ihr unſtrafflich ſeyd auf

den Tag unſers HErrn JEſu Chriſti. Dann
OOtt iſt treu durch welchen ihr beruffen ſeyd
zur Gemeinſchafft ſeines Sohnes JEſu Chriſti
unſers HErrn.

3. Das vaterliche Schonen und Enbar
men uber ſeine Kinder und dero Schwach
heit. Wie das Hertz eines Vaters nicht nur
ſein Kind liebet ſondern auch nicht nach der
Strenge mit ihm verfahret vielmehr mit groſ—
ſem Schonen und Gedult mit ihm umgehet
ſonderlich aber ſich deſſelben in ſeinen Nothen
erbarmet ſo iſt der Himmliſche Vater gleicher
maſſen gegen feine GnadenKinder geſinnet.

Pſalm. 103/ 13. 14. Wie ſich ein Vater uber
ſeine Kinder erbarmet ſo erbarmet ſich
uber die ſo ihn furchten. Dann Er kennet wasder HErr

Mal.3/ 17. Sie ſollen (ſpricht der HERR
Zebaoth) des Tages den ich machen will mein
Eigenthum ſeyn/und ich will ihr ſchonen wie ein
Mann ſeines Sohnes ſchonet der ihm dienet.

4. Das Recht eines kindlichen Vertrau
ens zu dem Vater und Schenckung eines
kindlichen Geiſtes zum Gebeth. Weil ſich
GOdg zu unſerm Vater gegeben hat ſo iſt uns
damit auchdas Recht gegeben daß wir in allen
Dingen ein kindliches Vertrauen zu ihm tragen
und alles gutes zu ihm verſehen uns nicht knech
tiſch vor ihm furchten in allem Anliegen zu ihm
fliehen und alle unſere Nothdurfft von ihm mit
getroſtem Hertzen bitten daher nicht nur als
Knechte gegen ihren Herren nochals Creaturen

gegen dem Majeſtatiſchen GOTT, ſondern als
Kinder gegen ihrem Vater mit ihm umgehen
dorffen dazu Er uns auch einen kindlichen Geiſt
geſchencket hat das iſt ſein Heiliger Geiſt wel
cher ſolches kindliche Vertrauen und Gebeht in
uns wircket.

Gal. 4 6. Weil ihr dann Kinder ſeyd hat
GoOdʒ geſand den Geiſt ſeines Sohnes in un
ſere Hertzen der ſchreyet Abba lieber Vater.

Rom. 8/ 15. 16. Denn ihr habt nicht einen
knechtiſchen Geiſt empfangen daß ihr euch aber
mahl furchten muſtet ſondern ihr habt einen
kindlichen Geiſt empfangen durch welchen wir
ruffen Abba lieber Vater. Derſelbige Geiſt
gibt Zeugniß unſerem Geiſt daß wir GOttes
Kinder ſind.

Epheſ.2 i8. Durch ihn (CHriſtum) haben
wir den Zugang alle Beyde in einem Geiſt zum

Vater.
Hebr. 4 16. Darum laſſet uns hinzu treten

mit Freudigkeit zu dem Gnadenſtuhl auf daß
wir Barmhertzigkeit empfangen und Gnade
finden/ auf die Zeit wann uns Hulffe noth ſeyn
wird.

Matth. 6/ 8.9. Euer Vater weiß was ihr be
durffet ehe dann ihr bitet; Darum ſolt ihr al
ſo behten: Unſer Vater in dem Himmel. m.f.w.

5. Die Verſicherung der Erhorung ei
nes ſolchen kindlichen Gebeths. Weil der
Chriſten Gebeth aus einem glaubigen Vertrau
en zu dem Himmliſchen Vater aufſeinen Befehl

und Verheiſſung geichiehet und ſie alſo deuelben
Vaterlichen Willens und Liebe verſichert nnd ſo
haben ſie auch eine gewiſſe Verſicherung daß der
HERR alles ſolches ihr Gebeth ihm um Chriſti

Willen



Willen gefallen laſſe daſſelbe hore und auf die
jenige Arten höre wie Er findet zu ihrem beſten

erſprießlich zu ſeyn: maſſen Er ſich als ein Va
ter vorbehaltet da ſie ſolche Dinge gebethen hat
ten die Er nach ſeiner Weißheit nicht nutzlich
zu ſeyn erkennete dieſelbe mit andern zu ver—
wechſeln und ihnen nutzlichere zu geben.

Matth.21 22. Alles was ihr bittet im Ge—
beth ſo ihr glaubet ſo werdet ihrs empfahen.

Marc. i 24. Darum ſage ich euch: Alles
was ihr bittet in eurem Gebeth glaubet nur daß

ihrs empfahen werdet ſo wirds euch werden.

Luc.n 9. u.f. Und ich ſage euch auch bittet
ſo wird euch gegeben ſuchet ſo werdet ihr ninden

klopffet an ſo wird euch aufgethan. Dann
wer da bittet der nimmet und werdaſuchet

der findet und wer da anklopffet dem wird auf
gethan. Wo bittet unter euch ein Sohn den
Vater ums Brodt der ihm einen Stein dafür
biethe? Und ſo er um einen Fiſch bittet der ihm
eine Schlang fur den Fiſch biethe? Oder ſo er
um ein Eyn bittet der ihm ein Scorpion dafur
biethe? Sodann ihr die ihr arg ſeyd könnet
euren Kindern gute Gaben geben vielmehr
wird der Vater im Himmel den Heiligen Geiſt
geben denen die ihn bitten.

Joh.16 23. Warlich warlich ich ſage euch
ſo ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem
Nahmen ſo wird ers euch geben.

1.Joh.5/ 14. 15. Das iſt die Freudigkeit die
wir haben zu ihm daß ſo wir etwas bitten nach
ſeinem Willen jo höret Er uns und ſo wir wiſ
ſen daß Er uns horet was wir bitten ſo wiſſen

wir daß wir die Bitte haben die wir von ihm
glbethen haben.

6. Die wiedererneuerte Freundſchafft
mit den Eungeln. Wie vor dem Fall der
Menſch als ein GnadenKind GOttes mit den
Engeln in einer Freundſchafft geſtanden ware
und ſich deroſelben Liebe und Schutzes getrö
ſten können aber ſolches recht durch den Fall
verlohren hat da die Engel ſich nicht anders als
von denen abwenden konten die ſich von ihrem
GOTCT abgewendet alſo haben wir auch aus
Chriſti Verdienſt da wir GOttes Kinder wor
den ſind das recht mit den Engeln wieder in
qner Freundſchafft zu ſtehen uns ihres Schu
tzes zu getroſten und in einer Gemeinde unter
ihrem Haupt Chriſto mit ihnen zu ſtehen.

Coloſſ.n 16. u. f. Dann durch ihn (den Sohn
GOttes) iſt alles geſchaffen das im Himmel
und aufErden iſt das Sichtbare und Unſicht
bare beyde die Thronen und Herrſchafften und

Furſtenthumen und Oberkeiten es iſt alles in
ihm und zu ihm geſchaffen. Underiſt vor allen
und es beſtehet alles in ihm. Und er iſt das
Haupt des Leibes nemlich der Gemeine wel
cher iſt der Anfang und Erſtgebohrner von den

Todten auf daß er in allen Dingen den Vor
gang habe. Dann es iſt das Wohlgefallen ge
weſen/ daß in Jhm alle Fulle wohnen ſolte. Und
alles durch ihn verſohnet wurde zu ihm ſelbſt;
Es ſey auf Erden oder im Himmel damit daß er
Friede machet durch das Blut an ſeinem Creutze

durch ſichſelbſt.
Epheſ.i/ 1o. Daß es (das Evangelium) ge

prediget wurde da die Zeit erfullet war auf daß
alle Ding zuſammen verfaſſet wurden in Chri
ſto beyde das im Himmel und auf Erdeniſt
durch ihnſelbſt.

Hebr.in2 22. Ihr ſeyd kommen zu dem Ber
ge Zion und zu der Stadt des lebendigen GOt
tes zu dem himmliſchen Jeruſalem und zu der
Gemeinde der Erſtgebohrnen die im Himmel
angeſchrieben ſind und zu GOtt dem Richter
uber alle und zu den Geiſtern der vollkommenen
Gerechten u.m.f.

Pſalm 34 8. Der Engel des HErrn lagert
ſich um die her ſo ihn furchten und hilfft ihnen
aus.

Pſalm qr in. Dann Er hat ſeinen Engeln be
fohlen uber dir daß ſie dich behuten aufallen dei

nen Wegen.
Matth.g8 10. Sehet zu daß ihr nicht je—

mand von dieſen Kleinen verachtet. Dann ich
ſageeuch: Jhre Engel im Himmel ſehen allezeit
das Angeſicht meines Vaters im Himmel.

Hebr.n 14. Sind ſie (die Engel) nicht allzu
mahl dienſtbare Geiſter ausgeſandt zum
Dienſt um derer willen die ererben ſollen die
Seligkeit.7. Das Recht zu ſeügem Gebrauch aller

Creaturen. GOLCT hatte den Menſchen
zum Herren hie auf Erden geſetzet daß alles
ihm dienen mußte und er ſich deſſen zu ſeinem
Nutzen gebrauchen konte: Nachdem aber der
Menſch gefallen und GOttes Feind worden
ſo hat er das Recht zu allen Creaturen auch ver
lohren daß ihm der Gebrauch derſelben ſundlich
und insgemein ſchadlich wird weil er ſich ihrer
in ſolchem Stande in rechter Ordnung und
Gehorſam nicht gebrauchen kan. Woer aber
nunmehr GOttes Kind aus Chriſti Verdienſt
in der Tauff worden iſt ſo iſt alles was ſeinem
Himmliſchen Vater gehoret in gewiſſer Maaß
ſein und zu ſeinem beſten von GOTTgegeben
und verordnet daß er das Recht zu allemhat
und er ſich alſo aller Creaturen wie zu ſeiner
Aufmunterung und Erkanntniß ſeines Vaters
in dem Geiſtlichen alſo auch in dem Leiblichen
derjenigen dero er zu ſeinem Unterhalt Ergvi
ckung Ergotzung bedarff in der Furcht ſeines
Him̃liſchen Vaters (und alſo ohne Mißbrauch
Uberfluß Verletzuung der Liebe und UÜbertre
tung deſſen Gebothe) mit gutem Gewiſſen ge
brauchen und genieſſen und ſich daben keiner

E Sunde/
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Sunde was er mit Danckſagung und in dem
Nahmen deſſelben genieſſet beſorgen darff ſo
wenig als ein Kind in ſeines Vaters Hauß ſich
furchtet dasjenige zubrauchen was ihm der Va
ter goönnet.

1. B. Moſ.i/28.29. Und herrſchet uber Fiſch
im Meere und uber Vogel unter dem Himmel
und uber alles Thier das auf Erden kreucht.
Und GOtt ſprach: Sehet da ich habe euch ge
geben allerley Kraut, das ſich beſaamet auf der
gantzen Erden und allerley fruchtbare Baume
und Baume die ſich beſaamen zu euerer Speiſe.

1. Timoth. 4 3.4. 5. Und verbieten ehelich zu
werden und zu meiden die Speiſe die GOTT
geſchaffen hat zunehmen mit Danckſagung den

Glaubigen und denen die die Warheit erken—
nen. Dann alle Creatur GOttes iſt gut und
nichts verwerfflich das mit Danckſagung em
pfangen wird dann es wird geheiliget durch das

Wort GOttes und Gebetyh.
Tit.1/15. Den Reinen iſt alles rein den Un

reinen aber und Unglaubigen iſt nichts rein ſon
dern unrein iſt Beyde ihr Sinn und Gewiſſen.

1. Cor. 1o zo. So ichs mit Danckſagung ge
nieſſe was ſoll ich dann verlaſtert werden uber
dem dafur ichdancke? Jhr eſſet nun oder trin
cket oder was ihr thut ſo thut es alles zu GOt
tes Ehre. v. zu. aus Pſal. 24/ Die Erde iſt
des HERRN und was darinnen iſt.

1. Cor.3/ 2a1. 22. 23. Es iſt alles euer: Es ſey
Paulus oder Apollo es ſeyCephas oder die Welt
es ſey das Leben oder der Todt es ſey das Gegen
wartige oder das Zukunfftige alles iſt euer ihr

aber ſeyd Chriſti Chriſtus aber iſt GOttes.
8. Die gnadige Regierung aller Dinge

zu der Kinder Beſtem. Weil alles was ge
ichiehet nach dem Willen des Himmliſchen Va
ters geſchehen muß und keine Creatur wider
denſelben durchdringen kan ſo haben Kinder
auch dieſe Verſicherung daß keine Creatur ih
nen ſchaden kan ſo lang ſie in des Vaters Gnade

ſind ſondern ſie muſſen alle ihr wahres Beſtes
befordern mit oder wider ihren Willen indem es
der Vater endlich nach ſeinem Rath dahin rich
tet und ihnen nichts begegnen laſſet was ihnen
ſchadlich oder zu ſchwer ware oder ohne ſeinen
vor bedachten Willen widerfuhre.

Rom.s8 28. Wir wiſſen aber daß denen die
GOtt lieben alle Dinge zum beſten dienen die
nach dem Furſatz beruffen ſind. v. zi. Was wol
len wir dann weiter ſagen? Jſt GOTTfur uns
wer mag wider uns ſeyn? v. 35. 37. 38. 39. Wer
will uns ſcheiden m. f. w.

Rom. 14 /7. 8. Dann unſer keiner lebt ihm
ſelber und keiner ſtirbt ihm ſelber. Leben wir
noleben wir dem HErrn, ſterben wir ſo ſterben
wir dem HErrn. Darum wirleben oder ſter
ben ſo ſind wir des HERRN.

1. Cor. 1o t3. Es hat euch noch keine dann
Menſchliche Verſuchung betreten. AberGOtt
iſt getreu der euch nicht laſſet verſuchen uber eu

er Vermogen ſondern machet daß die Verſu
chung ſo ein End gewinne daß ihrs konnet er
tragen.

Matth. io /29. u. f. Kauffet man nicht zween
Sperlinge um einen Pfenning noch fallet der
ſelben keiner auf die Erden ohn euren Vater.
Nun aber ſind auch eure Haar auf dem Haupt
alle gezahlet. Darum furchtet euch nicht ihr
ſeyd beſſer denn viel Sperlinge.

9. Die Verſicherung daß Er ihre Ar
beit ſegnen viel gutes belohnen und ſich
wolgefallen laſſen wolle. Welche GOttes
Kinder ſind ſind gewiß daß der Vater nicht er
mangeln werde ihnen allen nöthigen Segen zu
ertheilen und dasjenige was ſie in kindlichem
Gehorſam vor ihm thun mit Wohlgefallen um
Chriſti Willen annehmen: ja auch alles ſolches
mit zeitlichen und geiſtlichen Gnaden-Lohn an
ihnen cronen.

Yſal.n/ 3. Der iſt wie ein Baum gepflantzet
an den Wauer-Bachen der ſeine Frucht bringet
zu ſeiner Zenr und jeine Blatter verwelcken
nicht und was er macht das gerath wol.

W

freundlich und fordere das Werck unierer HanPſal. 0  Der HErr unſer GOtt ſey uns

de bey uns ja das Werck unſerer Hande wolle

er fordern.
1. Petr.2/ 5. Zu opffern geiſtliche Opffer

die GOTT angenehm ſind durch JESU9
ChHriſtum.

1. Tim. 4 8. Aber die Gottſeligkeit iſt zu allen
Dingen nutz und hat die Verheiſſung diefes und
des kunfftigen Lebens.

2. Cor.9 8. GOTD aber kan machen
daß allerley Gnade unter eilch reichlich ſey daß
ihr in allen Dingen volle Gnuge habt und reich
ſeyd zuallerlen guten Wercken. Wie geſchrie
ben ſtehet: Er hat ausgeſtreuet und gegeben
den Armen ſeine Gerechtigkeit bleibet in Ewig
keit. (Der aber Saamen reichet dem Sae
mann der wird je auch reichen das Brodt zur
Speiſe/ und wachſen laſſen das Gewachſe eurer
Gerechtigkeit.) Daßihr reich ſeyd in allen Din
gen mit aller Einfaltigkeit welche wurtket durch
uns Danckſagung GOttes.Matth.5/3. Selig ſind die da geſſtlich armJ

ſind dann das Himmelreich iſt ihr. Selig ſind
die da Leyd tragen dann ſie ſollen getroſtet wer

den. Selig ſind die Sanfftmuthigen dann ſie
ſollen das Erdreich beſitzen. Selig ſind die da
hungert und durſtet nach der Gerechtigkeit dañ
ſie ſollen ſatt werden m. f.w.

Marc.io 29. 30. JESUS antwortet und
ſprach: Warlich ich ſage euch es iſt niemand
ſo er verlaſſet Hauß vder Bruder vder Sthwe

ſter
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ſter oder Vater oder Mutter oder Weib
oder Kinder/ oder Acker um meinet willen und
um des Evangelii willen der nicht hundertfaltig
empfahe jetzt in dieſer Zeit Hauſer und Bruder

und Schweſter und Mutter und Kinder und
Jecker mit Verfolgungen und in der zukunffti—
gen Welt das ewige Leben.

Matth.io al.42. Wer einen Propheten
aufnimmt in eines Propheten Nahmen der
wird eines Propheten Lohn empfahen. Wer
einen Gerechten aufnimmt in eines Gerechten
Nahmen der wird eines Gerechten Lohn em—
pfahen. Und wer dieſer Geringſten einen nur
mit einem Becher kaltes Waſſers trancket in
eines Jungers Nahmen warlich ich ſage euch
es wird ihm ſolches nicht unbelohnet bleiben.

Natth.25 29. Wer dahat dem wird gege—
ben werden und wird die Fulle haben wer aber
nicht hat dem wird auch das er hat genommen
werden.
10. Die Vaterliche Zuchtigung zu vie

lem unſerein geiſtlichen Nutzen. GOTT
zuchtiget ſeine Kinder nicht im Zorn ſondern
aus lauter Liebe und zu ihrem beſten ſo wirdih
nen alles Leyden dieſer Welt deren keines ſie oh

ne den Willen ihres Vaters betreffen kan zu ei
nem ſeligen und ſehr heylſamen Creutz.

Hebr. 12 6. u. f. Dann welchen der HERR
lieb hat den zuchtiget er. Er ſtaupet aber einen
jeglichen Sohn den er aufnimmet. So ihr die
Zuchtigung erduldet ſo erbeut ſich euch GOtt
als Kindern. Dann wo iſt ein Sohn den der
Vater nicht zuchtiget. Seyd ihr aber ohne
Zuchtigung welcher ſie alle ſind theilhafftig wor
den ſo ſeyd ihr Baftarte und nicht Kinder. Auch
ſowir haben unſere leibliche Vater zu Zuchtigern
gehabt und ſie geſcheuet ſolten wir dann nicht
vielmehr unterthan ſeyn dem geiſtlichen Vater
daß wir leben: und jene zwar haben uns gezuch
tiget wenig Tage nach ihrem Duncken. Dieſer
aber zu nutzen aufdaß wir ſeine Heiligung er
langen. Alle Zuchtigung aber wann ſie daiſt
duncket ſie uns nicht Freude ſondern Traurig
keit ſeyn. Aber darnach wird ſie geben eine
friedſame Frucht der Gerechtigkeit denen die
dadurch geubet ſind.
1. Cor.  32. Wann wir gerichtet werden ſo
werden wir von dem HErrn gezuchtiget auf daß
wir nicht ſammt der Welt verdammet werden.
(Sithe auch c. 5/6)

in. Die Erbſchafft in Zeit und Ewigkeit.
Wie ſonſten in der Welt an der Kindſchafft auch
die Erbſchafft hanget alſo iſts auch bey GOtt:
wer fein Kind iſt iſt ſo bald ſein Erbe daß er ſo
bald erlanat alle die Guther ſeines Heyls die in
bieſem Leben vonnothen ſind mit dem Recht und

gewiffen Hoffnung der ewigen Herrlichkeit.
Welches alles aus dem Verdienſt Chriſti in der
Tauff uns gegeben wird.

Gal.4 7. Alſo iſt nun hier kein Knecht mehr

ſondern eitel Kinder ſinds aber Kinder ſo ſinds
auch Erben GOttes durch Chriſtum.

Gal.z 29. Seyd ihr aber Chriſti/ ſo ſeyd ihr
ja Abrahams Saamen und nach der Verheif
ſung Erben.

Rom.s/ 17. Sind wir dann Kinder ſo ſind
wir auch Erben nemlich GOttes Erben und
Miterben Chriſti ſo wir anders mit leiden auf
daß wir auch mit zur Herrlichkeit erhaben wer
den.

Coloſſ.r 12. Und danckſaget dem Vater der
uns tuchtig gemacht hat zu dem Erbtheil der
Heiligen im Licht.

Epheſ.n 18. Und erleuchtete Augen eures
Verſtandniß daß ihr erkennen moget welche
da ſey die Hoffnung eures Beruffs und welcher
ſey der Reichthum ſeines herrlichen Eroes an
ſeinen Heiligen.
Jp. Geſch. 20 z2. Und nun lieben Bruder
ich befehle euch GOTT und dem Wort ſeiner
Gnaden /der da machtig iſt euch zu erbauen/ und
zu geben das Erbe unter allen die geheiliget wer—

den.
Hebr.9/ 15. Und darum iſt Er auch ein Mitt

ler des Neuen Teſtaments auf daß durch den
Todt ſo geſchehen iſt zur Erlvſung von den Uber
tretungen (die unter dem erſten Teſtament wa
ren die ſo beruffen ſind das verheiſſene ewige
Erbe empfahen.

1. Petr.1/3. 4. Gelobet ſen GOTT und der
Vater unſers HErrn JEſu Chriſti der uns
nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit wiederge
bohren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch
die Auferſtehung JEſu Chriſti von den Todten
zu einem unverganglichen und unbefleckten und
unverwelcklichen Erbe das behalten wird im
Himmel.Cit.z/7. Auf daß wir durch deſſelben Gnade

gerecht und Erben ſeyn des ewigen Lebens nach
der Hoffnung das iſt gewißlich wahr.

Das funffte Capitel.
Das andere Haupt-Guth die Ge

meinſchafft Chriſtiund ſeines Ver
dienſtes zur Vergebung der Sun
den und unſere Gerechtigkeit in der
Rechtfertigung auch Vereinigung
mit Jhm.
gonLeichwie Chriſtus JEſus uns die Selig
an keit zum förderſten aber daß wir vor

D
Sunden wegen verdammt werden ſolten beſte

wv GOttes Gericht vor dem wir unſerer

hen könten verdienet hat alſo erzeigt er uns in
der heiligen Tauff dieſe Wolthat daß weil Er
uns in ſeinen Todt laſſet getauffet werden

E2 Rom.
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Rom.6/ 3. ſiehe oben p.i5.) es vor GOtt ſo viel
ſolle ſeyn ob waren wir geſtorben nach dem Er
nicht vor ſich ſondern an unſere Stelle geſtor—
ben iſt und alſo in den Genuß deſſen was er ver
dienet an ſeine Stelle mit ſich treten laſſet und
weil wir ihn in der Tauff anziehen Gal.3/ 28.
ſich ferner mit uns vereiniget. Dieſe Wolthat
faſſet nun vieles in ſich ſo wir der Ordnung
nach ſehen wollen.

1. Die Vergebung der Sunden. Daß
ein Glaubiger da er durch den Glauben Chriſti
in der heiligen Taun theilhafftia wird damit eine
gnadenreiche vollkommene Vergebung aller

ſeiner Sunden wie ſie Nahmen haben mögen
dermaſſen erlanget daß ſolche ihme nicht zuge
rechnet und vor GOttes Gericht nicht mehr
gebracht werden ſollen ondern ſeyn ob waren
uie niemahl geweſen oder begangen worden weil

Chriſtus davor vollkommen gebuſſet und hin
gegen die Krafft ſeines Verdienſtes in die Tauff
geleget hat: und zwar daß ſolche Vergebung
ewig bleibet und nicht wieder autgehaben wird
als lang der Menſch in dem Glauben und Gna
denBund Chriſtibleibet.

Ap. Geſch.2 38. 22/ 16. Siehe oben p. 15.
Epheſ.r 72. An welchem (Chriſto) wir haben

die Erloſung durch ſein Blut nemlich Verge
bungder Sunden nach dem Reichthum ſeiner
Gnaden. Coloſſ.n/ 4.

Luc. 24 a7. Und predigen laſſen in ſeinem
Nahmen Buße und Vergebung der Sunden
unter allen Volckern.

Apoſt. Geſch. 10 43. Von dieſem zeugen alle
Propheten daß durch ſeinen Nahmen alle die
an ihn glauben Vergebung der Sunden em—
pfangen ſollen.

Apoſt. Geſch. 1z z8. 39. So ſey es nun euch
kund lieben Bruder daß euch verkundiget wird
Vergebung der Sunde durch dieſen und von
dem allen durch welches ihr nicht kontet im Ge
ſetz Moſis gerecht werden. Wer aber an die
ſen glaubet der iſt gerecht.

Rom. 4 7. 8. (aus Pſalm 32/ 1) Selig ſind
die welchen ihre Ungerechtigkeit vergeben ſind

und welchen ihre Sunden bedeckt ſind. Selig
iſt der Mann welchem GOTT keine Sunde
zurechnet.

Jerem. zr za. Dannich willihnen ihre Miſ—
ſethaten vergeben und ihrer Sunden nimmer
mehr gedencken.

Jerem. zo 20. Zur ſelbigen Zeit und in
denſelbigen Tagen wird man die Miſſethat Jſra
elſuchen ſprichtder HERR, aber es wirdkei—
ne da ſeyn und die Sunde Juda aber es wird
keine funden werden dann ich will ſie vergeben
denen ſo ich überbleiben laſſe.

Micha? 18. 19. Wo iſt ſolch ein GOTT/
wie du biſt? der die Sunde vergiebet und er—

laſſet die Miſſethat den ubrigen ſeines Erbtheils
der ſeinen Zorn nicht ewiglich behalt dann Er
iſt barmhertzig. Er wird ſich unier wieder er
barmen unſere Miſſethat dampffen und alle

unſere Sunde indie Tieffe des Meeres werffen.
Luc.n 77. Und Erkanntniß des Heyls aebeſt

ſeinem Volck die da iſt in Vergebung der Sun
den.

2. Die Schenckung und Zurechnung
der Gerechtigkeit Chriſti. Weil man vor
GOTd mit keiner andern als vollkommenſten
Gerechtigkeit beſtehen kan ſolche aber ſo lang
wir hie in dem Fleiſch ſind wegen deſſen natur—
licher Verderbniß nicht Platz hat noch gefun
den werden mag ſo thut GOtt den Glaubigen
dieſe Gnade daß Er weil er ſeinem Sohn Chri
ſto giebet ihnen ohne einig ihr Werck ſondern
daß allein der Glaube das Mittel der Anneh
mungſey alle deſſen Gerechtigkeit welche in
ſeinem vollkommen geleiſteten Gehorſam und
Leyden beſtehet alſo ſchencket und zurechnet
daß ſie vor göttlichem Gerichte nicht anders an
geſehen und geurtheilet werden als ob ſie ſelbſt

mit eigenem Leyden ihre Sunde gebuſſet und
mit eigenem Gehorſam das Geſetz zur Gerech
tigkeit und Seligkeit erfullet hatten: welche
Zurechnung warhafftig und gultig iſt und alſo
machet daß die Glaubige in der eigenen verdien
ten Gerechtigkeit JEſu Chriſti die eine gottli—
che und aller Creaturen Gerechtigkeit wejit
ubertreffende Gerechtigkeit iſt vor GOttes
Thron beſtehen und leuchten hingegen alle ihre

Sunden was dero Schuld anlangt damit vor
GOtt getilget werden; Welche Zurechnung
der Gerechtigkeit Chriſti und Vergebung der
Sunden wie ſie in einander ſtecken zuſammen
die Rechtfertigung genannt und in der Schrifft
verſtanden werden wo darinnen ſtehet daß wir
gerecht oder gerechtfertigetwerden.

Jerem.23 6. Diß wird ſein Nahme ſeyn
daß man ihn nennen wird SERR der unſere
Gerechtigkeit iſt.

1. Cor.n zo. Welcher (CHriſtus JEſus)
uns gemacht iſt von GOTTzur Weißheit und
zur Gerechtigkeit und zur Heiligung und zur
Erlöſung.

Eſa.5z/ n. Und durch ſein Erkanntniß wird
Er mein Knecht der Gerechte vielgerecht ma
chen dann Er traget ihre Sunde. (Alſo iſts
eine ſolche Gerechtmachung die auf einer
Gnugthuung vor die Sunde beruhet.)

Rom. 23-28. Dann es iſt hie kein Unter
ſcheid. Sie ſind allzumahl Sunder und man
geln des Ruhms den ſie an GOTThaben ſol
ten. Und wir werden ohne Verdienſt gerecht.
aus ſeiner Gnade durch die Erloſung ſo durch

Chriſtum JESUM geſchehen iſt. Welchen
GOtt hat vorgeſtellet zu einem Gnadenſtuhl

durch



durch den Glauben in ſeinem Blut. Damit
Erdie Gerechtigkeit die vor ihm gilt darbiethe
in dem daß er Sunde vergiebet welche biß an
hero geblieben war unter goöttlicher Gedult. Au

daß Er zu dieſen Zeiten darböthe die Gerechtig
keit die vor ihm gilt. Aufdaß Er allein gerecht
nen und gerecht mache den der da iſt des Glau
bens an JESU. Weobleibet nun der Ruhm?
Er iſt aus. Durch welch Geſetz? Durch der
Wercke Geſetz? Nicht alſo ſondern durch des
Glaubens Geſetz. So halten wir es nun daß
der Menſch gerecht werde ohne des Geſetzes
Wercke allein durch den Glauben.

Rom.4/ 5.6. Dem aber der nicht mit Wer
cken umgehet glaubet aber an den der die Gott
loſen gerecht machet dem wird ſein Glaube ge
rechnet zur Gerechtigkeit. Nach welcher Weiſe

auch David ſaget: Daß die Seligkeit ſey allein
des Menſchen welchem GOtt zurechnet die
Gerechtigkeit ohne Zuthun derWercke.m. f. w.

Rom. 18. i19. Wie nun durch eines Sunde
die Verdammniß uber alle Menſchen kommen
iſt alſo iſt auch durch eines Gerechtigkeit die
Rechtfertigung des Lebens uber alle Menichen
kommen. Dann gleich wie durch eines Men—

ſchen Ungehorſam viel Sunder worden ſind/
alſo auch durch eines Gehorſam werden viel
Gerechte.

Rom.10/ 4. Chriſtus iſt des Geſetzes Ende
wer an den glaubet der iſt gerecht.

2. Cor.5 22. Dann Erhatden der von keiner
Sunde wuſte fur uns zur Sunde gemacht auf
daß wir wurden in ihm die Gerechtigkeit die für

EOtt gilt.
Gal.2/ 16. Doch weil wir wiſſen daß der

Menſch durch des Geſetzes Werck nicht gerecht

wird ſondern durch den Glauben an JEſum
Chriſt ſo glauben wir auch an Chriſtum JE—
ſum auf daß wir gerecht werden durch den Glau
ben an Chriſtum und nicht durch des Geſetzes

Weerck dann durch des Geſetzes Werck wird
kein Fleiſch gerecht.

Phil.z 8.9. Jch achte es alles fur Schaden
gegen der uberſeywenglichen Erkanntniß Chriſti
JEſu meines HErrn um welches Willen ich
alles habe fur Schaden gerechnet und achte es
fur Dreck auf daß ich Chrinum gewinne und
in ihm erfunden werde daß ich nicht habe meine
Gerechtigkeit die aus dem Geſetz ſondern die
durm den Glauben an Chriſtum kommt nem
lich bie Gerechtigkeit die von GOtt dem Glau
ben zuaerechnet wird.3. Die nicht Zurechnung oder Verge
bung der noch anhangenden ſundlichen
Unwvollkommenheiten. Es iſt die oben be—
ſchriebene Vergebung der Sunden ſo bewandt
daß damit nicht nur vergeben werden die vorher
begangene Sunden oder daß aufneuerfolgende

Buß die wiederum begangene Miſſethaten auch
aufs neue vergeben werden ſondern daß der
glaubige Menſch in einer ſolchen Gnade bey

f Gott ſtehet als lange er in dem Gnaden-und
Glaubens-Bund ſtehen bleibet daß aus dem
Verdienſt Chrini deſſen er theilhafftig worden
ihm auch die ſtets an ſich habende ſundliche
Schwachheit und Unvolltommenheit welche
wir die Tage unſers Lebens noch an uns tragen
nicht zugerechnet werden noch ihn aus der Gna
de noſſen muſſen ſondern bleiben ſtets durch die

Krafft des Blutes Chriſti und dem Gnaden
Bund bedecket und er in ſeiner geſchenckten
Gerechtigkeit des Evangelii (ob wol ſeine an—
klebende Schwachheit der Gerechtigkeit des
Geſetzes entgegen iſt vor GOTD behalten.
(Ein anders iſt da der Menſch Glauben und
gut Gewiſſen von ſich ſtoſſet 1. Timoth. 1/ 19.
dadurch Er aus Chriſto und aus ſeiner Verge
bung fallet und ſie alsdann aufs neue wieder zu

erlangen bedarff.)
Rom. g So iſt nun nichts verdammliches

an denen die in Chriſto JEſu ſind die nicht
nach dem Fleiſch wandlen ſondern nach dem
Geiſt (und alſo obſie woldas Fleiſch/ ſo ſeine
ſundliche Zuneigungen und Rertzungen an ſich
hat folglich etwas welches der Heiligkeitdes
Geſetzes zu wider iſt noch an ſich tragen und
deswegen nach dem Geſetz und da ſie nicht in
Chriſto waren der Verdammniß unterworffen
blieben ſo iſt doch ſolches an ihnen wegen der
ſtets uber ihnen waltenden VergebungsGnade
nicht verdammlich.) v. 3. Wo ihr aber durch
den Geiſt des Fleiſches Geſchaffte todtet ſo wer
det ihr leben. (Alſo bleibt das Leben und dem—
nach die gottliche Gnade auch bey denen die an
ſich des Fleiſches Geſchaffte haben aber mit der
Todtung derſelben beſchafftiget ſind ſo nicht oh
ne eine ſtetswehrende Vergebung geſchehen
könte daß ihnen dieſelbe nicht zugerechnet wer

den.)
4. Die Befreyung von aller eigentlichen

Straffe der Sunden und Verwandlung
der Leyden in ein heilſames Creutz. Weil
Chriſtus nicht nur uniere Sunden ſondern
auch deroſelben Straffen auf ſich genommen

und davor gnug gethan hat ſo hat Eruns auch
von aller Straff der Sunde wegen befreyet
und ſo bald wir ſeiner Gnugthuung und Ver—
dienſtes in der Tauffe theilhafftig worden ſind
werden wir damit von aller eigentlicher zeitlicher
oder ewiger Straffſe der Sunden dadurch wir
nemlich der göttlichen Gerechtigkeit erſt ein
Gnuge thun muſten befreyet daß wir keine
mehr zu furchten haben: Daher was uns von
ihm noch vor Leyden zugeſendet werden ſind
allein Vaterliche aus Liebe zugeſandte von
CHRJSTO geheiligte und zu unſerem

geiſt-
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geiſtlichen Beſten nutzliche Heimſuchungen.

Eſa.5z .6. Furwahr er trug unſere Kranck—
heit und lud auf ſich unſere Schmertzen. Wir
aber hielten ihn fur den der geplagt und von
GOtt geſchlagen und gemartert ware. Aber
er iſt um unſer Miſſethat willen verwundet
und um unſer Sunde willen zuſchlagen. Die
Strafſe liegt aufihm auf daß wir Friede hat—
ten und durch ſeine Wunden ſind wir geheilet.

Gal.z/ rz. Chriſtus hat uns erloſet von dem
Fluch des Geſetzes da er ward ein Fluchfur uns.

1. Cor. i 322. Wann wir aber gerichtet wer
den ſo werden wir von dem HErrn gezuchtiget
auf daß wir nicht ſammt der Welt verdammt
werden.

5. Die Befreyung von dem Geſctz.
Nachdem wir des Verdienſtes Chriſti der auch
vor uns das Geſetz erfullet theilhafftig worden
und alſo nun die Gerechtigkeit und Seligkeit
aus dem GnadenGeſchencke Chriſti her haben
ſo ſind wir damit auch von dem Geſetz befreyet:
nichtzwar als waren wir nicht verbunden nach
demſelben noch immer unſer Leben anzuſtellen
(worzu uns vielmehr die Wolthat Chriſti deſto
mehr aus Danckbarkeit uns des guten zu be
fleiſſen verbindet als davon loßſpricht ſon
dern daß das Geſetz nicht mehr das Mittel un
ſerer Seligkeit ſeyn darff oder wir nothig haben
aus deſſen uns unmoglicher Haltung unſere
Seligkeit zu erwerben die wir als eine Gnaden
Gabe empfangen ſo dann daß uns das Geſetz
wegen unſerer Sunden nicht mehr verfluchen—
oder verurtheilen darff weil demſelben von Chri

ſto gnug geſchehen.
Matth.5 n7 Jhr ſolt nicht wehnen daß ich

kommen bin das Geſetz oder die Propheten auf—

zuloöſen ich bin nicht kommen aufzuloſen ſon
dern zu erfullen.

Apoſt. Geſch. 15 10. Was verſucht ihr dann
nun GOtt mit Auflegung des Jochs auf der
Junger Halſe welches weder unſere Vater
noch wir haben mogen tragen: ſondern wir glau

ben durch die Gnade des HErrn JEſu Chriſti
ſelig zu werden gleicher Weiſe wie auchſie.

Rom.1o 4. Chriſtus iſt des Geſetzes Ende
wer an den glaubet der iſt gerecht.

Gal. 4 4. Sandte GOTT ſeinen Sohn
gebohren von einem Weibe und unter das Ge—
ſetz gethan aufdaß er die ſo unter dem Geſetz
waren erlöſete.

Rom.s 14. Dann die Sunde wird nicht
herrſchen können uber euch ſintemahlihr nicht
unter dem Geſetze ſeyd ſondern unter der Gna—
de. c.7 126. Wiſſet ihr nicht lieben Bruder
daß das Geſetz herrſchet uber den Menſchen ſo
lang erlebet m.f.w. Alſo auch meine Bruder
ihr ſeyd getodtet dem Geſetz durch den Leib Chri
ſti daß ihr bey einem andern ſeyd nemlich bey

dem der von den Todten auferwecket iſt auf
daß wir GOtt Frucht bringen mef. w. Nun
aber ſind wir von dem Geſetze loß und ihm ab
geſtorben das uns gefangen hielt alſo daß wir
dienen ſollen im neuen Weſen des Geiſtes und
nicht im alten Weſen des Buchſtabens.

2. Cor.3/ r77. Dann der HErr iſt der Geiſt
wo aber der Geiſt des HErrn iſt da iſt Freyheit.

Gal.2 19. Jch bin aber durchs Geſetz dem
Geſetz geſtorben auf daß ich GOtt lebe: Jch
bin mit Chriſto gecreutziget. c.3/ 13. Chriſtus
aber hat uns erloſet von dem Fluch des Geietzes
daer ward ein Fluch fur uns (dann es ſtehet ge
ſchrieben: Verflucht iſt jederman der am Holtz
hanget auf daß der Segen Abraha unter die
Heyden kame in Chriſto JEſu und wir alſo den
verheiſſenen Geiſt empfiengen durch den Glau
ben. c.5/ 1. So beſtehet nun in der Freyheit
damit uns Chriſtus befreyet hat und laſſet euch

nicht wiederum in das knechtiſche Joch fangen.

v. 13. Jhr aber lieben Bruder ſeyd zur Frey
heit beruffen allein ſehet zu daß ihr durch die
Freyheit dem Fleiſch nicht Raum gebet. v. 18.
Regieret euch aber der Geiſt ſo ſeyd ihr nicht
unter dem Geſetz.

1. Tim.1/ 8.9. Wir wiſſen aber daß das Ge
ſetz gut iſt ſo ſein jemand recht brauchet und
weiß ſolches daß dem Gerechten kein Geſetz ge
geben iſt ſondern den Ungerechten und Unge
horſamen m. f. w.

6. Die Befreyung vom boſen Gewiſſen
und aller Knechtiſchen Furcht. Nachdem
Chriſtus uns eine vollkommene Vergebung der
Sunden durch ſein Verdienſt erlanget hat
und jolche uns ſammt der Befreyung von dem
Fluch des Geſetzes geſchencket wird ſo werden
wir auch damit loß gemacht von dem boſen Ge

wiſſen welches uns ſonſten immerdar krafftig
anklaget und peiniget ſo dann von derjenigen
knechtiſchen Furcht welche uns ſonſten ſo bald
ankommt als wirbey noch unruhigem Gewiſſen
an GOtt und ſein Gericht gedencken; hingegen
vermogen wir wiederum mit einer hertzlichen
Zuverſicht und Liebe an GOtt zugedencken und
aller Anklage des Gewiſſens da es ſich etwa re
get krafftig zu begegnen.

mebr.g 13.14. So der Ochſen und der Bo
cke Blut und Aſchen von der Kuhe geſprenget
heiliget die Unreinen zu der leiblichen Reinigkeit

wie vielmehr wird das Blut Chriſti der ſich ſelbſt
ohn allen Wandel durch den Heiligen Geiſt
GOtte geopffert nat unſer Gewiſſen reinigen
von den todten Wercken zu dienen dem leben

digen GOtt.
Hebr. io 1224. Dann das Geſetz hat den

Schatten von den zukunfftigen Guthern nicht
das Weien der Guther ſelbſt. Alle Jahr muß
man opffern immer einerley Opffer und kan

nicht
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nicht die da opffern vollkommen machen. Son
ſten hatte das Opffern aufgehoret wo die ſo am
Gottesdienſt ſind kein Gewiſſen mehr hatten
von den Sunden wann ſie einmahl gereiniget
waren. Sondern es geſchiehet nur durch die
ſelbigen ein Gedachtniß der Sunden alle Jahr.
Dañ es iſt unmoglich durch Ochſen und Bocks
Blut Sunde wegnehmen. v. 14. Dann mit ei
nem Opffer hat Er in Ewigkeit vollendet die ge
heiliget werden. v. 22. So laſſet uns hinzu ge
hen mit warhafftigem Hertzen in völligem Glau
ben beſprenget in unſeren Hertzen und loß von
dem boſen Gewiſſen und gewaſchen am Leibe
mit reinem Waſſer.

Hebr.2/ 15. Und erloſete die ſo durch Furcht
des Todes im gantzen Leben Knechte ſeyn mu—

ſten.
Joh.i4 Euer Hertz erſchrecke nicht. v. 27.

Den Frieden laſſe ich euch meinen Frieden gebe

icheuch. Nicht gebeicheuch wie die Welt gie
bet. Ever Hertz erſchrecke nicht undfurchte

ſich nicht.
Joh. 4/ 18. Furcht iſt nicht in der Liebe ſon

dern die völlige Liebe treibet die Furcht aus.
Dann die Furcht hat Pein wer ſich aber furch
tet der iſt nicht völlig in der Liebe.

J. Die Befreyung von dem Gottlichen
Zorn/ Todt/ Holle und Verdamniß. Weil
unſer Heyland uns erloſet hat von Sunde und
Todt ſo werden wir auch in der Taun dieſer Er
lbſung alſo theilhafftig daß kein gottlicher Zorn
mehr uber dem Glaubigen ſchwebet und ihn in
dein Todt dasjenige was deſſen eigentliche Krafft

iſtnicht betreffen noch die Holle und dero
Qvaal beruhren kan.

Rom. 9. So werden wir ja vielmehr durch
ihn behalten werden fur dem Zorn nach dem wir
durch ſein Blut gerecht worden ſind. cap. 8/ 1.
So iſt nun nichts verdammliches (eigentlich kei
ne Verdammniß) an denen die in Chrinto JE
ſu ſind die nicht nach dem Fleiſch wandeln ſon

dern nach dem Geiſt. v. 33.34. Wer will die
Auserwahlten GOttes beſchuldigen? GOtt iſt
hie der gerecht machet. Wer will verdammen?
Chriſtus iſt hie der geſtorben iſt ja vielmehr der
auch auferwecket iſt welcher iſt zur Rechten
GOttes und vertritt uns.
1. Cor.15/542257. aus Hoſe. 13/ 14. Eſa. 25/ 8.

Der Todt iſt verſchlungen in den Sieg. Todt
woiſt dein Stachel? Holle wo iſt dem Sieg?
Aber der Stachel des Todes iſt die Sunde. Die
Krafftaber der Sunde iſt das Geſet; GOTT
aber ſeu Danck der uns den Sieg gegeben hat

durmn unſern HErrn JEſum Chri tum.
Wim.afro. Jetzt aber offenba yret durch die
Erſcheiming unſers Heylands JEſu Chriſti der
dem Todt die Macht hat genommen und das
keben und ein unverganglich Weſen ans Licht
bracht durch das Evangelium.

1. Theſſ. 1o. Welchen er auferwecket hat
von den Todten JESUM der uns von dem
zukunfftigen Zorn erlbſet hat. c.5 GOTT
hat uns nicht geſetzt zum Zorn ſondern die Se
ligkeit zu beſitzen durch unſern HErrn JEſum
Chiiſt.

Joh.r 25. 26. Jch bin die Auferſtehung und
das Leben wer an michglaubet der wird leben
ob er gleich ſturbe und wer da lebet und glaubet

an mich der wird nimmermehr ſterben.

8. Die Befreyung von dem Teufel
und der Sieg uber ihn. Nachdem Chriſtus
den Teutel vor uns uberwunden hat ſo werden
wir auch ſolches unſers Heylandes Sieges
theilhafftig daß als lang wir durch den Glau
benihm anhangen der Teufeluns zwar anfech

ten und ſo viel ihm der HERR zu unſerer
Prufung zulaſſen will verruchen mag aber ſein
Recht an uns ſo aus der Sunde kommet ver

lohren hat daher uns nicht mit Nachdruck ver
klagen kan nicht beſchadigen darff und wider
unſeren Willen nicht uberwinden ſolle ſondern
in ſeinen Angriffen als ein bereits uberwun—
dener Feind auch von uns beſieget werden
fonne.
Hebr.2/ 14. Auf daß er durch den Todt die
Macht nehme dem/ der des Todes Gewalt hatte
das iſt dem Teufel und erlöſete die ſo durch
Furcht des Todes im gantzen Leben Knechte ſeyn
muſten.

1. Moſ.3/ 15 Joh. 12/31. 16/33. Hoſ. 1z 14. Co
loſſ.n/ 3.14. Siehe oben p. i1.

I. Cor. 15/57
Offenb.i12 in. Und ſte haben ihn (den Dra

chen) uberwunden durch des Lammes Blut und
durch das Wort ihrer Zeugniß und haben ihr
Leben nicht geliebet biß in den Todt.

1. Petr.5 8.9. Seyd nuchtern und wachet
dann euer Widerſacher der Teufel gehet umher
wie ein brullender Lowe und ſuchet welchen er
verſchlinge dem widerſtehet feſt im Glauben.

Epheſ. 6/ 10o. u. f. Zuletzt meine Bruder ſeyd

ſtarck in dem HErrn und in der Macht ſeiner
Stuarcke ziehet an den Harniſch GOttes daß
ihr beſtehen konnet gegen die liſtige Anlauffe des

Teufels. Dann wir haben nicht mit Fleiſch
und Blut zu kampffen ſondern mit Furſten
und Gewaltigen nemlich mit den Herren der
Welt die in der Finſterniß dieſer Welt herr
ſchen mit den boſen Geiſtern unter dem Him
mel. Umdes willen ſo ergreiffet den Harniſch
GOttes auf daß ihr wann das boſe Stundlein
kommt Widerſtand thun und alles wol aus
richten und das Feld behalten moget.

Rom.s8/ 33.34. Wer will die Auserwehlten
GOttes beſchuldigen? GOttiſt hie der gerecht
machet. Wer will verdammen? Chriſtus iſt
hie der geſtorben iſt m.f.w.

F2 1Joh.
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1. Joh.2/ 13. 14. Jch ſchreibe euch Junglin

gen dann ihr habt den Boſewicht uberwunden.

Und ich habe euch Junglingen geſchrieben daß
ihr ſtarck ſeyd und das Wort GOttes bey euch
bleibet und den Böſewicht uberwunden habt.
cap. 4 4. Kindlein ihr ſend von GOTT und
habt jene uberwunden: Dann der in euch iſt

iſt gröſſer dann der in der Welt iſt.
9. Die Vereinigung mit Chriſto und

folglich auch mit der gantzen Heiligen
Dreyeinigkeit. Wie die bißher erzenlte Wol—
thaten darinnen beſtehen daß uns das Verdienſt
Chriſti und alle deſſen Fruchten zugerechnet
und wir alſo dem Recht nach an Chriſti Stelle
geſetzet werden ſo kommt noch dazu daß Chri
ſtus ſelbſt und zwar die eantze Perſon 5OTT
und Menſch ja auch um Chriſtiwillen der Va
ter und der Heilige Geiſt ſich mit den Glaubi
gen thatlich veremigen daß ihr Weſen (nicht
nur ihre Gnade) aufeine geheime aber warhaff
tige und krafftige Art in den Glaubigen wohne
und ſich mit ihnen viel genauer vereinige als ſte
ſonſten nicht mit andern Creaturen vereiniget
ſind: ſonderlich aber daß ſich Chriſtus mit ih
nen als ein Brautigam mit ſeiner Braut ver
einbaret ja daß Er ſie zu Gliedern an ſeinem
geiſtlichen Leibe daran er das Hauptiſt machet.

Gal.z 27. Dann wie viel euer getaufft ſind
die haben Chriſtum angezogen.

Epheſ.z 7. Und Chriſtum zu wohnen durch
den Glauben in eurem Hertzen.

Joh. i4 23. JEſus antwortet und ſprach
zu ihnen: Wer mich liebet/ der wird mein Wort
halten und mein Vater wird ihn lieben und
wir werden zu ihm kommen und Wohnung
bey ihm machen.

Joh.r7 zo. u. f. Jch bitte aber nicht allein
fur ſie ſondern auch fur die ſo durch ihr Wort
an mich glauben werden. Auf daß ſie alle eines
ſeyn gleich wie du Vater in mir und ich in dir
daß ſie auch in uns eins ſeyn auf daß die Welt
glaube du habeſt mich geſandt. Und ich habe
ihnen gegeben die Herrlichkeit die du mir gege—
ben haſt daßſie eins ſeyn gleich wie wir eins
ſeynd. Jchinihnen und du in mir aufdaß ſie
vollkommen ſeyn in eines und die Welt erkenne

daß du mich geſandt haſt und liebeſt ſie gleich
wie du michliebeſt.

Epheſ.n 22. 23. Und hat alle Ding unter ſeine
Fuſſe gethan und hat ihn geſetzt zum Haupt der
Gemeine uber alles welche da iſt ſein Leib nem
lich die Fulle des der alles in allem erfullet.

Epheſ.4/ 15. 16. Laſſet uns aber rechtſchaffen
ſeyn in der Liebe und wachſen in allen Stucken
an dem der das Haupt iſt  IHRJSTUG.
Aus welchem der gantze Leib zuſammen gefuget
und ein Glied am andern hanget durch alle Ge—

lencke dadurch eines dem andern Handreichung

thut nach dem Wercke eines jeglichen Glieds

in ſeiner Maaſſe und machet daß der Leib wach
ſet zu ſein ſelbſt Beſſerung und das alles in der

Liebe.
Epheſ.5 292232. Dann niemand hat jemahls

ſein eigen Fleiſch gehaſſet ſondern er nahret es
und pfleget ſein. Gleich wie auch der HERR
die Gemeine. Dann wir ſind Glieder ſeines
Leibes von ſeinem Fleiſch und von ſeinem Ge
bem. Um des willen wird ein Menſch verlaſe
ſen Vater und Mutter und ſeinem Weibe an
hangen und werden zwey ein Fleiſch ſeyn. Das
Geheimniß iſt groß ich ſage aber von Chriſto
und der Gemeine.

1.Joh.1/3. Was wir geſehen und gehoret ha
ben das verkundigen wir euch aufdaß auch ihr
mit uns Gemeinſchafft habt und unſere Ge
meinſchafft ſey mit dem Vater und mit ſeinem
Sohn JEſu Chriſto.

1. Joh. 4/ 15. 6. Welcher nun bekennet daß
JEſus GOttes Sohn iſt in dem bleibet GOtt
und er in GOtt. Und wir haben erkannt und
geglaubet die Liebe die GOtt zu uns hat. GOtt
iſt die Liebe und wer in der Liebe bleibet der blei

bet in GOtt und GOtt in ihm.
10. Die Mittheilung der Gottlichen

Krafft zum Wachsthum und Wurckung
in den Glaubigen. Weilen Cohriſtus und
die gantze Heilige Dreyeinigkeit ſich mit den
Glaubigen vereiniget und in ihnen wohnet ſo
werden dieſe mit einer göttlichen Art erfullet
und flieſſet aus dieſem Haupt ſtets ein geiſtli
ches Leben Safft Geiſt und Krafft in jegliches
Glied daraus es das Vermogen und Trieb be
kommet gutes zu thun ja GOTT und Chri
ſtus ſelbſt diejenige ſind die ſolches gute in ihm
wurcken.

Gal.2 2o. Jchlebe aber doch nun nicht ich
ſondern Chriſtus lebet in mir.

1. Cor. 6 r7. Wer dem HErrn anhanget
der iſt ein Geiſt mitihm.

Phil. 4 t3. IJch vermag alles durch den der
mich machtig machet Chriſtus.

Rom.15 18. Dann ich durffte nicht etwas
reden wo daſſelbe Chriſtus nicht durch mich
wurckete die Heyden zum Gehorſam zu bringen

durch Wort und Wercke.
2. Cor.z/ 3.a.5. Sintemahl ihr ſuchet daß

ihr einmahl gewahr werdet des der in mir redet
nemlich CHriſtus welcher unter euch nicht
ſchwach iſt ſondern iſt machtig unter euch. Und
ob Er wol gecreutziget iſt in der Schwachheit ſo

lebet Er doch in der Krafft. Und ob wir auch
ſchwach ſind in ihm ſo leben wir doch mit ihm

in der Krafft GOttes unter euch. Verſuchet
euch ſelbſt ob ihr im Glauben ſeyd prufet
euch ſelbſt oder erkennet ihr euch ſelbſt nicht

daß JESUS CHRJSTUS in euch ſt
Es ſey dann daß ihr untuchtig ſeyd.

i?
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Joh.iz n.2. Ich bin ein rechter Weinſtock

und mein Vater ein Weingartner. Einen jeg
lichen Reben an mir? der nicht Fruchtbringet
wird Er wegnehmen und einen jeglichen der da
Frucht bringet wird er reinigen daß er mehr
Frucht bringe. v. 4. ʒ. Bleibet in mir und ich
in euch. Gleich wie der Rebe kan keine Frucht
bringen von ihm ſelber er bleibe dann am Wein

ſtock alſo auch ihr nicht ihr bleibet dann in mir.
Ich bin der Weinſtock ihr ſeyd die Reben. Wer
in mir bleibet und ich in ihm der bringet viel
Frucht. Dann ohne mich könnet ihr nichts
thun.

Col.2/ 19. Und halt ſich nicht an dem Haupt
aus welchem der gantze Leib durch Gelenck und
Fugen Handreichung empfahet und an einan
der ſich enthalt und alſo wachſt zur göttlichen
Gruoſſe.

Rom.8 10. So aber Chriſtus in euch iſt
ſoiſt der Leib zwar todt um der Sunden willen
der Geiſt aber iſt das Leben um der Gerechtigkeit

willen.
i1. Die Gemeinſchafft mit Chriſto in

dem Leyden. Weil Chriſtus unſer worden
und ſich mit uns vereiniget hat ſo gehet die
Glaubige ſein Leyden dermaſſen an ob hatten
ſie es ſelbſten ausgeſtanden daher ſie die obige
Guther der Vergebung der Sunden und der
Gerechtigkeit daraus haben der HERR wur
diget ſie auch einiges Leydens um ſeines Nah
mens willen und ſolches Leyden hat die Ehre ein

Leyden Chriſti zu ſeyn der ſich ſolches als ſein
eigenes zumiſſet.

Rom.s 3.4.z. Wiſſet ihr nicht daß alle
die wir in JEſum Chriſt getaufft ſind die ſind
in ſeinen Todt getaufft. So ſind wir je mit ihm
begraben durch die Tauffe in den Todt auf daß

gleich wie ChRJSTuUs iſt auferwecket von
den Todten durch die Herrlichkeit des Vaters
alſo ſollen auch wir in einem neuen Leben wan
deln. So wir aber ſammt ihm gepflantzet wer
den zu gleichem Tode ſo werden wir auch der
Auferſtehung gleich ſeyn.

Coloſſ.2 Jndem daß ihr mit ihm begra
ben ſeyd durch die Tauff. Jn welchem ihr auch
ſeyd auferſtanden m.t. w. v. 20. So ihr dann
nun abgeſtorben ſeyd mit Chriſto den Satzun
gen der Welt m. f. w.

Col.z 3. Dann ihr ſeyd geſtorben und euer
keben iſt verborgen mit Chriſto in GOtt.

Gal.s 14. Es ſey aber ferne von mir ruhmen
dann allein von dem Creutz unſers HErrn JEſu
Chriſti durch welchen mir die Welt gecreutziget
iſt und ich der Welt. v. r7. Jch trage die Mahl
zeichen des. HErrn JEſu an meinem Leibe.

2. Cor. a 1o. u. Wir tragen um allezeit das
Sterben des HErrn JEſu an umerem Leibe
auf daß auch das Leben des HErrn JEſu anun

ſerem Leibe offenbahr werde. Dann wir die
wir leben werden immerdar in den Todt gegeben

um JElu willen auf daß auch das Leben JEſu
offenbahr werde an unſerm ſterblichen Fleiſch.

Matth.20/ 23. Meinen Kelch ſolt ihr zwar
trincken und mit der Tauffe da ich mit getaufft
werde ſolt ihr getaufft werden.

Apoſt. Geſch.9 4. ſagt Chriſtus zu Paulo:
Saul Saul was verfolgſt du mich?

Col.n 24. Nun freue ich mich in meinem
Leyden daß ich fur euch leide und erſtatte an
meinem Fleiſch was noch mangelt an Trub
ſalen in Chriſto fur ſeinen Leib welcher iſt die
Gemeine.

12. Die Gemeinſchafft mit Chriſto in
der Seligkeit. Die Vereinigung mit Chriſto
bringet auch zuwegen daß wir ſo wol von Chri
ſto hie in dem Reich der Gnaden bereits vieles
der Herrlichkeit und Wurde die ihm zukommt
aus und in ihmgenieſſen als auch dorten in ſei
nem herrlichen Reich ſolcher Herrlichkeit Mit
genoſſen werden ſollen.

Joh.r7 22. Und ich habe ihnen gegeben die
Herrlichkeit die du mir gegeben haſt.

Eph.2/ 5.6. Da wir todt waren in den Sun
den hat Er uns ſammt Chriſto lebendig gemacht.
(Dann aus Gnaden ſeyd ihr ſelig worden.) Und
hat uns ſammt ihm auferwecket und ſammt ihm

in das him̃liſche Weſen geſetzt i CHRASTO

JEGSu.2. Tim. 2/ i1. r2. Das iſt je gewißlich wahr
ſterben wir mit ſo werden wir mitleben. Dul
den wir mit ſo werden wir mit herrſchen.

Joh.r7 24. Vater ich will daß wo ich bin
auch die bey mirſeyn die du mir gegeben haſt
daß ſie meine Herrlichkeit ſehen die du mir gege

ben haſt.Phil.z 20. Unſer Wandel iſt im Himmel

von dannen wir auch warten m. f. w.
Offenb. Joh.3 21. Wer uberwindet dem

will ich geben mit mir auf meinem Stuhl zu
ſitzen wie ich uberwunden habe und bin geſeſſen

mit meinem Vater auf ſeinem Stuhl.
13. Die Starckuna durch Chriſti Leib

und Blut. Wie der HErr indem H. Abend
mahl ſeinen Leib und Blut zu eſſen und zu trin
cken giebet alſo itarcket Er damit der Glaubi
gen innern Menſchen zu himmliſcher Krafft und
Verſieglung der Vergebung der Sunden.

Matth.26 28. Trincket daraus das iſt mein
Blut des Neuen Teſtaments welches vergoſſen
wird fur viele zur Vergebung der Sunde.

Joh.s zu. Jch bin das lebendige Brodtvom
Himmel kommen wer von dieſem Brodt eſſen
wird der wird leben in Ewigkeit. Und das
Brodt das ich geben werde iſt mein Fleiſch
welches ich geben werde tur das Leben der Welt.
v. zz. u.f. JEſus ſprach zu ihnen; Worlich

G warlich
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warlich ich ſage euch: werdet ihr nicht eſſen das

Fleiſch des Menſchen Sohns und trincken ſein
Blut ſo habt ihr kein Leben in euch. Wer mein
Fleiſch iſſet und trincket mein Blut/ der hat das
ewige Leben und ich werde ihn am Jungſten
Tage auferwecken. Dann mein Fleiſch iſt die
rechte Speiſe und mein Blut iſt der rechte
Tranck. Wer mein Fleiſch iſſet und trincket
mein Blut der bleibet in mir und ich in ihm.
Wie mich geſand hat der lebendige Vater und
ich lebe um des Vaters willen alſo wer mich
iſſet derſelbige wird auch leben um meinet
willen.

Das ſechſte Capitel.
Das dritte Haupt-Guth die Schen

ckung Einwohnung und Wurckun
gen des Heiligen Geiſtes.

Tit.z .6. Nach ſeiner Barmhertzigkeit ma
chet er uns ſelig durch das Bad der Wieder
gebuhrt und Erneuerung des Heiligen Geiſtes:
Weielchen er ausgegoſſen hat uber uns reichlich
durch JEſum Chriſtum unſeren Heyland.

Gal. 4 6. Weil ihr dann Kinder ſeyd hat
GOtt geſand den Geiſt ſeines Sohns in eure
Hertzen der ſchreyet Abba lieber Vater.

Luc.n 13. So dann ihr die ihr arg ſeyd kon
net euren Kindern gute Gaben geben vielmehr

wird der Vater im Himmel den Heiligen Geiſt
geben denen die ihn bitten.

Joh.14 16. Und ich will den Vater bitten
und er ſoll euch einen andern Troſter geben daß
erbeyeuch bleibe ewiglich.

1. Cor.z 16. Wiſſſet ihr nicht daß ihr GOt
tes Tempel ſeyd und der Geiſt GOttes in euch
wohnet.

1. Cor.6 i9. Oder wiſſet ihr nicht daß euer
Leib ein Tempel des Heiligen Geiſtes iſt der in

nicht euer ſelbit.
euch iſt welchen ihr habt von GOtt und ſeyd

2. Die Verſicherung unſerer Kindſchafft
und Seligkeit. Weilder Heilige Geiſt allein
beyden Kindern GOttes wohnet ſo iſt Er da
mut eine Verſicherung bey denjenigen welche
ihn haben und ſeine Wurckungen bey ſich fin
de dn o er fuhlen daß ſie warhafftig Kinder
GoOttes in deſſen Gnaden und ſeligem Stande

ſtehen.

Gal. 4 6. ſiehe oben p. 18.
1. Joh.3 24. Und daran erkennen wir daß

er in uns bleibet an dem Geiſt den er uns gege
benhat.

1. Joh. 4 3. Daran erkennen wir daß wir in
ihmbleiben und Er in uns daß Er uns von ſei
nem Geiſt gegeben hat.

Rom.s8/ 9. Jhr aber ſeyd nicht fleiſchlich ſon
dern geiſtlich ſo anders GOttes Geiſt in euch
wohnet. Wer aber Chriſti Geiſt nicht hat
der iſt nicht ſein. v. 14. 15. 16. Dann welche der

Geiſt GOttes treibet die ſind GOttes Kinder.
Dann ihr habt nicht einen Knechtiſchen Geiſt
empfangen daß ihr euch abermahl furchten mu

ſtet ſondern ihr habt einen kindlichen Geiſt em
prangen durch welchen wir ruffen Abba lieber
Vater. Derſelbige Geiſt giebt Zeugniß unſe
rem Geiſt daß wir GOttes Kinder ſind.

2. Cor.i 21. 22. GOtt iſts aber der uns be
feſtiget ſammt euch in Chriſtum und uns ge
ſalbet und verſieglet und inunſere Hertzen das
Pfand den Geiſt gegeben hat.Eph.u rz.4. Durch welchen auch ihr da ihr

glauvetet verſieglet worden ſeyd mit dem Heil.
Geiſt der Verheiſſung. Welcher iſt das Pfand
unſeres Erbes zu unſerer Erlvſung daß wir
ſein Eigenthumwurden zu Lob ſeiner Herrlich
keit.

Evh. 4 zo. Und betrubet nicht den Heiligen
Geiſt GOttes damit ihr verſieglet ſeyd auf den

Tag der Erlöſung.
z. Unſere Wiedergebuhrt und alſo erſt

lich die Erleuchtung zu der Erkanntniß der
Warheit und Wurekung des Glaubens.
Weil wir in das Reich GOttes nicht eingehen
können nach un erer bloß alten und verderbten

Natur derd undliche Verderbniß uns von
demſelben ausſchlieſſet ſo muſſen wir vor GOtt
andere Menſchen werden ſowol in ſeiner Ach
tungund vor ſeinem Gericht als in uns ſelbſt;
jenes geichiehet in der Rechtfertigung daß uns
GOTcd von Sunden loßſprechende aus Sun
dern Gererhte in ſeinem Sohn machet ſo des
wegen auch in der Wiedergebuhrt mitbe zriffen
zu werden pfleget weil GOTT keine andere zu
Kindern annimmet als die Er erſt in Chriſto
von Sunden loßſpricht (von der Rechtferti
gung aber iſt oben p. 22. 23. gehandlet worden
dieſes geſchiehet in der Schaffung einer gantz
neuen Art in uns die der neue Menſch oder
Geiſt heiſſet. Vor beyden aber gehet her un
ſere Erleuchtung mit einem himmliſchen Licht
damit er durch die Kraut des Worts und der
Saecramenten uns die Gnade GOttes zu er
kennen giebet und den Willen dieſelbe zu er
greiffen lencket alſo in uns den Glauben entzun
det als welcher zuumerer Rechtfertigung und
Kindſchafft vorher nothig iſt. Solche Erltuch

tung
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tung wird aber nachmahl immer weiter fortge
ſetzt bey den Glaubigen durch die Erhaltung
Starckung und Vermehrung der ſeligen Er—
kanntniß GOttes und umers Heyls daß die
Glaubige dem gottlichen Wort und der darin

nen verlangenden Warheit nicht glauben wegen
der Leute die ihnen dieſelbe vortragen noch wie
ſie allein mit der Vernunfft den Buchſtaben an
nehmen ſondern aus dem Licht des Heiligen
Geiſtes der ſolche Warheit des Worts und
was ſie aus demſelben lernen in ihren Seelen
verſieglet; in welchem allenthie gantze H. Drey

faltigkeit bey uns wurcket/ ChJSTUS
auch ausdrucklich ſich das Licht ſo daerleuchte
nennen laſſet der Heilige Geiſt aber in ſolcher
Gnade, dieſelbe uns zuzueignen ſonderlich ſich
oöffenbahret.
Cit.3/5. Nicht um der Wercke willen der Ge
rechtigkeit die wir gethan hatten ſondern nach
ſeiner Barmhertzigkeit machet er uns ſelig durch
das Bad der Wiedergebuhrt und Erneuerung
des H. Geiſtes.
1. Pet.i/a. Gelobet ſey GOtt und der Vater
unſers HErrn JEſu Chriſti der uns nach ſeiner
groſſen Bakmhertzigkeit wiedergebohrẽ hat zu ei
ner lebendigen Hoffnung durch die Auferſtehung

ZEſu Chriſti von den Todten. v. 23. Als die da
wiederum gebohren ſind nicht aus vergangli
chem ſondern aus unverganglichem Saamen
nemlich aus dem lebendigen Wort GOttes das
da ewig bleibet.

u Pet.2 2. Und ſeyd gierig nach der vernunff
tigen lautern Milch als die jetzt gebohrne Kind

lein auf daß inr durch dieſelbige zunehmet. So
ihr anders aeſchmecket habt daß der BERR
freundlichiſt.

Jar.! 18. Er hat uns gezeuget nach ſeinem
Willen durch das Wort der Warheit auf daß

wir waren Erſtlinge ſeiner Creaturen.
Joh.3/5. JEſus antwortet: Warlich war

lich ich ſage dir es ſeye dann daß jemand geboh

ren werde aus dem Waſſer und Geiſt ſo kan er
nicht in das Reich GOttes kommen.

1. Cor. 12 /3. Daxrum thue ich euch kund daß

niemand JEſum verfluchet der durch den Geiſt
WOttes redet. Und niemand kan JEſum ei

Un HErrn nennen ohn durch den Heil. Geiſt.

2.Cor. 4 /6. GOtt der da hieß das Licht aus
der Rinſterniß herfur leuchten der hat einen hel
len Schein in unſere Hertzen gegeben daß durch

unns entitunde die Erleuchtung von der Er
kanntniß der Klarheit GOttes in dem Angeſicht

JEnn Chriſti.Ap. Geich. 26 17. 8. Und will dich erretten
von dem Volck und von den Heyden unter wel

che ien dichjetzt ſende aufjuthun ihre Augen daß
ſie ſich bekenren von der Finierniß zu dem Licht

und von der Gewalt des Satans zu GOtt zu

empfahen Vergebungder Sunden und das Er
be ſammt denen die geheiliget werden durrh den
Glauben an mich.

Joh.s 29. JEſus antwortet und ſprach zu
ihnen: Das iſt GOttes Werck daß ihr an den
glaubet den Er geſandt hat.

Epheſ.2 /s. Dann aus Gnaden ſeyd ihr ſelig
worden durch den Glauben und daſſelbige nicht
aus euch GOttes Gabe iſt es.

Juda v. 2o. Jhr aber meine Lieben erbauet
euch auf euren allerheiligſten Glauben durch
den Heiligen Geiſt.

Eph.n z. Durch welchen auch ihr gehoret
habt das Wort der Warheit nemlich das Ev
angelium von eurer Seligkeit durch welchen
ihr auch da ihr glaubetet verſieglet worden ſeyd
mit dem Heiligen Geiſt der Verheiſſung. v. 17.
18. i. Daß der GOLT unſers HErrn JEſu
Chriſti der Vater der Herrlichkeit gebe euch
den Geiſt der Weißheit und der Offenbahrung
zu ſeiner ſelbſt Erkanntniß und erleuchtete Au
gen eures Verſtandniß daß ihr erkennen mö
get welche da ſey die Hoffnung eures Berutts
und welcher ſey der Reichthum ſeines herrlichen

Erbes an ſeinen Heiligen. Und welche da ſey
die uberſchwengliche Groſſe ſeiner Krafft an
uns die wir glauben nach der Wurckung ſeiner

machtigen Starcke.
1. Cor.2 1o. u.f. Uns aber hat es GOTT

geoffenbaret durch ſeinen Geiſt. Dann der
Geiſt erforſchet alle Dinge auch die Tieffe der

Gottheit. Dann welcher Menſch weiß was
im Menſchen iſt ohn der Geiſt des Menſchen
der in ihm iſt? Alſo auch niemand weiß was in
OOtt iſt ohn der Geiſt GOttes. Wir aber
haben nicht empfangen den Geiſt der Welt
ſondern den Geiſt aus GOtt daß wir wiſſen
konnen was uns von GOtt gegeben iſt. Wel
ches wir auch reden nicht mit Worten welche
menſchliche Weißheit lehren kan ſondern mit
Worten die der H. Geitt lehret und richten
geiſtliche Sachen geiſtlich. Der naturliche
Menſch aber vernimmt nichts vom Geiſt GOt
tes es iſt ihm eine Thorheit und kan es nicht er
kennen dann es muß geiſtlich gerichtet ſeyn.
Der Geiſtliche aber richtet alles und wird von
niemand gerichtet. Dann wer hat des HErrn
Sinn erkannt? oder wer will ihn unterweiſen?
Wir aber haben Chriſtus Sinn.

1. Joh.2 20. Und ihr habt die Salbung von
dem der heilig iſt und wiſſet alles. v. 26. 27.
Solches habe ich euch geſchrieben von denen die
euch verfuhren. Und die Salbung die ihr von
ihm empfangen habt bleibet bey euch. Und
dorffet nicht daß euch jemand lehre ſondern wie
euch die Salbung allerley lehret ſo iſts wahr
und iſt keine Lugen. Und wie ſie euch gelehret
hat ſo bleibt bey demſelbigen.

Ga 1Joh.
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1. Joh.5 6. Und der Geiſt iſts der da zeuget

daß Geiſt Warheit ſey.
Joh.n 4. 5. Jn ihm Cin dem Wort oder

SohnGottes) war das Leben uñ das Leben war
das Licht der Menſchen. Und das Licht ſcheinet
in der Finſterniß und dieFinſterniß habens nicht
begriffen. v.9. o. Das war das wahrhafftige
Licht welches alle Menſchen erleuchtet die in die—

ſe Welt kommen. Es war in der Welt und die
Welt iſt durch daſſelbige gemacht und die Welt
kandte es nicht.

Joh. 8/12. Da redet JEſus abermahl zu ih
nen und ſprach: Jch bin das Licht der Welt
wer mir nachfolget der wird nicht wandlen im
Finſterniß ſondern wird das Licht des Lebens
haben.

a. Die Wurckung oder Schaffung des
neuen Menſchen in uns. Es bleibet in der
Wiedergebuhrt nicht bey dem Glauben allein
ſondern ſo bald ſolcher als der erſte Funcken des
geiſtlichen Lebens gewurcket und der Menſch
dadurch zu Göttlicher Gnade aufgenommen
worden iſt ſo wird in dem Menſchen eine gantz
neue himmliſche Art Sinn und Natur gewur—
cket die der Geiſt oder der neue Menſch heiſſet ſo

nunmehr ſo wol warhafftig Luſt/ Freude Liebe
und Begierde zu allem guten hat als der alte
Manſch oder daz Fleiſch des boſen begierig iſt;
welcheneue Art auch nicht nur in eine Krafft der
Seelen ſondern in den gantzen Menſchen und
alle ſeine Krafften ſich eindruckt und in derſelben
die Erneuerung des Göttlichen Ebenbildes be—
ſtehet.

Pſal. /12. Schaffe in mir GOLTein rein
Hertz und gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt.

Ezech.36/26. Undich will euch ein neu Hertz
undeinen neuen Geiſt geben und will das ſtei—
nerne Hertz aus eurem Fleiſch wegnehmen und
euch ein fleiſchern Hertzgeben. Jchwill meinen
Gein in euch geben und willſolcheLeute auseuch
machen die in meinen Geboten wandlen und
meine Rechte halten und darnach thun.

Ezech.i1/19. 20. Und will euch ein eintrachtig
Hertz geben und einen neuen Geiſt geben und
will das ſteinerne Hertz wegnehmen aus eurem
Leibe/ und ein fkeiſchern Hertz geben aufdaß ſie in

meinen Sitten wandeln und meine Rechte hal
ten/und darnach thun und ſie ſollen mein Volck
ſeyn ſo will ich ihr GOTTſeyn.

Jer. 2u z3.34. Das ſoll der Bund ſeyn den
ich mit dem Hauſe Jſrael machen will nachdie
ſer Zeit ſpricht der HErr. Jch will mein Ge—
ietz in ihr Hertz geben und in ihren Sinn ſchrei—
ben. Und ſie ſollen mein Volck ſeyn/ ſo will i
ihr GOLL ſeyn. Und wird keiner den andern
noch ein Bruder den andern lehren und ſagen:
Ertenne den HErrn ſondern ſie ſollen mich alle
kennin beyde klein und groß ſpricht der HErr.

Dann ich will ihnen ihre Miſſethat vergeben
und ihrer Sunden nimmermehr gedencken.

Joh. 3/6. Was vom Fleiſch gebohren wird
das iſtleiſch und was vomGeiſt gebohrenwird

das iſt Geiſt.
2. Cor.5/ r7. Darum iſt jemand in Chtriſto ſo

iſt er eine neue Creatur.

Gal.s 15. In Chriſto JEſu gilt weber Be
ſchneidung noch Vorhaut etwas ſondern eine
neue Creatur.

Evheſ.2/10. amrwird ſind ſein Werck geng D
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welchen GOTTuns zuvor bereitet hat daß wir
ſchanen in ChriſtozEſu zu guten Wercken: zu

darinnen wandlen ſollen.
Rom.? 22. Dann ich habe Luſt an GOttes

Geſetze nach dem inwendigen Menſchen. v. 25.
So diene ich nun mit dem Gemuthe dem Geſetze
GOttes aber mit dem Fleiſche dem Geſetz der

Sunden.
2. Corinth. 3/18. Nun aber ſpiegelt ſich in uns

allen des HErrn Klarheit mit aufgedecktem An
geſicht und wir werden verklaret in daſſelbige
Bilde von einer Klarheit zur andexn als vom

Geiſt des HErrn.1. Petr.i/iz4. Nachdem allerley ſeiner Gott

lichen Krafft (was zum Leben und Gottlichen
Wandel dienet uns geſchencket iſt durch die
Erkanntniß deß der uns beruffen hat durch ſeine
Herrlichkeit und Tugend/ durch welche uns die
theure und allergroſſeſte Verheiſſungen geſchen
cket ſind nemlich daß ihr durch daſſelbige theil

hafftig werdet der Gottlichen Natur ſo ihr flie
het die vergangliche Luſt der Welt.

Eph. 4 22. 23. 24. Coloſſ.3/ 9. 1o. ſiehe bey
dem naheſten numero.

5. Die Erneuerung und der Wachsthum
ſolches neuen Menſchen. Gleichwie er klich
eine ſolche neue Art in dem Menſchen durch die
Wiedergebuhrtgeſchaffen oder gewircket wird
ſo muß dieſelbe immer zunehmen und wachſen
daß das Gottliche Bild ſo dorten angefangen je
langer je volliger und herrlicher angezogen wer
de. Welches abermahl in Chriſti Krafft der
Heilige Geiſt in uns betordert und durch das
Wort und die heilige Sacramenten wurcket.
Daß alſo ſolche Erneuerung gleichſam die ſtit
Fortſetzung der Wiedergebuhrt iſt.

Eph.4/22. 23. 24. So leget nun von euch ab
nach dem vorigen Wandel den alten Menſchen
der durch Luſte in Jrrthum ſich verderbet.
Erneuert euch aber im Geiſt eures Gemuths

und ziehet den neuen Menſchen an der nach
GOTLdgeſchanen iſt/ in rechtſchaffener Gerech—S

ch uigkeit und Heiligkeit.
Col.3/9. 10. Ziehet den alten Menſchen mit

ſeinen Wercken aus und ziehet den neuen an der

da erneuert wird zu der Erkanntniß nach dem E
benbilddes der ihn geſchaffen hat.

Rom.



Renm.r2/2. Und ſtellet euch nicht dieſer Welt
gleich ſondern verandert euch durch Verneue
rung eures Sinnes auf daß ihr prufen moget
welches da ſey der gute der wolgefallige und
der vollkommene GOttes Wille.

Epheſ. 4/ 12. 16 Col.2 19. ſiehe oben p. 24. 25.
1. Theſſ 5/23.24. Er aber der GOtt des Frie

dens heilige euch durch und durch und euer Geiſt
gantz ſammt der Seele und Leib muſſe behalten
werden unſtrafflich auf die Zukunfft unſers
HErrn JEſu Chriſti. Getreu iſt Er der euch

ruffet welcher wirds auch thun.
Hebr.13 a1. Der mache euch fertig in allem

guten Werck zu thun ſeinen Willen und ſchaffe
in euch was fur ihm gefallig iſt durch ceum

Chriſtum.
6. Die ſtatige Reinigung von den inhaff

tenden Sunden und der Kampff gegen die
ſelbe. Zu dieſer Erneuerung gehoret ſonderlich

das der Heilige Geiſt in den Glaubigen durch
das in ihnen gewurckte Gute wider die noch in
wohnende Sunden ſtreitet denenielben die Herr
ſchafft nicht laſſet ſondern den Menſchen mehr
und mehr von ſolchem Unflath reiniget: Jn wel
chem allen die Glaubigen aus des Heil. Geiſtes
Krafft arbeiten.

Eph. 4/22.23. Col.z/9. Siehe p. 28. 29.

Gal. 5/ 17. Dann das Fleiſch geluſtet wider
den Geiſt und denGeiſt wider das Fleiſch dieſel
bige ſind wider einander daß ihr nicht thut was
ihr wollet. v. 24. Welche aber Chriſtum angeho
ren die creutzigen ihr Fleiſch ſammt den Luſten
und Begierden.
Rom S/r2 13 14 Solaſſet nun die Sunde

nicht herrſchen in eurem ſterblichen Leibe ihrGe
horſam zuleiſten in ihren Luſten. Auch begebet
nicht der Sunden eure Glieder zu Wanen der
Ungerechtigkeit ſondern begebet euch ſelbſt
GOtt,/ als die aus den todten lebendig ſind und
eure Glieder GOTTzu Waffen der Gerechtig

keit. Dann die Sunde wird nicht herrſchen
können uber euch ſintemahl ihr nicht unter dem
Geſetze ſeyd ſondern unter der Gnade.

Rom. 8/ n3. Wo ihr aber durch den Geiſt des

Fleiſches Geſchaffte todtet ſo werdet ihr leben.
Hebr. r2 n. Darum auch wir dieweil wir ſol

chen Hauffen Zeugen um uns haben laſſet uns

ablegen die Sunde ſo uns immer anklebet und
trage machet und laſſet uns lauffen durch Ge
dult in dem Kampff der uns verordnetiſt.

2. Cor 7/ Dieweil wir nun ſolche Verheiſ
ſung haben meine Liebſten ſo laſſet uns von aller

Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes uns
reinigen und fortfahren mitder Heiligung in der

Furcht GOttes.
u Joh. u. Sowir aber unſere Sunden be

kennen ſo iſt er treu und gerecht daß er uns die
Sunde vergiebet und reiniget uns von aller Un

tugend.

1.Joh.3/3. Und einjeglicher der ſolche Hoff
nunghatzu ihm der reiniget ſich gleich wie er
auchrein iſt.

7. Die Wurckung vieler Fruchten und
guten Wercke. Wie der Heilige Geiſt ge—
ſchafftig iſt das Boſe mehr und mehr bey den
Wiedergebohrnen zutilgen, ſo treibet Er ſie hin
gegen ſtatig zu allerhand gutem zu innerlichen
und außerlichen Wercken in welchen ſie vor
GOtt fruchtbar ſind.

Matth.12 33. Setzet entweder einen guten
Baumn ſo wird die Frucht gut oder ſetzet einen
faulen Baum ſo wird die Frucht faul. Dann
an der Frucht erkennt man den Baum.

Rom.8/14. Dann welche der Geiſt GOttes
treibet die ſind GOttes Kinder.

Gal.e 22.23. Die Frucht aber des Geiſtes
iſt Liebe Freude Friede Gedult Freundlichkeit
Gutigkeit Glaube Sanfftmuth Keuſchheit.
Wider ſolche iſt das Geſetz nicht.

Eph.5 9. Wandelt wie die Kinder des Lichts.
Die Frucht des Geiſtes iſt allerley Gutigkeit
und Gerechtigkeit und Warheit.

Phil.n 9. 10. i. Und daſelbſt um bethe ich
daß eure Liebe je mehr und mehr reich werde in
allerley Erkanntniß und Erfahrung daßihr
prufen moget was das beſte ſey auf daß ihr ſeyd
lauter und unan doößig Liß auf den Tag Chriſti
erfullet mit Fruchten der Gerechtigkeit die durch
JEſum Chriſtum geſchehen (in euch) zur Ehre

und Lobe GOttes.
Coloſſ.n g. u. f. Derohalben auch wir von dem

Tage an da wirs gehoret haben hoören wir nicht
auf fur euch zu bethen und bitten daß ihr er
fullet werdet mit Erkanntniß ſeines Willens in
allerley geiſtlicher Weißheit und Verſtand.
Daß ihr wandelt wurdiglich dem HErrn zu al
lem Gefallen und fruchtbar ſeyd in allen guten
Wercken und wachſet in der Erkanntniß GOt
tes und geſtarcket werdet mit aller Krafft nach

ſeiner herrlichen Macht in aller Gedult und
Langmuthigkeit mit Freuden.

2. Petr.r 5. u.f. Sowendet allen euren Fleiß
daran und reichet dar in eurem Glauben Tu
gend und in der Tugend Beſcheidenheit und in
der Beſcheidenheit Maßigkeit und in der Maßig
keit Gedult und in der Gedult Gottſeligkeit
und in der Gottſeligkeit bruderliche Liebe und
in der bruderlichen Liebe gemeine Liebe. Dann
wo iolches reichlich bey euch iſt wird es euch nicht
faurnoch unfruchtbar ſeyn laſſen in der Erkannt

niß umers HErrn JEſu Chriſti v. o. Darum
lieben Bruder thut deſto mehr Fleiß euren Be
ruffund Erwahlung feſt zumachen. Dann wo
ihr ſolches thut werdet ihr nicht ſtraucheln. Und
alſo wird euch reichlich dargereichet werden der
Eingang zu dem ewigen Reich unſers HErrn
und Heylandes JEſu Chriſti.

8. KraffH
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8s. Krafftiger Troſt in allerley Trubſa

len. Weil der jetzige Zuſtand noch erfordert
daß wir durch vielerley Leyden geubet und ge
prufet werden ſo unterbauet und unterhalt der
Heilige Geiſt die Glaubige mit ſeinem lebendi—
gen Troſt daß ſie gottlichen Willen an ſich und
den Nutzen des Creutzes erkennen mit allem
zufrieden ſind oder wol gar ſich deſſelben freuen:
auch dadurch an dem innern Menſchen geſtar
cket werden.

2. Corinth.n 3.a. 5. Gelobet ſey GOtt und
der Vaterunſers HErrn JEſu Chriſti der Va
ter der Barmhertzigkeit unt GOtt alles Tro
ſtes der uns tröſtet in allem unſerem Trubſal
daßwir auch tröſten konnen die da ſind in aller
ley Trübſal mit dem Troſt damit wir getröſtet

werden von GOtt. Dann gleich wie wir des
Leydens Chriſti vielhaben alſo werden wir auch

reichlich getröſtet durch Chriſtum.
Rom.rs 4. Was aber vorhin geſchrieben iſt

das iſt uns zur Lehre geſchrieben auf daß wir

durch Gedult und Troſt der Schrifft Hoffnung
haben v. t3ʒ. GOTTober der Hofſnung erfulle
euch mit aller Freud und Friede im Glauben
daß ihr völlige Hoffnung habt durch die Krafft
des H. Geiſtes.

Rom. 3. 4.5. Nicht allein aber das ſondern
wir ruhmen uns auch der Trubſal dieweil wir
wiſſen daß Trubſal Gedult bringet: Gedult
aber bringet Erfahrung; Erfahrung aber brin
get Hoffnung; Hoffnung aber laſſet nicht zu
Schanden werden. Dann die Liebe GOttes
iſt ausgegoſſen in unſer Hertz durch den Heiligen
Geiſt welcher uns gegeben iſt.

2. Cor.4 16. Darum werden wir nicht mu
de ſondern ob unſer außerlicher Menſch verwe
ſet ſo wird doch der Jnnerliche von Tag zu Tag
verneuert.

Hebr.nm n. Alle Zuchtiaung aber wann ſie
da iſt duncket ſie uns nicht Freude ſondern
Traurigkeit ſeyn. Aber darnach wird ſie geben
eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit denen
die dadurch geubet ſind.

Pſal. 24 i9. Jch hatte viel Bekummerniſſen
in meinem Hertzen aber deine Troſtungen ergo

tzeten meine Seele.
9. Antrieb zu dem Gebeth und deſſen

Wurckung in der Seele. Wie der H. Geiſt
den Glaubigen mit einem kindlichen Vertrauen
geaen GOTderfullet alſo treibet er ihn auch
dahin in allen Nothen und Anliegen ſeine Zu
flucht zu ihm zu nehmen giebet auch darzu die
nothige Andacht damit das Gebeth brunſtig
ſey aus dem Glauben gehe und vor dem Thron
der Gnaden um Chriſti willen Statt finde;
dazu Er ſelbſt ſeine unausſprechliche Seufftzen
beyietzet.

Zach. i2 io. Aber uber das Hauß David und

uber die Burzer zu Jeruſalem will ich ausgieſ—
ſen den Geiſt der Gnaden und des Gebeths.

Rom.8/15. Dann ihr habt nicht einen knech
tiſchen Geiſt empfgngen daß ihr euch abermahl
furchten muſtet vndern ihr habt einen kindli
chenGeiſt empfangen durch welchen wir ruffen:

Abba lieber Vater. (alſo auch Galat. 4 6.)
v.26. 27. Deſſelbigen aleichen auch der Geiſt
hilnt unſerer Schwachheit auf. Dann wir

j

nwi ennicht was wir bethen ſollen wie ſichs ge
burt ſondern der Geiſt ſelbſt vertritt uns auf
das beſte mit unausſprechlichen Seufftzen. Der
aber die wertzen forſchet der weiß was des
Geiſtes Sinnſey dann Er vertritt die Heiligen
nach dem das OOtt gefallet.

1. Cor. x2 /3. Darum thue ich euch kund daß
niemand JEſum verfluchet der durch den Geiſt
GOttes redet. Und niemand kan JEſum einen

HErrn heiſſen ohne durch den Heiligen Geiſt.
10. Der Friede GOttes. Nach dem

uns ChHriſtus ſeinem Himmliſchen Vater ver
ſohnet hat und uns der Heilige Geiſt ſolches
in den Hertzen verſichert ſo entſtehet daher ein
Friede in der Seele ſo wol in einer Zufrieden
heit mit GOtt und Vergnugung in ihm als
auch in einer unzerſtohrten Ruhe des Gemuths
bey allen Begebenheiten.

Rom.14 17. Dann das Reich GOttes iſt
nicht Eſſen und Trincken ſondernGerechtigkeit
und Fried und Freud in dem Heiligen Geiſt.

Rom.;5 n. Nun wir ſind dann gerecht wor
den durch den Glauben ſo haben wir Frieden
mit GOLTL durch unſern. Errn JESUM
Chriſt.

Joh.16 zz. Solches habe ich mit euch geredt

daß ihr in mir Friede habt. Jn der Welt habt
ihr Angſt aber ſeyd getroſt ich habe die Welt
uberwunden.

Joh.14 27. Den Frieden laſſe ich euch mei—
nen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich euch

wie die Welt giebet. Euer Hertz erſchrecke nicht
und furchte ſich nicht.

Rom.8/ 6. Aberfleiſchlich geſinnet ſeyn iſt
der Todt und geiſtlich geſinnet ſeyn iſt Leben
und Fried.

Phil. 4 7. Und der Friede GOttes welcher
hoher iſt dann alle Vernunfft bewahre eure
Hertzen und Sinne in Chriſto JEſu.

Rom.i5 tz. Siehe oben p. zo.
i1. Freude des Geiſtes und ſuſſe Em—

pfindung der Lieblichkeit GOttes. Es er
wecket auch je zuweilen wo ers nutzlich befin

det der Heilige Geiſt in den Hertzen der Glau
bigen eme innerliche himmliſche Freude darin
nen ſie die Sußigkeit GOttes ſchmecken und
wol gar bey einigen etwas der zurunfftigen Gu
ther im Vorſchmack gewahr werden.

Romena 17. ſiehe eben p. 3o.

Phil.
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Jhil. a 4. Freuet euch in dem HErrn alle
wege und abermahl ſageich freuet euch.

Pſ.34 9. Schmecket und tehet wie freund
lichder HErriſt wol demder aufihn trauet.
1.Petr.2/ 3. So ihr anders geſchmecket habt

daß der HERR freundlich iſt.
Hebr.s 4.5. Die ſo einmahl erleuchtet ſind

und geſchmecket haben das gutige Wort GOt
tes und die Kraffte der zukunfftigen Welt.

2. Cor. 12 4. von Paulo: Er ward entzucket
ins Paradeiß und hoööret unausſprechliche
Wort welche kein Menſch ſagen kan.

Hievon iſt vieles in dem Hohenlied Salomo

nis zu finden.

Das ſiebende Capitel.
Die in dieſen Guthern beſtehende Se

ligkeit.
Achdem wir alſo von dem Vater durch

o Chriſtum in dem Heiligen Geiſt dien
Kr Haupt-Guther mit allen dero Ausfluſ

ſen und Zugehorden in der heiligen Tauff em
pfangen haben ſo haben wir ferner zu betrach
ten wie wir ſie weiter anſehen ſollen: Nemlich

1. Daßdarinnen die wahre Seligkeit be
ſtehe und wir alſo nicht erſt ſelig werden oder die
Seligkeit erwerben oder verdienen dornen ſon
dern alle Glaubige ſind ſchon ſelig und ſtehen in

deren völligem Recht und ſo vielem Genuß als
dieſes Lebens Bewandnuß zugiebet daher ſie ſich
ihres Heyls freuen es nur zu bewahren ſich be
fleiſſen und der Offenbahrung mit Gedult er

warten.
Tit.z 5. Nicht um der Wercke willen der

Gerechtigkeit die wir gethan hatten ſondern
nach ſeiner Barmhertzigkeit machet er uns ſelig

ces eigentlich er hat uns jelig gemacht
ẽcdurch das Bad der Wiedergebuhrt und Erneue

rung des H. Geiſtes.
Rom.g8 24.25. Dann wir ſind wolſelig doch

in der Hoffnung. Die Hoffnung aber die man
ſiehet iſt nicht Hoffnung dann wie kan man das
hoffen das man ſiehet. So wir aber des hof—
ſen das wir nicht ſehen ſo warten wir ſein durch

Gedult.Rom.4/7. 8. Selig ſind die welchen ihre Un
gerechtigkeit vergeben ſind und welchen ihre
Sunden bedecket ſind. Selig iſt der Mann
welchem GOtt keine Sunde zurechnet.

Joh.z zs. Wer an den Sohn glaubet der
hat das ewige Leben.

2 Daß alle Glaubige in einer heiligen Ge
meinſchafft mit allen andern und untereinan
der aus der Gemeinſchant mit GOtt die ſie
alle angehtt ſtehen ais Glieder eines Leibes
eines Geiſtes theilhafftig einer Erbſchant Ge- f
noſſen daher jeglichen des andern Heyl und

empfangene Gaben erfreuen und nutzen ſie
auch untereinander mit Liebe verbunden ſind
auch in der Gemeinſchafft der guten Exempel
und Vorbitte ſtehen und ſich derſelben aus dem
Recht der Einigkeit ſolches Leibes getroſten.

Epheſ.4/ 3. 4. 5. 6. Seyd fleißig zu halten die
Einigkeit im Geiſt durch das Band des Frie
dens. Ein Leib und ein Geiſt wie ihr auch be
runen ſeyd auf einerley Hoffnung eures Be

4

ein GOtt und Vater unſer aller der da iſt uber
runs. Ein HERR ein Glaub eine Tauff

euch alle und durch euch alle und in euch allen.
v. tz. 16. Siehe oben v. 24.

Rom.n2 4. 6. Dann gleicher weiſe als
wir in einem Leibe viel Glieder haben aber alle
Glieder nicht einerley Geſchaffte haben. Alſo
ſind wir viele ein Leib in Chriſto aber unterein
ander iſt einer des andern Glied und haben
mancherley Gaben nach der Gnade die uns ge
geben iſt. v. iz. Freuet euch mit den Frolichen
und weinet mir den Weinenden. Habt einerleny
Sinn unter einander.

1. Cor. i2/12. 13. Dann gleich wie einLeib iſt
und hat doch viel Glieder alle Glieder aber tines

Leibes wie aber ihrer viel ſind ſind ſie doch ein
Leib alſo auch Chriſtus. Dann wir ſind durch
einen Geiſt alle zu einem Leibe getaufft wir ſind
Juden oder Griechen Knechte oder Freyen/ und
ſind alle zu einem Geiſt getrancket. v. 24. 25. 26.
Aber GOtt hat denbeib alſo vermenget und dem

durfftigen Glied am meiſten Ehre gegeben. Auf
daß nicht eine Spaltung im Leibe ſen ſondern die
Glieder fur einander gleich ſorgen. Und ſo ein
Glied leidet ſoleiden alle Glieder mit und ſoein
Glied wird herrlich gehalten ſo freuen ſich alle
Glieder mit.

Joh.r7 16. u. f. ſiehe oben p. 24.
1. Joh. 1/ 3. Auf daß auchihr mit uns Gemein

ſchafft habt und unſere Gemeinichafft ſey mit
dem Vater und mit ſeinem Sohn JEiu Chriſto.

Hebr.i2 22. 23. 24. Jhr ſeyd kommen zudem
Berge Zion und zu der Stadt des lebendigen
GoOttes zu dem himmliſchen Jeruſalem und zu
der Menge vieler tauſend Engeln und zu der
Gemeinde der Erſtgebohrnen die im Himmel
angeſchrieben ſind und zudemGOttdem Rich
ter uber alle und zu den Geiſtern der vollkom
menen Gerechten und zu dem Mittler des neu
en Teſtaments JEſu und zu dem Blut der Be
ſprengung das da beſſer redet dann Habels.

Epheſ.s 18. Bethet ſtets in allen Dingen
mit Bitten und Flehen im Geiſt und wachet da
zu mit allem Anhalten und Flehen fur alle Hei

ligen.3. Die Glaubige haben eine gewiſſe Verſt
cherung ihrer Beharrlichkeit in dem ange
angenen guten daß GOtt an ſeiner Seiten ſie

bey der erlangten Seligkeit zu erhalten nichts er

H2 man
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mangeln laſſen werde deſſen Gnade ſie ſich
auch nicht entziehen wollen. Daher ſie nichts
ſcheiden kan noch GOLT ihnen zu ſchwere
Vermchungen begegnen laſſen will: weßwe—
gen ne mit Vorſichtigkeit ihr Leben fuhren und

den Schatz bewahren muſſen aber nicht daran

zweifflen dörffen. (Hieher gehört die Verſi
cherung des Heiligen Geiſtes als des Pfands
unſers Erbes. p. 26.)

1. Cor.1 8.9. Welcher auch euch wird feſt
behalten biß ans Ende daß ihr unſtrafflich ſeyd
aufden Tag unſers HErrn JEſu Chriſti. Dañ
GOttiſt treu durch welchen ihr beruffen ſeyd
zur Gemeinſchafft ſeines Sohnes JEſu Chriſti
unſers HErrn.

1. Cor. io/ 12. 13. Darum werſich laſſet dun
cken er ſtehe mag wol zuſehen daß er nicht falle.
Es hat euch noch keine dann menſchliche Verſu—
chung betreten. Aber GOJd iſt getreu der
euch nicht laſſet verſuchen uber euer Vermogen
ſondern machet daß die Verſuchung ſo tin En
de gewinne daß ihrs konnet ertragen.

Phil.n 6. Und ich bin deſſelbigen in guter Zu
verſicht daß der in euch angefangen hat das gu
te Werck der wirds auch vollfuhren biß an den

Tag JEſu Chriſti.
1. Petr.n z. Euch die ihr aus Gottes Macht

durch den Glauben bewahret werdet zur Se
ligkeit welche zubereitet iſt daß ſie offenbahr
werde zu derletzten Zeit.

1. Petr.5 1o. Der GOTTaller Gnade der
uns beruffen hat zu ſeiner ewigen Herrligkeit in
Chriſto JEſu derſelbige wird euch die ihr eine
kleine Zeit leidet vollbereiten ſtarcken kraffti—
gen grunden.

2. Theſſ.z J Aber der HERR iſt treu
der wird euch ſtarcken und bewahren fur dem

Argen.
a,Theſſal.s 23. 24. ſiehe oben p. 29.
Rom.s8/ 35. u.f. Wer will uns ſcheiden von

der Liebe GOttes? Trubſal oder Angſt? oder
Verfolgung? oder Hunger oder Bloſſe? oder
Fahrlichkeit? oder Schwerdt? Wie geſchrie
ben ſtehet: Um deinet willen werden wir getod

tet den gantzen Tag wir ſind geachtet fur
Schlacht-Schaafe. Aber in dem allen uber
winden wir weit um des Willen der uns gelie
bet hat. Dann ichbin gewiß daß weder Todt
noch Leben weder Engel nochFurſtenthum noch
Gewalt weder Gegenwartiges noch Zutunff
tiges weder hohes noch Tieffes noch keine ande—
re Ereatur mag uns ſcheiden von der Liebe Got
tes die in Chriſto JEſu iſt unſerem HErrn.

1. Joh.3 2. Meine Lieben wir ſind nun Got
tes Kinder und iſt noch nicht erſchienen was wir
ſeyn werden. Wir wiſſen aber wann es erſchei
nen wird daßwir ihm gleich ſeyn werden dann
wir werdenihn ſehen wie Eriſt.

2. Cor.5/1. Wir wiſeſen aber ſo unſer irrdiſch
Hauß dieſer Hutten zervrochen wird daß wir ei
nen Bau haben von GOLd erbauet ein Hauß
nicht mit Handen gemacht das ewig iſt im Him

mel.
4. Hierzu kommt noch eine geduldige froliche

und ſehnliche Erwartung der Vollziehung
ihres Heyls durch die herrliche Zukunnt des
HErrn JEſu oder durch eine ſelige Auflofung.

Rom.8/24. 25. ſiehe p. z1.
2. Cor.5/2. u. f. Und uber demſelbigen ſehnen

wir uns auch nach unſerer Behauſung die vom
Himmel iſt und uns verlanget daß wir damit
uberkleidet werden. So doch wo wir bekleidet
und nicht bloß erfunden werden. Dann dieweil
wir in der Hutten ſind ſehnen wir uns und ſind
beſchweret ſintemahlwir wollen lieber nicht ent
kleidet ſondern uberkleidet werden auf daß das
Sterbliche wurde verſchlungen von dem Leben.
Der uns aber, zu derſelbigen bereitet das iſt
GOTd /der uns das Pfand den Geiſt gegeben
hat. Wir ſind aber getroſt allezeit und wiſſen
daß dieweil wir im Leibe wohnen ſo wallen wir

dem HErrn. Dann wir wandlen im Glau
hen und nicht im Schauen. Wir ſind aber ge
troſt und haben vielmehr Luſt auſſer dem Leibe

zu wallen und daheim zu ſeyn bey dem HErrn.
Phil.i /212224. DañChriſtus iſt mein Leben

und Sterben iſt mein Gewinn. Sintemahl
aber im Fleiſch leben dienet mehrFrucht zu ſchaf
fen ſo weiß ich nicht welches ich erwahlen iolle.
Dann es liegt mir Beydes hart an. Jch habe
Luſt abzuſcheiden und beyChriſto zu ſeyn. Wel
ches auch vielbeſſer ware. Aber es iſt nothiger
im Fleiſch bleiben um euren Willen.

Tit.2 13. Und warten auf die ſelige Hoff
nung und Erſcheinung der Herrlichkeit des groſ

ſen GOttes und unſers Heylands JEſu Chriſti.
Luc. 2r 28. Wann aber dieſes anfahet zu ge

ſchehen ſo ſehet auf und hebet eure Haupter auf
darum daß ſich eure Erloſung nahet.

1. Theſſal. n/ 1o. Und zu warten ſeines Sohns
vom Himmel welchen er auferwecket hat von

den Todten JESUM der uns von dem zu
kunfftigen Zorn erloſtt hat.

Phil.z 20. Unſer Wandel aber iſt im Him
mel von dannen wir auch warten des Heplan

des JEſu Chriſti des HErrn.
2. Pet.3/ u. 12. 13. So nun das alles ſollzer

gehen wie ſolt ihr dann geſchickt ſeyn mit heili
gem Wandel und gottſeligem Weſen; Daß ihr
wartet und eylet zu der Zukunfft des Tages des
HErrn in welchem die Himmel vom Feuer
vergehen und die Elementenvon Hitz zerſchmel
tzen werden. Wir warten aber eines neuen
wimmels und einer neuen Erden nach ſeiner
ectVerheiſſung in welchen Gerechtigkeit woh
net.

Das
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Das achte Lapitel.

Die endliche Vollſtreckung und Of—
fenbahrung der Seligkeit.

SB wol die liebe Glaubige nach obbeſagS und vortreffliche Guther Seligkeit
vn tem bereits hie in dieſer Zeit ſelig ſind

beſitzen ſo iſt doch ſolcher Beſitz und Genuß
noch nicht vollkommen ſondern ſie verſtehen
ihre Seligkeit zum wenigſten Theil als dero vie

les ihnen verborgenbleibet und ſie es zu begreif—
fen noch nicht tuchtig ſind; ſo ſind gewiſſe Gu—
ther welche ihrer Natur nach hie in dieſe Zeit
nicht gehören ſondern aufjenes Leben verſparet
ſind: Ja die ihnen noch anklebende Sunde
und daher entſtehende viele Trubſalen ſchwachen
den Genuß ſolcher Guther ſehr daß wo es nicht
einmahl anders werden ſolte ſie kaum vor war
hafftig ſelig angeſehen werden konten. Daher
wie die Hoffnung und Erwartung der Offen
bahrung und volliger Darreichung der ubrigen
Guther ſie bereits hie in dieſem Leben troſtet und
ſie darvon zuweilen einigen Vorgeſchmack ha
ben alſo ſollen ſie auch mit und nach dieſes Le
bens Ende in jenen völligen Beſitz des Erbes
und Seligkeit eingehen.
I. Cor.i 19. Hoffen wir allein in dieſem Le

ben auf Chriſtum ſo ſind wir die elendeſten un
ter allen Menſchen.

Coloſſ.z 3. a. Dann ihr ſeyd geſtorben und
euer Leben iſt verborgen mit Chrinto in GOtt.
Wann aber Chriſtus euer Leben ſich offenbah
ren wird dann werdet ihr auch offenbahret wer

den mit ihm in der Herrlichkeit.
Hieher gehören folgende Guther.

1. Der ſelige Todt und Einſchlaffung.
Wie die Glaubige in ihrem Leben den Abſchied
aus der Zeit alſo erkennen lernen daß ſie ihn vor

eine groſſe Wolthat erkennen und ſich davor
nicht furchten ſondern eine Begierde darnach
hapen alſo furchten ſie ihn auch nicht wann es
darzu kommet ſondern ſehen ihn an aldihre Er

loſung verſichert daß er ihnen ſehr nutzlich ſey
und ſie zu ihremgeliebten Heyland bringe auch
ihnen zu rechter Zeit geſand werde ſie mehrmal
vor anderem Ungluck wegzunehmen aur ſolche
Art w wie etwa GOTT an ihnen am beſten ge

prieſen werden mag. Daher erdulden ſie die
vorhergehende Schmertzen mit Gedult und
Danckſagung gegen GOTT bleiben aus des
Heilicen Geiſtes Troſt in dem feſten Vertrau
en und Glauben auf ihren Heyland uind in Liebe
des Nachſten empfehlen getroſt ihrem Himm

liſchen Vater ihre Seelen und entſchlaffen da
mit im Frieden als die aus der Frembde nach

Hauß zukommen wiſſen.
 Hebr.2 i. Und erlöſete die ſo durch Furcht

uuete

des Todes im gantzen Leben Knechte ſeyn mu—
ſten.

Rom.n/ 212224. 2. Cor. 5/2. u. f ſiehe p. 32.
Rom.e 19. u. f. Danndas angſtliche Harren

der Creatur wartet aut die Offenbahrung der
Kinder GOttes. Sintemahl die Creatur
unterworffen iſt der Eitelkeit ohneihren Willen
ſondern um des Willen der ſie unterworffen
hat auf Hoffnung. Dann auch die Creatur
frey werden wird von dem Dienſt des vergangli

chen Weſens zu der herrlichen Freyheit der
Kinder GOttes. Dann wir wiſſen daß alle
Creatur ſehnet ſich mit uns und angſtet ſich noch
immerdar. Nicht allein aber ſie ſondern auch
wir ſelbſt die wir haben des Geiſtes Erſtlinge
ſehnen uns auch bey uns ſelbſt nach der Kind
ſchafft und warten auf unſers Leibes Erloſung.

Rom.14 7. 8.9. Dann unſer keiner lebet
ihm ſelber und unſer keiner ſtirbet ihm ſelber.
Leben wir ſo leben wir dem HErrn ſterben wir
ſo ſterben wir dem HErrn. Darum wir leben
oder ſterben ſo ſind wir des HErrn. Dann
dazu iſt Chriſtus auch geſtorben und auferſtan
den und wieder lebendig worden daß Er uber
Todte und Lebendige HERRſey.

2. Tim. 4 6.7. 8. Vann ich werde ichon gea
opffert und die Zeit meines Abſchieds iſt vorhan

den. Jch habe einen guten Kampff gekampfft
ich habe den Lauff vollendet ich habe Glauven
gehalten/ hinfort iſt mir beygeleget die Crone der
Gerechtigkeit welche mir der HERRan jenem
Tage der gerechte Richter geben wird nicht mir
aber allein ſondern auch allen die ſeine Erſchei
nung lieb haben.

2. Tim.4 18. Der HERR aber wird mich
erloſen von allem Ubel und aushelffen zu ſeinem
himmliſchen Reich welchem ſey Ehre von Ewig
keit zu Ewigkeit Amen.

Eſa.57 1.2. Aber der Gerechte kommt um
und niemand iſt der es zu Hertzen nehme und
heilige Leute werden aufgerafft und niemand
achtet darauf. Dann die Gerechten werden
weggerafft fur dem Ungluck. Und die richtig
fur ſich gewandelt haben kommen zum Friede
und ruhen in ihren Kammern.

Eſ. 26 20. Gehe hin mein Volck in eine Kama
mer/ uñ ſchließ die Thur nach dir zu verbirge dich
ein klein Augenblick biß der Zorn furuber gehe.

Joh. ai 19. Das ſaget er aber zu deuten mit
welchem Tode er GOtt preiſen wurde.

Lur.2 29.30. HERR nun laſſeſt du deinen
Diener im Friede fahren wie du geſagethaſt:
Dann meine Augen haben deinen Heyland gea

ſehen.
kLuc. 22/46. Und JEſus riefflaut und prach:

Vater ich befehle meinen Geiſt in deine Hande

und als er das geſagt verſchied er.
Apoſt.J
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Apoſt. Geſch.7 59. 60. Und ſteinigten Ste

phanum der anrien und ſprach: HErr JEſu
nimm meinen Geiſt auf. Er kniet aber nieder
und ſchrey laut: HERR,/ behalte ihnen dieſe
Süunde nicht. Uñ als er das geſagt entſchlieff er.

Joh.5/ 24. Warlich warlich ich ſage euch
wer mein Wort horet und glaubet dem der
mich geſand hat der hat das ewige Leben und
kommt nicht in das Gerichte ſondern er iſt vom
Todt zum Leben hindurch gedrungen.

Joh.n 25. 26. JEſus ſpricht zu ihr: Jch
bin die Auferſtehung und das Leben. Wer an
mich glaubet der wird leben ob er gleich ſturbe
und wer dalebet und glaubet an mich der wird
nimmermehr ſterben.

2. Petr.n 14. Dann ich weiß daß ich meine
Hutte bald ablegen muß wie mir dann auch un
ſer HErr JEſus Chriſtus eroffnet hat.

2. Der ſelige Zuſtand der Seelen in
dem Schooß Abrahams. Sobald die glau
bige Seele aus dem Leibe ausfahret ſo wird ſie
in die Herrlichkeit in den Schooß Abrahams

in die Huttevon GOTTerbauet in den Him
mel gebracht kommet aus dem Glauben zu
dem wurcklichen Schauen und wird daſelb
ohne einige Quaal getroſtet biß auf die Zeit der
Auferſtehung und der herrlichen Erſcheinung
Chriſti.

Luc.is 22. Es begab ſich aber daß der Arme
ſtarb und ward getragen von den Engeln in A—
brahams Schooß. v. 25. Nun aber wird er
(Lazarus) getrönet und du wirſt gepeiniget.
2.Cor.5 1. Wir wiſſen aber ſo unſer irrdiſch
Hauß dieſer Hutten zubrochen wird daß wir ei
nen Bau haben von GOtt erbauet ein Hauß
nicht mit Handen gemacht das ewig iſt im Him
mel. v.7. 8. Dann wir wandlen im Glauben
und nicht im Schauen. Wir ſind aber getroſt
und haben vielmehr Luſt auſſer dem Leibe zu wal
len und daheim zu ſeyn bey dem HErrn.
Weißh.3/ 1.2.3. Aber der Gerechten Seelen
ſind in GOttes Hand und keine Quaal ruhret
ſie an. Fur den Unverſtandigen werden ſie an—
geſehen als ſturben ſle und ihr Abſchied wird
fur eine Pein gerechnet und ihr Hinfahrt fur
ein Verderben. Aber ſie ſind im Friede.

z. Die herrliche Zukunfft Chriſti zu
ſeiner Offenbahrung. ChHRASTUGS
JESus wird zu der von dem Vater beſtimm
ten Zeit ſichtbarlich vom Himmel auf Erden
kommen mit groſſer Herrlichkeit das Gericht zu
halten und ſeine Auserwahlte in ſein ewiges
Reich einzufuhren welche Zukunfft wie ſie die
Gottloſen erſchrecket alſo wird ſie die Kinder
GOttes als langſt verlangt und gewunſchet
hertzlich erfreuen und alle Ehre ihres Heylandes
ihre eigene Ehre und Herrlichkeit ſeyn ja der

HERR wird ſie ſelbſt in dero Gemeinſchafft
und zu ſich nehmen.

Matth.is 27. Dann es wird je geſchehen

daß des Menſchen Sohn komme in der Herr
lichkeit ſeines Vaters mit ſeinen Engeln und
alsdann wird er einem jeglichen vergelten nach
ſeinen Wercken.Matth.25 zo. zi. Und alsdann wird erſchei

nen das Zeichen des Menſchen Sohns am Him
mel. Und alsdann werden heulen alle Ge—
ſchlecht aut Erden und werden ſehen kommen
des Menſchen Sohn in den Wolcken des Him
mels mit groſſer Krafft und Herrlichkeit. Und
Er wird ſenden ſeine Engelmit hellen Poſaunen
und ſie werden ſammlen ſeine Auserwahlten von

den vier Winden von einem Ende des Himmels
zu dem andern. Marc.14 26. 27.

Matth.25 zu. 32.33. Wann aber des Men
ſchen Sohn kommen wird in ſeiner Herrlichkeit
und alle heilige Engel mit ihm dann wird Er
ſitzen auf dem Stuhl ieiner Herrlichkeit. Und
werden vor ihm alle Volcker verſammlet wer
den und er wird ſie von einander ſcheiden gleich

als ein Hirte die Schaafe von den Bocken ſchei
ſt det. Und wird die Schaafe zu ſeiner Rechten

ſtellen und die Bocke zur Lincken.
Luc. au 27. 28. Und alsdann werden ſie ſehen

des Menſchen Sohn kommen in den Wolcken
mit groſſer Krafft und Herrlichktei. Wann
aber dieſes anfahet zu geſchehen ſo ſehet auf und

hebet eure Haupter auf darum daß ſich eure
Erlonung nahet.

1. Then. 4 15218. Dann das ſagen wir euch
als ein Wort des HErrn daß wir die wir leben
und uberbleiven in der Zukunfft des HERRN
werdendenen nicht vorkommen die da ſchlaffen.

Dann Er ſelbſt der HErr wird mit einem Feld
Geſchrey und Stimme des Ertzengels und mit
der Poſaune GOttes hernieder kommen vom
Himmel und die Todten in Chriſto werden auf
erſtehen au erſt: darnach wir die wir uberblei—
ben welken zugleich mit denſelbigen hingerucket

werden in den Wolcken dem HErrn entgegen
in der Lufft und werden alſo be dem HERRN
ſeyn allezeit. So troſtet euch nun mit dieſen
Worten untereinander.

2. Theſſ.n s. Nach dem es recht iſt bey Ott

zu vergelten Trubſal denen die euch Trubſal an
legen/ euch aber die ihr Trubſal leidet/ ruhe mit
uns wann nun der HErr JEſus wird offenbah
ret werden von dem Himmel ſat den Engeln
ſeiner Krafft und mit Feuerflamnien Rach zu
geben uber die /ſo GOtt nichterkennen und uber
die ſo nicht gehor am ſind dem Evangelio unſers

HErrn JEſu Cyriſti. Welche werden Pein
leiden das ewige Verderben von dem AnaenAnccht

wann
des HErrn und von ſeiner herrlichen Macht
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wann Er kommen wird daß er herrlich erſcheme
mit ſeinen Heiligen und wunderbar mit allen
Glaubigen.

L Joh. 2 28. Und nun Kindlein bleibet bey
ihm auf daß wann Er offenbahr wird daß wir
Freudigkeit haben und nicht zu ſchanden werden

fur ihm in ſeiner Zukunfft.
Hebr.9 28. Alſo iſt Chriſtus einmahl geopf

fert wegzunehmen vieler Sunden zum andern
mahl aber wird er ohne Sunde erſcheinen denen
die auf ihn warten zur Seligkeit.

Col.z 3z.4. Dann ihrſeyd geſtorben und eu
er Leben iſt verborgen mit Chriſto in GOTT.
Wann aber Chriſtus euer Leben ſich offenbaren
wird dann werdet ihr auch offenbar werden mit
ihmin der Herrligkeit.
1. Pet.n /7.8. Wann nun offenbahret wird
JEſus Chriſtus welchen ihr nicht geſehen und
doch lieb habt „und nun an ihn glaubet wiewol
ihr ihn nicht ſenet ſo werdet ihr euch freuen mit
unausſprechlicher und herrlicher Freuden.

4. Die herrliche Auferſtehung zu dem
Leben. Ob wol bey der Zukunfft Chriſti die
allermeiſte ſeiner Glaubigen langſten werden
geſtorben ſeyn ſo wird gleichwol Er ſelbit als
dann mit ſeiner Stimme alle Todten die Glau
bige aber abſonderlich zu einem herrlichen Le
ben auferwecken daß ſie in ihren eigenen aber
nunmehr verklahrten Leibern (jedoch mit unter
ſchiedenem Glantz und Herrlichkeit) aus den
Grabern hervor gehen den herrlichen Gnaden
Lohn zu empfangen; die noch ubrige aber wer
den an ſtatt des Tedes und Auferſtehung an ih
ren Leibern verwandlet und dem HErrn ent
gegen gezucket werden.

Job.ig 25. 26. 27. Aber ich weiß daß mein
Erloſerlebet und er wird mich hernach aus der
Erden auferwecken und werde darnach mit die
ſer meiner Haut umgeben werden und werde in

meinem Fleiſch GOtt ſehen denſelben werde
ich mir ſehen und meine Augen werden ihn
ſchauen und kein Frembder.

Dan.12/2.3. Undviele ſo unter der Erden
ſchlaffen werden aufwachen etliche zumewigen

keben etliche zu ewiger Schmach und Schande.
Die Lehrer gber werden leuchten wie des Him
mels Glantz und die ſo viel zur Gerechtigkeit
weiſen wie die Sternen immer und ewiglich.

duc. 20/ 34. 3. z6. Und JEſus antwortet
und ſprach zu ihnen: Die Kinder dieſer Welt
freyen und laſſen ſich freyen. Welche aber wur

dig ſeyn werden jene Welt zu erlangen und die
Auferſtehung von den Codten die werden weder
freyen noch ſich freyen laſſen. Dann ſie ſind

den Engelngleich und GOttes Kinder dieweil
ſie Kinder ſmd der Auferſtehung.

Joh.5 W. 29. Verwundert euch deß nicht
dann es kommet die Stunde in welcher alle die

in den Grabern ſind werden ſeine Stimme ho—
ren und werden hervor gehen die da gutes ge—
than haben zur Auferſtehung des Lebens die
aber ubels gethan haben zur Auferſtehung des
Gerichts.

Joh.s z9.40. Das iſt aber der Wille des
Vaters der mich geſand hat daß ich nichts ver

liehre von allem das er mir gegeben hat ſondern
daß ichs auferwecke am Jungſten Tage. Diß iſt
aber derWilledeß der mich geſandt hat daß wer
den Sohn ſiehet und glaubet an ihn habe das
ewige Leben und ich werde ihn auferwecken am
Jungſten Tage. v. y4. Wer mein Fleiſch iſſet
und trincket mein Blut der hat das ewige Leben
und ich werde ihn am jungſten Tage auferwecken.

Joh. in/25. 26. JEſus ſpricht zu ihr: Jch bin
die Auferſtehung und das Leben wer an mich
glaubet der wirdleben ob er gleich ſturbe und
wer dalebet und glaubet an mich der wird nim

mermehr ſterben.
Rom.8 i. So nun der Geiſt des der JE

ſum von den Todtenddauferwecket hat in euch
wohnet ſo wird auch derſelbige der Chriſtum
von den Todten auferwecket hat/ eure ſterbliche
Leiber lebendig machen um des Willen daß ſein
Geiſt in euch wohnet.

1.Cor. 15/ 19. u. f. Hoffen wir allein in dieſem
Leben aufChriſtum ſo ſind wir die Elendeſten
unter allen Menſchen. Nun aber iſt Chriſtus
auferſtanden von den Todten und der Erſtlinge
worden unter denen die da ſchlaffen. Sinte
mahl durch einen Menſchen der Todt und durch
einen Menſchen die Auferſtehung der Todten
kommt. Dann gleich wie ſie in Adam alle ſter
ben alſo werden ſie in Chriſto alle lebendig ge
machet werden: ein jeglicher aber in ſeiner Ord
nung der Erſtlinge Chriſtus darnach die Chri
ſtum angehoren wann er kommen wird m. f. w.
v. z5. u. f. Mochte aber jemand ſagen: Wie wer
den die Todten auferſtehen und mit welcherlen
Leibe werden ſie kommen? Du Narr das du
ſaeſt wird nicht lebendig es ſterbe dann. Und
das du ſaeſt iſt ja nicht der Leib der werden ſoll
ſondern ein bloß Korn nemlich Weitzen oder der
andern eines. GOtt aber gibt ihm einen Leib
wie er will und einem jeglichen von dem Saa
men jeinen eigenen Leib. Nicht iſt alles Fleiſch
einerley Fleiſch ſondern ein ander Fleiſch iſt der
Menſchen ein anderes des Viehes ein anderes
der Fiſche ein anderes der Vogel. Und es ſind
himmliſche Corper und irrdiſche Corper. Aber

ein andere Herrlichkeit haben die himmliſchen
und ein andere die irrdiſchen. Ein andere Klar
heit hat die Sonne ein andere Klarheit hat der
Mond ein andere Klarneit haben die Sterne.
Dann ein Stern ubertrifft den andern nach der
Klarheit. Alſo auch die Auferſtehung der Tod
ten. Es wird geſaet verweßlich und wird auf

J2 erſtehen
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erſtehen unverweßlich. Es wird geſaet in Un—
ehre und wird auferſtehen in Herrligkeit. Es
wird geſaet in Schwachheit und wird aufer
ſtehen in Krafft es wird geſaet ein naturlicher
Leib und wird auferſtehen ein geiſtlicher
Leib. Hat man einen naturlichen Leib ſo
hat man auch einen geiſtlichen Leib. Wie es
geſchrieben ſtehet: Der erſte Menſch Adam
iſt gemacht ins naturliche Leben und der letzte
Adamins geiſtliche Leben. Aber der geiſtliche
Leib iſt nicht der erſte ſondern der naturliche
darnach der geiſtliche. Der erſte Menſch iſt
von der Erde und irrdiſch der andere Menſch
iſt der HERR vom Himmel. Welcherley der
irrdiſche Menſchiſt ſolcherley ſind auch die irr
diſchen und welcherlen der Himmliſche iſt ſol—
cherley ſind auch die Him̃liſchen. Und wie wir
getragen haben das Bilde des irrdiſchen alſo
werden wir auch tragen das Bilde des Himmli
ſchen. Davon ſage ich aber lieben Bruder daß
Fleiſch und Blut nicht können das Reich GOt
tes ererben auch wird das erweßliche nicht er
ben das Unverweßliche. Siehe ich ſage euch ein
Geheimniß wir werden nicht alle entſchlaffen
wir werden aber alle verwandelt werden und
daſſelbige plötzlich in einem Augenblick zur Zeit
der letzten Poſaunen. Dann es wird die Po—
ſaune ſchallen und die Todten werden auferſte—

hen unverweßlich und wir werden verwand
let werden. Dann diß Verweßliche muß anzie
hen das Unverweßliche und diß Sterbliche muß
anziehen die Unſterblichkei. Wann aber das
Verweßliche wird anziehen das Unverweßliche
und diß Sterbliche wird anziehen die Unſterblig
keit dann wird erfullet werden das Wort das
geſchrieben ſtehet: Der Todt iſt verſchlungen in
den Sieg. Todt wo iſt dein Stachel? Holle
wo iſt dein Sieg? Aber der Stachel des Todes
iſt die Sunde. Die Krafft aber der Sunde iſt
das Geſetz. GOTT aber ſey Danck der uns
den Sieg gegeben hat durch unſern HERRN
JEſum Chriſtum.

Phil.z /a1. Welcher unſern nichtigenLeib ver
klaren wird daß er ahnlich werde ſeinem verklar
ten Leibe nach der Wurckung da er mit kan auch

alle Ding ihm unterthanig machen.
2. Theſſ.4 14. u. f. ſiehe oben p. 34.
5. Das beſtehen vor dem letzten Gericht.

Ob wol die Glaubige auch vor den Richterſtuhl
geſtellet werden ſollen zum Preiß gottlicher
Gute und Gerechtigkeit ſo werden ſie doch da
ſelbſt nicht gerichtet nach dem Geſetz und ihren

tigenen Wercken ſondern nach der Gnade des
Evangelii/in welcher ihnen die Sunde vergeben
und ſie damit in das Buch des ebens oder des
Lammes mit ſeinem Blut geſchrieben ſind da die
andere nach den ubrigen Buchern ihrer eigenen
Thaten muſſen verurtheilet werden. Alſo blei
ben ihnen ihre Sunden vergeben daß ſie daruber

nicht zu ſchanden werden hingegen werden ſie

gewieſen in das herrliche Erbe des himmliſchen
Reichs ihre gute Werck und Leiden werden of
fentlich geruhmet und herrlich vergolten und ſie
darzu gewurdiget die Gottloſen mit zu richten.

2. Cor. 5/10. Dann wir muſſen alle offenbar
werden fur dem Richterſtuhl Chriſti au daß ein

jeglicher empfahe nach dem er gehandelt hat bey
Leibesleben es ſey gut oder boſe.

1. Cor. 4 5. Darum richtet nicht vor derZeit
biß der HERR komme welcher auch wird ans
Licht bringen was im finſtern verborgen iſt und
denRath der Hertzen offenbahren alsdann wird
einem jeglichen von GOTT Lob wiederfahren.

Joh.5/ 24. Warlich warlich ich ſage euch:
Wer mein Wort horet und glaubet an den der
mich geſand hat der hat das ewige Leben und
kom̃t nicht in das Gericht ſondern er iſt vom
Todt zum Leben hindurch gedrungen.

Joh.3/ 18. Wer an ihn (den Sohn GOttes)
glaubet der wird nicht gerichtet wer aber nicht
glaubet der iſt ſchon gerichtet. Dann er glau
bet nicht an den Nahmen des eingebohrnen Soh

nes GOttes.
1. Joh. 2/28. Und nun Kindlein bleibet bey

ihm auf daß wann er offenbahr wird daß wir
Freudigkeit naben und nicht zu ſchanden werden
fur ihm in ſeiner Zukunfft.

Luc. 21 36. So ſeyd nun wacker allezeit und
behtet daß ihr wurdig werden moget zu entflie
hen dieſem allen das geſchehen ſoll und zu ſtehen

vor des Menſchen Sohn.
Offenb. Joh. 20 12. Und ich ſahe die Todten

beyde groß und klein ſtehen vor GOTT/ und die
Bucher wurden aufgethan und ein ander Buch
wurd aufgethan welches iſt des Lebens und die
Todten wurden gerichtet nach der Schrifft in den

Buchern nach ihren Wercken. c. 2r 272. Und
wird nicht hinein gehen irgend ein Gemeines und

das da Greuel thut und Lugen ſondern die ge
ſchrieben ſind in dem Buch des Lammes.
Luc. 14/14. Sobiſt du ſelig dann ſie habens

dir nicht zu vergelten es wird dir aber vergolten

werden in der Auferſtehung der Gerechten.
Matth. 5/10. n. Selig ſind die um Ge—

rechtigkeit willen verfolget werden. dann das
Himmelreich iſt ihr. Selig ſeyd ihr wann tuch
die Menſchen um meinet willen ſchmahen und
verfolgen und reden allerley Ubels wider euch
ſo ſie daran lugen. Senyd frölich und getroſt es
wird euch im Himmel wohl belohnet werden.

Rom.2/5. 6.7. 8. Du aber nach deinem ver
ſtockten und unbußfertigen Hertzen hauffeſt dir

ſelbſt den Zorn auf den Tag des Zorns und der
Offenbahrung des gerechten Gerichts GOttes.
Welcher geben wird einem jeglichen nach ſeinen

Wercken. Nemlich Preiß und Ehre und un
vergangliches Weſen denen die mit Gedult in

guten



guten Wercken trachten nach dem ewigen Leben.

Aber denen die da zanckiſch ſind m. f. w.
2. Tim. 4 8. Hinfort iſt mir beygeleget die

Crone der Gerechtigkeit welche mir der HERR
an jenem Tage der gerechte Richter geben wird
nicht mir aber allein ſondern auch allen die ſei
ne Erſcheinung lieb haben.

a. Tim.2 10. i. Darum dulde ich alles um
der Auserwehlten willen auf daß ſie die Selig
keit erlangen in Chriſto JEſu mit ewiger Herr
lichkeit. Das iſt je gewißlich wahr ſterben wir
mit ſo werden wir mit Leben. Dulden wir mit
ſo werden wir mit herrſchen.

1.Tim.r 18. Der HERR gebe ihm daß er
finde Barmhertzigkeit bey dem HErrn an jenem

Tage.
Matth.25 34. u.f. Da wird dann der Ko

nig ſagen zu denen zu ſeiner Rechten: Kommet
her ihr Geſegneten meines Vaters ererbet das

Reich das euch bereitet iſt von Anbeginn der
Welt. Dann ich bin hungerig geweſen und
ihr habt mich geſpeiſet. Jch bin durſtig gewe
ſen und ihr habt mich getrancket. Jch bin ein
Gaſt geweſen und ihr habt mich beherberget.
Ich bin nacket geweſen und ihr habt mich be
kleidet. Jch bin kranck geweſen und ihr nabt
mich beſucht. Jch bin gefangen geweſen und
ihr ſeyd zu mir kommen. Dann werden ihm
die Gerechten antworten und ſagen: HERR
wann haben wir dich hungerig geſehen und ha
ben dich geſpeiſet? oder durſtig und haben dich
getrancket. Wann haben wir dich einen Gaſt
geſehen und dich beherberget? oder nacket und
haben dich bekleidet. Wann haben wir dich

trranck oder gefangen geſehen und ſind zu dir
kommen? Und der Konig wird antworten und

ſeagen zu ihnen: Warlich ich ſage euch was ihr
gethan habt einem unter dieſen meinen gering

ſten Brudern das habt ihr mir gethan.
1. Cor.s arz. Wiſſet ihr nicht daß die Hei

ligen die Welt richten werden? So dann nun
die Welt ſoll von euch gerichtet werden ſeyd ihr

dann nicht gut genug geringere Sachen zu rich
ten? Wiſſet ihr nicht daß wir uber die Engel
richten werden.

6. Die ewige Herrlichkeit. Nach dem
die Gerechten in dem offentlichen Gericht in
das ewige Reich eingewieſen werden ſie mit
Seel und Leib herrlich in daſſelbige eingehen

daſelbſten GOTT und ihren Heyland von An
geſicht zu Angencht ſehen und von deſſen Herr
lichteit wit ſolcher Herrlichkeit und Freude er

E N

fullet werden daß jetzt all unſere Gedancken da

von viel zu wenig ſind: darinnen ſie auch ohne
Ende ewig bleiben und ihren GOtt unter allen
himmliſchen Heerſcharen unaufhorlich und
danckbarlich preiſen werden.

Matth.25/ a6. Und ſie (die Gottloſe) wer—
den in die ewige Pein gehen aber die Gerechten
ins ewige Leben.

1. Petr.1/ 7. 8.9. Aufdaß euer Glaube recht
ſchaffen und viel koſtlicher erfunden werde dann
das vergangliche Gold (das durchs Feuer be
wahret wird) zu Lobe Preiß und Ehre wann
nun offenbahret wird JEſus Chriſtus welchen
ihr nicht geſehen und doch lieb habt und nun
anihn glaubet wiewolihr ihn nicht ſehet ſo wer
det ihr euch freuen und das Ende eures Glau
bens davon bringen nemlich der Seelen Se
ligkeit.

1. Pet. 4 tz. Sondern freuet euch daß ihr mit
Chriſto leidet auf daß ihr auch zur Zeit der Of

fenbahrung ſeiner Herrlichkeit Freude und
Wonne haben moget.

1. Theſſal. 4 r7. Und werden alſo bey dem
HErrn ſeyn allezeit.

Joh.14 2.3. Jn meines Vaters Hauſe ſind
viele Wohnungen wanns nicht ſo ware ſo wolt
ich zu euch ſagen: Jch gehehin euch die Statte
zu bereiten: Und ob ich hingienge euch die Stat
te zu bereiten will ich doch wieder kommen und
euch zu mir nehmen auf daß ihr ſeyd wo ich
bin.

Joh.r 2a. Vater ichwill daß wo ich bin//
auch die bey mir ſeyn die du mir gegeben haſt
daß ſie meine Herrlichkeit ſehen die du mir ge
geben haſt.

1. Cor. tz/ 12. Wir ſehen jetzt durch einen
Spiegel in einem dunckeln Wort. Dann aber:
von Angeſicht zu Angeſicht.

1. Joh. 3 2. Meine Lieben wir ind nun

was wir ſeyn werden. Wir wiſſen aber wann
GOttes Kinder und iſt noch nicht erichienen

es erſcheinen wird daß wir ihm gleich ſeyn wer
den dann wir werden ihn ſehen wie er iſt.

2. Petr.3 13. Wir warten aber eines neuen
Himmels und einer neuen Erden nach ſeiner
Verheiſſung in welcher Gerechtigkeit woh
net.

1. Cor.tg a8. Wann aber alles ihm unter
than ſeyn wird alsdann wird auch der Sohn
ſelbſt unterthan ſeyn dem der ihm alles unter
than hat. Aufdaß GOTTſey alles in allem.

D E.
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Des VReichtweſens
Jn der Evangeliſchen Kirchen rechter

Gebrauch und Mißbrauch
Jn einer

Buß-Predigt
den 7. Auguſt. Anno 1695.

Zu Berlin in der St. Nicolai Kirche der Chriſtlichen Gemeinde
vorgeſtellet

Und auf guter Freunde Begehren zum Druck gegeben
von

Philipp Jacob Spenern D.
Churfl. Brandenb. Conſ. Rath und Probſten zu Berlin.

Jn JESuU Nahmen Amen.
E J.

Joh. XX. 2j.

Kehmet hin den Heil. Geiſt/
welchen ihr die Sunde erlaſſet
denen ſind ſie erlaſſen und wel
chenihr ſie behaltet denen ſind ſie
behalten.

Aaers vuα dy c tur ar rIXduααα d ανν durο, du ru ugα
rĩriy xααÑν.

Eingang.

Jr wiſſen daß das Ge
ſetz gut iſt ſo ſein je
mand recht braucht. Al
ſo meine Chriſten lauten
die Worte des lieben Apo
ſtels Pauli 1 Timoth.1/8.

S

Und zwar iſt es ſo gut daß wir es wiſſen
niemand kan daran zweifflen oder es widerſpre

chen daß es gut ſey: Es geſtehet es alſo Pau
lus der ſonſt an mehreren Orten faſt hart von
ihm zu reden ſcheinet Rom.7 8. u. f. daß wer
da des Apoſtels Abſicht und Sinn nicht genau
betrachtet ſich faſt ſchwer darein richten kan.

2. Was demſelben begegnet heiſſet: So
ſein jemand recht brauchet. Nemiich nach
derjenigen Regel und zu dem Zweck welchen
GOtt darzu vorgeſchrieben und bezeuget hat.
Der nun nicht mehr iſt daß wir aus demſelben
ſelig werden muſſen weilwir es nicht vollkom
men halten konnen ſondern daß wir daraus un
ſere Sunden erkennen und dadurch zu Chriſto
bey ihm Hulffe zu ſuchen getrieben werden
nachmahl aber da wir gerechtfertiget worden
ſind in deſſen Spiegel ſehen was uns obliege
um darnach einher zu gehen. Folglich kans
aber auch geſchehen daß einer ſein nicht recht
brauchet wo man nemlich durch deſſelben Hal
tung ſelig zu werden ſich einbildet oder ſonſten
GoOttes Abſicht darinne verkehret.

3. Was draus folge: So iſts alsdann nicht
allein an ſich ſelbſt gut/ ſondern wird auch dem
Menſchen gut daß es ein Stuck goöttlicher Ord
nungiſt darinnen ihn GOTTzur Seeligkeit
fuhret. Hingegen wo es nicht recht gebraucht
wird bleibet es zwar an ſich jelbſt gut aber es iſt
alsdann dem Menſchen nicht gut oder nutzlich
ſondern kan ihm wol ſchadlich werden und ſeine
Verdammniß befordern.

So iſts nicht weniger mit andern guten Din—

gen auch gottlichen Ordnungen bewand daß
ſie je nach dem ſie gebraucht werden dem Men
ſchen gueoder nicht gut ſind. Das Evangeli

i umiſtan ſich heilig und gut auch eine gottliche
Krafft zur Seligkeit Rom. 1/16. Je abernachdem es gebraucht wird kan es ein ð eruch

des
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des Todes oder des Lebens werden 2. Cor.
2/ 16.

Die heilige Tauff iſt ein theures Bad zur
Seligkeit da der Bund der Gnaden gemacht
wird derewig wahren ſolle: gleichwol vermeh
ret bey vielen die empfangene Tauffe ihre Ver
dammniß wo ſie ſolchen Bund zu nicht machen.
Das heilige Abendmahl iſt auch ein herrliches
Mahl der Gnaden wo es aber unwurdig ge—
noſſen wird iſſet und trincket man ihm darinnen

ſelbſten das Gericht. Das Gebeth iſt ein ſol
ches Mittel allees von GOTTdem HERRN/

was uns nothig iſt zu erlangen wo aber damit
nicht recht umgegangen wird kans zur Sunde
werden und GOtt mehr erzurnen. Die gute
Wercke ſind eine ſelige Frucht des Glaubens
GOtt fordert ſie hat Gefallen dran und will
ſie zeitlich und ewig aus Gnaden belohnen. Wo
man ſie aber alſo anſiehet und vor GOtt brin
get daß man daraus vor ſeinem Gericht beſte
ven und gerecht werden will: So werden ſie
ſchadlich und verdienen nicht zwar ſie an ſich
ſelbſt ſondern der anklebende Mißbrauch
GOttes Zorn und Straffe.

Daher wir uns ſo viel weniger zu verwun
dern haben daß mit dem Beichtſtuhl der an
ſich ſelbn eine nutzliche Kirchen-Ordnung iſt
dergleichen vorgehet: daß da er an ſich gut und

wo jemand ſein recht gebraucht auch einem ſol
chen gut und nutzlich iſt denen Mißbrauch hin
gegen uber alle maſſen ſchadlich ſeyn kan.

Wie ich dann mich in meinem Gewiſſen
verſichert halte daß der Mißbrauch des
Beichtſtuhls oder des Beichtens und wie ſich
die Leute an demſelben ſelbſt betriegen eine groſſe

Hinderniß des Wachsthums in dem wahren
Chriſtenthum ja bey vielen Leuten die Hegung
hrer Sicherheit und folglich Urſach ihrer Ver
dammuiß ſev: Hingegen glaube gewiß wo die
falſche Einbildung die ſich die Leute von ihrer

Beicht und der darauf empfangenden Abſolu
tion machen aus dem Hertzen getilget wurde
ſolten ſehr vielmehrer noch der Verdammniß
entriſſen werden.

Daher habe mir vergenommen zu unſerer
BußMaterie dißmahl von dem Gebrauch
und Mißbrauch des Beichtſtuhls zu han—
deln nicht zwar was etwa von Mitbrauch auch
von Seiten des Predig-Ampts ſelbſt dabey ſich
finden könte davon zu reden dieſes der Ort diß
mahl nicht ſeyn mochte ſondern was von Seiten
der BeichtKinder darbey gefehlet wird und wie
ſich unzahlig viele an demſelben zu ihrer Seelen

Verluſt betrugen. Wir wollen aber erſt den
Grund legen aus den Worten unſers Heylan
des darauf die Giltigkeit unſerer Abſolution be

ruhet und nachmahl ferner von dem Beichtwe
ſen zur HauptLehr handeln.

Der HERRunſer GOLTgebe uns ſeines
Heiligen Geiſtes Licht in demſelben ſo wol ſeine
Ordnung als auch die Anſtalt der Kirchen/ alſo
einzuſehen daß wir bey dem rechten Gebrauch
feſt bleiben hingegen den gefahrlichen Stein des
Anſtoſſens in falſchen Vertrauen aufdas bloſſe
Beichten vermeiden lernen zur Heiligung gött
lichen Nahmens ſeines Reichs Erweiterung
und ſeines Willens Vollbringung.

Erklarung des Textes.
Ir betrachten bey unſern Worten

zweyerley: Die Schenckung
des Heil. Geiſtes und die den
Apoſteln anvertraute Macht.
Donatio Spiritus, Collatio

poteſtatis. Was anlangt J. dte Schenckung
des Heil. Geiſtes ſo ſtehet vorher wie der
HErr JEſus die Nacht nach dem Oſter-Tage
an deme er auferſtanden war/ zu ſeinen Jungern
bey verſchloſſener Thur kommen ſeye um ſie mit
ſeiner Erſcheinung und Gegenwart in ihrer Be—
trubniß welche ſie uber ſeinen Tod gefaſfet hat
ten zu tröſten und zu erfreuen alſo ſeiner Aufer
ſtehung und daß er folglich der wahre Meßias
darvor ſie ihn lang erkannt nün aber durch ſei—
nen Tod daran zu zweiffeln angefangen hatten
ware aufs neue zu verſichern. Daher er ihnen
nicht nur gleich den Frieden wunichete und da
mit ſie nicht an ihm daß ers ſelbſt ſeye zweiffel
ten ihnen ſeine Hande und Seite zeigete ſondern
ſie ferner aufs neue in ihrem Apoſtel-und Predig
Ampt (deſſen ſie ſich verluſtig gemacht zu haben
ſorgen konten) bekrantigte da er ſie jandte wie
ihn ſein Himmliſcher Vater geſendet habe. Dar
auf bließ er ſie an und ſprach unſere Wort:
Nehmet hin den Heil. Geiſt.

Der Heil. Geiſt iſt die dritte Perſon in der
Gottheit die vom Vater und Sohn ausgehet
deswegen er auch der Geiſt Chriſti heiſſet
Rom.s8 9. Gal. 6. Daher der Sohn denſel
ben nach der Ordnungder Perſonen auch ſenden
kan. Weil dann der HErr JEſus der jetzo von
den Todten auferſtanden ſolcher ewiger Sohn
GOttes auch war ſo konte er den Heil. Geiſt
auch mittheilen welches ſonſten uber die Kraff
ten einer bloſſen Creatur ware. Und zwar daß
er ihn auch nachder Menſchheit in ſeiner Perſon

darinnen ihr alle göttliche Majeſtat und Eigen—
ſchafften mitgetheilet worden ſind geben konne
und gegeben habe weiſet er hier weil er ſich ei—

nes außerlichen Mittels nemlich eines menſchli—
chen Anblaſens aus ſeinem Munde gebrauchte.
Welches Anhauchen oder Blaſen nicht der H.
Geiſt ſelbit war ob er wol auch zuweilen halitus,
ein Hauchen des gottlichen Weſens genennet
wird ſondern es war allhier ſolches außerlie!.es
Hauchen gleich wie ein Zeichen alſo mit ein von

K 2 ihm
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ihm ſelbſt beliebtes Mittel den Heil. Geiſt zu ge
ben. Wie dorten bey der Schoöpffung GOtt
einen lebendigen Othem in des Adams Naſe
blies. 1. B. Moſ.2 /7. Alſo wolte Chriſtus da
ſeine Junger durch ringenden Unglauben in
dem geiſtlichen gleichſam gantz todt da lagen ſei
nen lebendigmachenden Geiſt ihnen einblaſen
der dasjenige Leben in ihnen erweckte und ſtarck—
te aus dem und zu dem ſie nachmahl. an ihrem
Ampt viele erwecken ſolten. Er laſſet es aber
nicht bey dem Anblaſen bleiben ſondern ſpricht
auch zu ihnen damit ſie wuſten was es mit die—

ſem Anhauchen ſeye.
Die Worte aberheiſſen: Nehmet hin den

Heil. Geiſt. Sie ſolten ihn nur nehmen. Vor
ſich ſelbſt vermag niemand den Heil. Geiſt zu be
kommen oder gleichſam zu holen ſondern wir
muſſen denſelben nur aus gnaden von GOTT
empfangen. Wir verſtehen aber mit Recht die

Wort dahin daß ihnen der HERR den Heil.
Geiſt ſelbſt nach ſeiner Perſon ob wol mit und
in denen zu ihrem Ampt gehoörigen Gaben mit
getheilethabe. Dann wie uns der Himmliſche
Vater nicht nur die Gnade ſeines Sohnes ſon
dern denſelben ſelbſt geſchenckt daß er das Werck

der Erloſung vor uns vollbracht hat daß er unſer
Haupt iſt und in uns warhantig wohnet. Alſo
theilen uns der Vater und der Sohn mit nicht
allein des Heil. Geiſtes Gaben ſondern auch
ihn ſelbſt: Er wird ſam̃t ſeinen Gaben reichlich
ausgegoſſeu Tit.z/5.

Wie nun der Heilige Geiſt ſchlechter dings
nothwendig iſt zum Werck unſerer Seligkeit
und die Heiligung ihm in dem zten Articul zuge
ſchrieben wird alſo daß er eigentlich derjenige iſt

der den Glauben in unſern Seelen wircket und
entzundet daher er auch der Geiſt des Glau
bens 2. Cor. 4 13. heiſſet der uns wiedergebieh
xet und erneuert alſo andre Menſchen aus uns
machet und das geiſtliche Leben in uns erwecket

und erhalt; Alſo daß auch keiner JEſum ei
nen HErrn heiſſen kan ohn durch den H.
Geiſt 1. Cor. 12 /3. Alſo wird er auch erfordert
zu dem Predig-Ampt damit ſolches recht gefuh
ret werden möge. Welches deswegen auch ein

Amprt des Geiſtes heiſſet 2. Cor.3/ 8.
Alſo hat der liebſte Heyland hie den Heil. Geiſt

jeinen Jungern mitgetheilet nicht allein in wie
der Erneuerung der heilichmachenden Gaben

den bey ihnen faſt gar ausgeloſcheten Glauben
wieder zu entzunden und ſie aufs neue zu ſtar
cken ſondern auch in den Ampts-Gaben daß
er ihnen die Weißheit beſcherete hinkunfftig mit
ihrem Ampt recht wie es am fruchtbarſten ware
umzugehen.

Alſo kan das Predig-Ampt ohne den Heil.
Geiſt wohl etlicher maßen gefuhret werden und
wircket das Wort wo es noch rein vorgetragen

wird io dann die heil. Sacramenten auch aus
dem Pundund Hand derjenigen die den Heil.
Geiſt nicht haben zu deren die deſſen Krafft an
ſich nicht hindern Seligkeit: Aber bey weitem
wird die Frucht ſo reichlich nicht folgen die in al
len Stucken billig verlangt wurde; Nicht al—
lein weil derjenige welcher den Heil. Geiſt nicht
hat auch das heilge Leben nicht fuhren kan das
zu dem Ampt erfordert wird ſondern durch ſein
Aergerniß vieles der ſonſten nothigen Erbauung
ſelbſt niederſchlaget wie er auch den Segen zu
ſeinem Ampt ohne den Heil. Geiſt nicht erbitten
kan ſondern auch weil er die gottliche Dinge ſelbſt

nicht warhafftig verſtehet als wozu der Heilige
Geiſt nöthig iſt daher auch nicht grundlich ſolche

andern vorzuſtellen vermag auch diejenige
Weißheit nicht hat mit Geſetz und Evangelio
alſo umzugehen daß er jedes an rechtem Ort
zu rechter Zeit und an die rechte Perwnen an
wende: Da ionſten auner ſolcher Weißheit
die gleichwohl eine Weitheit des Heil. Geiſtes
iſt der rechte Unterſchied ſo doch zu frucht
barer Verrichtung des Ampts hochſtnothig
iſt nicht gehalten werden kan. Daher gab der
HERR JESUs ſeinen Apoſteln die nun
bald in alle Welt zur Predigt des Evangelii aus
gehen ſolten ſolchen ſeinen Heil. Geiſt der ſie
in ihrem Ampt auch eben was die Gewalt der

Schluſſel anlangte ſie recht zu gebrauchen
regierte.

II. Wir ſehen nun die anvertraute Ge
walt des Loſens und Bindens oder der
Schluſſel des Himmelreichs wie ſie zuwei
len genennet werden aus Matth. 16 19.

Daſtehet J. der LoſeSchluſſel und zwar
wird angedeutet J. der Apoſtel Handlung.
J. Die Vergebende heiſſen hier die Apoſtel.
Welche der HERRdeswegen ausſendete und
ihnen den Heil. Geiſt darzu ertheilete. Alſo
kommt die Macht Sunde zu vergeben in GOt
tes Nahmen eigentlich zu den von GOLT ge
ſandten ob wol durch die Kirche beruffenen
Dienern die das Evangelium predigen: wie
dann die Abſolution eine Predigt des Evangelii
iſt. Es gehoret zudem Ampt daß die Ver
ſohnung prediget 2. Cor.5 18. 9. Zwar in
dem Nothfall hat jeder Chriſt die Macht da
kein Prediger verhanden iſt den andern zu ab
ſolviren und ihm die Sunde zu vergeben. Wel
ches nicht allein unſer Lutherus ſonſtofft lehret
ſondern auch in die Smalcaldiſene Artickul die
unter unſern Symboliſchen Buchern ſtehen
geſetzet hat: Auſſer dem Nothfall aber hat nie
mand den Predigern auch in dieſer Sache ein
zugreiffen.

Rechtswegen aber ſollen es ſeyn ſolche
die den Heil. Gein haben der ſie auch in ſolchem
wichtigen Weruh regiere weißlich darinnen zu

ver
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verfahren. Jedoch wo es ſolche nicht ſind ſo ver
ſundigen ſie ſich zwar in ſolcher ihrer AmtsVer—
richtung im̃er und gehen nicht recht damit un

ja thun wolſchaden damit ſie ſind auch ſelbſt des
Ampts unwurdig aber roo ſie gleichwol einem

warhafftigbußfertigẽ die Sunde vergebẽ iſt ſol
che ihre Abſolution und Wort Gottes gleichwol
an ſich und an einem ſolchen Menſchen krafftig.
Daß alſo niemandan der Krafft der Abſolution
ob auch der Prediger boſe ware um deſſelben wil
len zu zweiffeln hat. 2. Wem etwas vergeben
werden ſolle. Welchen. Sie ſeyn nach ihrer
Perſon wer ſie wollen. Es iſt kein Unterſcheid

unter Menſchen: Wie Chriſtus allen Men
ſchen die Vergebung der Sunden verdienet hat
als die Verſohnung vor der gantzen Welt
Gunde 1. Joh. 2 2. ſo laſſet er ſolches Evan
gelium allen Menſchen verkundigen. Marc.i6
h. und daher auch dieſes Guth der Vergebung
anbiethen. Gleichwol muſſen es in gottlicher
Ordnung bußfertige ſeyn.

3. Was vergeben werden ſolle; die Sunde.
Alle Gunden ſie ſeyn ſo ſchwer als ſie wollen
konnen vergeben werden und zwar jede von je
dem Diener des Evangelii. Es ſind keine caſus
reſervati, daß gewiſſe ſchwere Sunden nur von
einigen gewiſſen vornehmen Predigern Biſchof—
fen oder dem Pabſt vergeben werden könten:
Sondern weil das Verdien ⁊Chriſti auf gleiche
Weie vor alle Sunden geſchehen iſt auf deſſen
Krafft aber ſich alle Abſolution grundet ſo ran
jeder alle Sunden den Bußfertigen verceben:
Maßen alle Vergebung nichts anders iſt als

die Zueignung der Gnugthuung Chriſti. Es
werden aber mit den Sunden auch zugleich ge

meinet deroſelben Straffen. Dann weil der
HErr JEſus auch neben den Sunden unſere
Straffen auf ſich genommen (die Straffe liegt
alif ihm Jeſa. 53. v. 6.) ſo werden nothwendig
auch mit den Sunden ſtets dieſe vergeben: ſo
fern nemlich von den Straffen von Gottes Sei
ten geredet wird. Dann was die weltliche Straf
fen anlangt wie der HErr ſein geiſtliches Reich

vondem weltlichen unterſchieden haben will und
dieſes durch jenes nicht aufhebet ſo werden mit

ch
cht

Erlaſſung der göttli enStraſſen die Straf en
des weltlichen Geri s nicht zugleich aufgeho
ben und muß ein maleficant, ob ihm wohlſei
ne Sunden von dem Prediger in dem geiſtlichen
Reich Chriſti vergeben ſind in dem weltlichen
noch diejenige Straffe welche ihm die Geſetze
und Urmeil zu erkannt nach Erforderung der ge
meinen Ruhe die durch dergleichen Exempel er

halten werden muß ausſtehen.
4. Dire Sache ſelbſt heiuet erlaſſet. Das

iſt nachlaſſet verzeihet. Solches vergeben ſol

lenun geſchehen nicht aus ihrer (der Apoſtel)
Krafft ſonvern durch krafftige Verkundigung

des GnadenWillens GOttes. Wie die Die—
ner eines Königes der in einem offentlichen Pa

n/ tent ſeinen rebelliſchen Unterthanen welche ſich
unter ihnen beſſern wurden Gnade verſpricht
wenn ſie von ihm darzu ausgeſandt wurden ſol
che anzukundigen ſothane Vergebung auf die
Perſonen die in rechter Ordnung ſolches neh
men wurden applicirten. Alſo iſts eine Ver—
kundigung der Vergebung die ihnen GOTT
thue und iſt zugleich eine Vergebung die GOtt
durch ſie thut und ſie in Gottes Nahmen thun.
Von ihnen kommt nicht die Krafft der Verge—
bung ſondern ſie ſind in ſolchem Werck wie in
ubrigem ihrem gantzen Ampt deſſen Werckzeu
ge. Alſo muß man weder ihnen beylegen was
GOtt allein zukom̃t nemlich die eigne Macht
Sunde zu vergeben noch ihnen abſprechen weſ
ſen ſie GOtt wurdiget wann er durchſie vergie
bet: Homines in remiſſione peccatorum,
miniſterium ſuum exhibent, non jus ali-
ceujus poteſtatis exercent. Neqve enim,
in ſuo, ſed in Patris Filii Spiritus S. no-
mine peccata dimittuntur. Iſtirogant, di-
vinitas donat. Humanum enim obſeqvi-
um, ſed munificentia ſupernæ eſt poteſta-
tis. Ambroſ. Darzu wird geſetzt 2. die gottli—
cme Verheiſſung. Denen ſind ſie erlaſſen.
GOtt halt dasjenige genehm was ſeine Junger
in ſeiner Ordnung auf ſeinen Nahmen gethan.

Es gilt im Himmel Matth.16 19. 18/18. Alſo
daß ſolche Sunden welche vergeben ſind von
GOtt ihnen nicht weiter mehr zugerechnet wer
den ſollen oder GOtt dero gedencken ſondern

ſie in die Tieffe des Meeres werffen will E
zech. 18 /22. Mich.? 19. Es ſeye dann daß der
Menſch aufs neue durch Boßheit dieſelbiae
gleichſam aus dem Gradb darein ſie der HERR
vergraben hatte wieder hervor grabe. Matth.
18/34. Indeſſen iſt der Natur nach die Verge
bung GOttes die Erſte und ſo bald der Menſch
in dem bußfertigen Stande ſtehet daß ihm ſeine
Sunde vergeben werden konnen ſind ſie ihm
gleich von GOTToergeben dann Glaube und
Vergebung hangen unabſonderlich aneinander:
aber nach der Offenbahrung gehet die Verge
bung des Predigers voran.

2. Was auf der andren Seite den Bind
Schluſſel anlangt: ſind 1. die Bindende aber
mahldie Apoſtel und dero Nachfolger nemlich
was dieſe anlangt unter der Regierung und
Aufſicht der geſam̃ten Kirchen.

2. Mit denen gehandelt wird heiſſet wel
chen. Sind wiederum ohne Untericheid der
Perſonen alle welche in ihrer Unbußfertigkeit
hartnackig bleiben.

3. Was behalten werden ſolle wird nahm
hafft gemacht die Sunde: abermahl alle: dañ
ob wol allein eine grobe Mißhandlung und Aer

e ger—
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gerniß ſolche Behaltung eigentlich verſchuldet
und veranlaſſet ſo ſind doch alsdann einem ſol
chen Unbußfertigen wahrhafftig alle ſeine Sun
den behalten; Niemahl kan ein Menſch in ei
nem Stand ſtehen da ihm nur gewiſſe Sun
den andere aber nicht vergeben wurden.

4. Die Sache ſelbſt heiſt behalten. Das
iſt anzeigen daß ſie nicht vergeben ſeyn ſondern

deroſelben Schuld ſolle aurihnen liegen bleiben::
und alſo durch ſolche Ankundigung göttlichen

Zorn auf ſie deſto harter legen. Alſo hat Chri—
ſtus nicht befohlen alle Menſchen zu loſen oder
die Sunde zu vergeben ſondern es ſind auch ei
nige deren Sunden zu binden ſind.

2. Die gottliche Drohung lautet: Denen
ſind ſie behalten. Der Zorn bleibet auf ih
nen. Joh.3/36. Es wird ein iolcher nur deſto
harter verſtrickt weil auch ſolche Ankundigung

die Sunde vor GOtt noch ſchwerer macht wo
ſich der Menſch nicht dadurch laſſet zur Buße
leiten. Wohin gleichwol auch bey. dem ſchwe
reſten Bann gottliche Abſicht gehet 1. Cor.5/ 5.

HauptLehr.
Ur HauptLehr haben wir nun als viel

die Zeit zugiebet zu handlen von des

Gebrauch:
-z Beicht-Weſens Miß-und rechtem

1. Was in der gantzen Sache gottlicher Ein

ſetzung iſt beſtehet darinnen: 1. Wo jemand in
Sunden gefallen und entweder die Chriſtliche
Gemeinde geargert hat oder ſonſten in ſeinem
Gewiſſen daruber geangſtiget wird daß einem
ſolchen in dem erſten Fall im Nahmen GOttes
und der Kirchen wann er nun ſeine Sunde er
kennet bekennet bereuet Vergebung ſuchet
und Beſſerung verſpricht in dem andern im
Nahmen GOttes die Sunde vergeben werden.
Alſo haben wir in der Schrifft das Exempel als
der Blutſchander in der Corinthiſchen Kirchen
z. Cor.5. inden Banngethan und ſeine Sun
de ihm waren behalten worden nachdem er ſich
bußfertig nunmehr bezeugte daß er 2. Cor. 2/6.
7. 1o. wieder aufgenommen und von Paulo und
der Gemeinde ihm die Sunde vergeben wurden.
So vergab Chriſtus die Sunde denen die daru
ber geangſtet waren Matth.9 2. Luc.7 as.
Beny denen die zu erſt bekehret wurden in der A
poſtoliſchen Kirchen geſchahe die Vergebung
durch die Tauffe. Apoſt. Geſch.2 38. 22/16. So
iſt kein Zweifel wenn auch von den Apoſteln je
mand der Glaubigen der ieiner Sunde wegen
Angſt gefuhlet hatte eine Abſolution begehret

daß ſie ihm ſolche wiederfahren wurden haben
laſſen: Und da iſt alsdann nicht zu zweiffeln
wo eine Abſolution in gottlicher Ordnung erthei

let wird daß dieſelbe aus göttlicher Warheit
auch gewiß und vor GOtt gultig ſey. Alſo iſt

die Abſolution an ſich ſelbſt wo oder wann ſie
gleichwol nicht wider gottliche Ordnung erthei
let wird vor GOtt als ſeine Einſetzung gultig.

2. So iſt auch Göttliche Ordnung in dieſer
Sach daß die Abſolurion und Vergebungkei—
nem ſolle ertheilet werden als den Bußfertigen:

Darum hat Chriſtus predigen laſſen Buß
und Vergebung der Sunden Luc. 24 47.
die dorffen wir nicht umkehren oder trennen Ap.

Geſch.5/31. Es iſt der Glaube allein dasjenige
wodurch wir unſre: Seiten gerechtfertiget wer
den das iſt Vergebung der Sunden erlangen
Rom./ 24. 28. 4 5. 6. Eph. 2 g. alſo iſt keiner
von ſeiner Seiten der Vergebung ſie zu erlan
gen/ fahig als der den lebendigen Glauben hat:
dieſer aber iſt bey keinem der auſſer der Buß
ſtehet. Thut Buß und glaubet dem Evan
gelio Marc.r/t5. Es muß aber auch eine wahre
und ernſtliche Buße ſeyn; die nicht in einigen
außerlichen Ceremonien oder Wercken beſtehe

ſondern in einer gantzen Aenderung des Her
tzens. Daß nemlich der Menſch allen ſeinen
Sunden von grund der Seelen feind ſeye
und ſie haſſe auf CHRISTUM ſeinVertrauen ſetze nimmermehr einiger Sunde
mit willem diene ſondern ſich allen wie lieb ſie
ihm auch ſonſten ſeyn moöchten mit ernſt wider

ſetze und ein ſolches Leben darinnen er in allen
Stucken nach GOttes Geboten einher gehen
wolle antrete 1. Joh.2 3.4. Woeeines unter
dieſen mangelt und man die Gnade GOttes in
Chriſto JEſu nicht ſo hoch halt daß man deswe
gen nich gern des Sunden-Dienſtes begeben
wolle da iſt keine wahre Buße und alſo nach
gottlicher Ordnung auch keine gultige Verge—
bung oder Abſolution verhanden. Dieſes ſind
nun diejenige Stucke und alſo das Haupt
Werck was in der gantzen Sache zu gottlicher
Ordnung gehoret deswegen dann davon auch in
dem Catechiſmo pflegt gehandelt zu werden.

II. Was aber unſern Beichtſtuhl oder das
geſam̃te Beicht-Weſen anlanget wie es in un
ern Kirchen gebrauchlich iſt und als nöthig vor
)em heil. Abendmahl nunmehr erfordert wird iſt
es keine goöttliche Einſetzung ſondern allein eine
KirchenCeremonie und Ordnung; nicht allein
was das HandAuflegen betrifft welches auch
in andern Lutheriſchen Gemeinden an vielen Or
ten bey der Abſolution nicht ublich ſondern ins
geſamt daß man auſſer des falls da man ſchwere

und etwa offentliche Sunden begangen hatte
wo freylich gottliche Ordnung ſelbſt eine Beicht
oder Bekanntuiß erfordert vor dem Prediger ei
ne Beicht herſaget undeine Abſolution begeh
ret; und zwar daß man nicht ohne ſolche Beicht

und Abſolution zu dem heil. Abendmahl gelaſ
ſen wird. Von welchem allem man weder bey
den Apoſteln noch in der erſten Kirchen das ge

ring
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mahl gegen allen folgenden Zeiten in der gröſ—
ſeſten Vollkommenheit geſtanden. Vielmehr

giengen zu ſolcher Zeit meiſtens allemahl alle
Glieder der Gemeinde die beyſammen waren
zudem heil. Abendmahl mit einander ohne daß
man an einige Beicht gedacht hatte. Es kam
aber darzu allgemach durch ſolche Gelegenheit.

(Siehe hiervon D. Mart. Chemnit. Exam.
Conc. Trid. P.z. de Confeſſ. p. 386. und f.)
Weil diejenige die gefalle waren ſonderlich die in

denVerfolgungen ſich nicht ſtandhafftig gehal—
ten oder ſonſten ein Aergerniß begangen hatten
in der erſten Kirchen offentlich Kirchen-Buß
wie wirs zu nennen pflegen die ſich munchmahl

auf lange Zeit erſtreckte nachdem die Kirchen
Zucht ſolcher Zeit ſehr ernſtlich war thun mu
uen ſo findet ſich die erſte Anlaß nach der harten
Verfolgung Decii, mehr als drittehalbhundert
Jahr nach Chriſti Gebuhrt daß nemlich veror
dnet wurde daß an ſtatt ſolcher offentlichen Kir
chenBuß von dero mau auch viel Schwierig
keit fand die Gefallene bey einem ſonderlichen
Prieſter der verſchwiegen ware ſich anmelden
muſten der nach Befinden entweder ſie zur of—
felitlichen KirchenBuß anhielte oder ihnen ins
geheim einige Bußen wie mans nennet oder
Straffen auferlegte. Diß geſchahe aber ſo ſel—
ten daß zu einem ſolchen Beichtiger in der gro
ſen Stadt Conſtantinopel unter 6o. Predigern
nur ein einiger ſolches zu verwolten gnug war.
Darvon hat die abſonderliche Beicht den Anfang
genommen; darauf bald auch andern gerathen
worden daß ſieauch andre ihre Sunden die eben
nicht in groben Laſtern beſtunden beichteten

und ſo Rath als Troſt dagegen von den Predi
gernſuchten. Aufſolche Weiſe iſt es nach und
nach zu der abſonderlichen Beicht gekommen
doch ſo daß es lang keine allgemeine Kirchen
Ordnung worden ja gar in der gedachten be
ruhmten Kirchen zu Conſtantinopel die Privat
Beicht nachdem ſie eine Weile im Brauch ge
weſen war wegen eines dabey vorgegangenen
Aergerniſſes wiederum abgeſchaffet worden.
Wie aber anderſeits gute Seelen von ſolcher
gottſeligen Ubung in der Beicht ihren Nutzen
und Erbauung funden halffen ſie ſolche Ord
nung immer mehr und mehr einfuhren und er
halten; die ſo genannte Geiſtliche aber in dem
allgemach anwachſenden Paoſtthum gebrauch
ten je launger je mehr den Beichtſtuhl als ein
Mittelſich in die vollige Herrſchafft uber die Ge
wiſſen zuſetzen daher das Beichten nunmehr zu
tiner Nothwendigkeit gemacht wurde daßkeiner
zu dem Socrament ohne Beichtund Abſolution
kommen konte; Es wurde auch eingefuhret
daß man alle ſeine Sunden haar klein auch ſo
gar nach dero Bewandniß die Umſtande derſel

ben dem Beicht-Vater erzehlen daruber die
Abſolution erbitten und die darauf liegende
Straff-Buße ubernehmen muſte: mit dieſer
Einbildung wo man einiges der Sunden ver
ſchwiege daß alsdann auch die Vergebung un
gultig ſeh. Daher man ſagen kan daß das
Beicht-Weſen in der Pabſtiſchen Kirchen (wel
ches erſt in dem Lateraniſchen Concilio 1215. in
ſolche Form geſetzt worden.) eines der aller vor
nehmſten Mittel iſt dardurch der ſo genannte
geiſtliche Stand/ und durch dieſen der Pabſt die
gantze Kirche in ihrem Zwang und Gewalt be—
halten und alſo uber aller groſſer undkleiner
Gewiſſen herrſchen. Wiees noch wurcklich al
ſo in ihrer Kirchen ſtehet. Bey der ſeligen Re
formation iſt nun zwar insgemein dieſer Pabſti
ſche grobe Mißbrauch wegen der Nothwendig
keit der Erzehlung aller Sunden und der ſon
ſten nicht zu erhaltender Vergebung durchaus
in den Cvangeliſchen Kirchenabgeſtellt jedoch in
denſelben meiſtentheils die abſonderliche Beicht
wie auch in der Augſp. Conf. gedacht wird bey
behalten in andern aber aufs wenigſte an ſtatt
derſelben etwas dero ahnliches da mehrere auf
eine an ſtatt der Beichtgeſchehende Darſtellung
vor dem BeichtVater oder Beantwortung ge
wiſſer Fragen miteinander abſolviret werden
eingefuhret worden. Durch und durch aber

ſe wird niemandordentlicherweiß ohne empfange
ne Abſolution zu dem heil. Abendmahl verſtattet.
Dieſes iſt die uns allen gnug bekandte Art wie
es itzo mit dem BeichtWeſen in unſerer Kirchen

ſtehet und es in ſolcher Verfaſſung nicht unter
die goöttliche Ordnungen ſondern unter die Kir
chen-Brauche gehoret.

III. Es iſt aber von ſolcher Beicht zu mer

cken daß ſie gleichwol an ſich ſelbſt eine lobliche
KirchenOrdnung ſey die wo alles recht nach der
Abſicht der Kirchen und warum ſie bey behal
ten worden begehrt vieele Erbauung ſchaffen kan.
Es beſtehet aber ſolcher Nutzen nicht allein dar
inn daß ein ſeiner Sunden wegen betrubter und
geangſteter Sunder durch den Treoſt der Abſo
lution aufgerichtet und der Vergebung ſeiner
Sunden ver ichert werde; dann wo dieſes alles
waure bedorſſte ſie nicht ben andern als allein ſol
chen Leuten deren gegen der andern groſſem
Hauffen wol die Wenigſten ſind gebraucht zu
werden; ſondern es ſind noch viele andere Zwe

cke und Nutzen. 1. Das die BeichtVater ihrer
ſeits die beſte Gelegenheit hatten ihr Ampt nach
allen deſſen Stucken in geheim an jeglichen Glie
dern der Gemeinden abſonderlich zu verrichten.
So wol wo ſie Leute vor ſich haben von denen
ſie zweiffeln oder doch Sorge tragen muſſen vb

ſie auch die nöthige Erkanntniß ihres Glaubens
und Catechiſmi haben ſie darinnen zu examini-
ren und nach dem ſie es nothig finden zu un

L 2 ter



Ss (44) 8
terrichten. Als auch wo ihnen jemand vorkom
met uber deſſen Leben ſie aber aus gewiſſen Ur
ſachen oder auch aus dem Gerichte ziemlich
Sorge haben denſelben in ſolcher geheim zu zu
ſprechen ſie zu beſtraffen, zu warnen und zu
vermahnen auch mit gutem Rath an Hand zu
gehen wie ſie ſich in dieſem und jenem Gewiſ—

ſens-Fall zu verhalten haben: Hinwiederum
wo ſie Leute vor ſich haben dero Betrubniß Lei
den oder Anfechtung ihnen bekannt ihnen aber

mahl nach Nothdurfft Troſt zu zuſprechen.
Dann ob man ſagen ſolte dieſes waren lauter
Sachen die man ja eben ſo wol auſſer dem
Beichtſtuhl in eignem oder der Leute Hauſern
thun könte ſo auch wahr iſt und bey itzigem Zu
ſtand vieles deſſen freylich aus dem Beichtſtuhl
in welchem weniger Beqvemligkeit darzu vorhan
deniſt dahin gewieſen werden muß: ſo ware
gleichwol in beſſerer Einrichtung der gantzen
Sache der Beichtſtuhl nach ſeiner eigentlichen
Abſicht die beſte Gelegenheit darzu in geheim
mit den Perſonen zu handlen wo das Zuſpre
chen in den Hauſern zu weilen mehrern Anſtoß
hat: Jſt auchzu hoffen daß wer nicht allerdings
ruchloß iſt werde aufs wenigſte auf ſolche Zeit
bey der Beicht ſich alſo darzu geſchickt und berei
tet haben daß er alsdann alles dergleichen zu
ſprechende mit Gehorſam aufzunehmen beqve—
mer ſey als zu andern Zeiten.

2. Der andre Nutzen ſolte ſeyn aufder Sei
te des Beicht-Kindes daß jeder frommer Chriſt
um ſolche Zeit Gelegenheit hatte ſein Hertz und
Anliegen ſeinem Beicht-Vater völlig und ver—
traulich auszuſchutten: ſo wol ſeine Sunde
woran in dem guten es ihm noch mangele und
was ihm etwa an deſſen Ubung und Wachs—
thum hinderlich ſey zu bekennen und vorzuſtel
len als auch andre geiſtliche Laſt ſeines Hertzens
und ſeiner Seelen Betrubniß ihm zu entdecken;
damit jener nicht allein in dieſem ihm mit Troſt
beyſtehen mochte ſondern auch in jenem ſo wol
ſeine Buß! durch Vorſtellung der Schwere der
Sunden beſordern als allerley Rath wie er die
ſen und jenen Sunden widerſtehen wie er die
Gelegenheit meiden und wie er die Ubung ſeines
Chriſtenthums am weißlichſten anzuſtellen hat
te/ ertheilen konte. Hieraus ſiehet E. C. L. daß
wo das Beicht-Weſen recht eingerichtet ſolches
von groſſem Rutzen und diejenige Gelegenheit
ware daß Prediger was ſie insgemein auf der
Cantzel ſagen auch beſonders zu eines jeden Er
bauung anwenden mochten. Und hat alſo der
liebe Lutherus gute Urſach gehabt ſolche Ord
nung in oer Kirchen bey zu behalten wie dann
auch ſolcher Nutzen wahrhafftig der Zweck der
Beybehaltung geweſen iſt. (Darvon auch ſein
Sermon von der Beicht in der Kirchen-Poſt.
W. S. f. z23. 324. angeſehen werden mag.)

Hingegen umdeſſelben willen wir auch die Sach
zu behalten und nicht zu verwerffen haben.

IV. Hingegen wird E. C. L. ſelbſt mercken
wie viel unſer itziges Beicht-Weſen von der er
ſten Abſicht abgegangen ſey: indem meiſten
theils nichts weiter geſchiehet als daß einerſeits
das BeichtKind eine auswendig gelernte For
mul die es manchmahl nicht verſtehet was da
mit geſagt ſey ja die ſich offt auf die Perſon in
vielen Stucken gar nicht ſchicket her erzehlet oh
ne dranzu gedencken daß leicht jemahl eine ſon
derbare Sunde wie doch Lutherus die Beich
tende dahin gewieſen hat bekannt wurde; an
derſeits der Beichtvater eine gemeine Vermah
nung an daſſelbe thut und mit HandAuflegen
die Abſolution ſpricht. Uber dieſes geichiehet
ſelten mehr ja es ware auch in dieſem Stand
nicht muglich/ jenen Abſichten gemaß die Sa
che anzuſtellen. 1. Es ſind der Prediger aller
Orten faſt zu wenig aufswenigſte in groſſen
Stadten; Und alſo wochentlich kommen auft
einen der Beicht-Kinder zu viele. Daher da je
nes wo es recht nach der Abſicht der Einfuhrung
hergehen ſolte manchmahl bey einem einigen

BeichtKind wol halbe und gantze Stunden
erfordern wurde und er ſich aber unter ſo viele
theilen muß begriiffet jeglicher daß den meiſten
die der Beicht meiſtens bedorfft hatten am we
nigſten gnug geſchehen kan. 2. Dazu kommet
auch daß die Zeit msgemein zu eng iſt in dem et
wa an meiſten Orten vor jeder Communion oh
ne was die Fruhſtunden ſelbſt anlangt da doch
noch ſo vielmehr geeilet werden muß allein der
vorige Nachmittag darzu beſtimmet iſt wo dann

wann man die Beicht-Kinder zehlet und die Zeit
darnach rechnet auf jeden viel zu wenig ange
wendet werden kan als die Erbauung und der
Nutzen des Beichtſtuhls erforderte: dermaſſen
daß alles faſt auf der Poſt hergehen und ubereilet

werden muß: Da doch wo man allem Recht
abwarten wolte faſt die gantze Woche zu ſol
chem Werck erfordert wurde. Darzu kommet
3. die Unbeqvemligkeit der Ort. Jndem die
Beichtſtuhle meiſtens alſo gebauet daß Beicht
Vater undvBeichtKind nicht gegen einander ihr
Hertzſo ausſchutten konnen wie ſichs geziemet
ohne daß andre es auch horen und gewahr wer
den: Daher man einerſeits ſich etwas zu beich

ten und darinn Rath oder Tromt zu ſuchen ſcheu
et was man nicht allen bekannt werden will an
derſeits auch mit Zuſprach und Beſtraffung de
ſtomehr an ſich zu halten genbthiget wird. a.
Nachdem die Macht zu löſen und zu binden
nicht unmittelbar den Predigern ſondern der
gantzen Kirchen zukommet die ſich zwar deriel
ben durch ihre Prediger gebraucht indeſſen bey
ihrer Erkanntniß allein ſtehet wo ſich nemlich
Streit daruber erhebet ob jemand zu der Com

muni—
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munion zu laſſen ſey oder nicht und daher kein
Prediger eigener Gewalt(wie deñ der HErr der

gleichen groſſe Gewalt wo der Prediger vor fich
nach ſeinem Befinden binden oder loſen dörffte
dero man ſich ſo leicht mißbrauchen wurde nach
ſeiner Weißheit unimuglich einem Mann gegebẽ
haben kan)jemand der ſich vor bußfertig angibt
ausſchlieſſen kan ſondern darzu ein KirchenGe

richt aus den Gliedern der Kirchen angeordnet
rechtswegẽ gehorte ſo neben dem Prediger uber
ſolches zu ſprechen hatte da es aber leider an den

meiſten ja ſaſt allen Orten an ſolchem Kirchen
Gericht manglet oder doch ſolches ſchlecht an
geordnet iſt daß daher ſo viele Unwurdige zu ih
rem und der KirchenGericht zu dem heil. Abend
mahl gelaſſen werden. Jn dem die Beicht—
Vater der bloſſen Beicht wann ſich der Menſch
als Bußfertig angiebet glauben und ſolches
demjenigen weſſen ſie ſich aus anderem von
ihm verſichert halten vorzihen und alſo ihn ab
ſolviren munen. Welches die Seelen-Angſt
vieler Chriſtlicher Lehrer die mit dem Beicht

ſtuhl umzugehen haben hier und anderwertlich
iſt die ihnen Marck und Bein verzehret und faut
die Welt zu enge machet dero Schrifft- und
MundlicheKlagen dann mit Chriſtlicher Liebe
und Mitleiden aufzunehmen ſind: und können ſie
andere die nicht auf ſolcher Angſt-Banck geſeſ
ſen ſhwerlich beurtheilen: wie man ſich auch deſ
ſen nicht vermeſſentlich zu unternehmen hat.

Das Ubelſte iſt daß es lauter ſolche Dinge
ſind die wir Prediger allein ſchwerlich die mei
ſte aber gar nicht andern können indem es eine
Sache welche der gantzen Kirche zukommet und

dieie ſelbſt allerdings gar in einen andern Stand
ſtehen muß wo eine ziemliche Aenderung und

Beſſerung zu hoffen ſolte ſeyn. Alſo konnen
zwar wir Prediger als einige der vornehmſten
Glieder der Kirchen uns von aller Schuld in ſol
cher gantzen Sache nicht loßſprechen ſondern

wir tragen unſern Theil auch daran das Meiſte
aber kom̃t aufdie ubrige Kirche ohne die nichts
zu volliger Einrichtung geſchehen kan. Jch ſor
ge aber dieie Conruſion und Unordnung ſo dann
daher entſtehende Aergerninen und Sunden
ſehn eines der vornehmſten Stucke ſo uns und
unſerer gantzen Kirchen beſorglich annoch ſchwe
re Gerichte GOttes uber den Hals ziehen wer
den.

V. Daher mag ich wol ſagen nach Pauli
Worien das BeichtWeſen iſt wol gut wo ſein
jemand recht gebrauchet; hingegen wo man ſein

nicht recht gebrauchet iſts zwar nicht eben an
ſich boſe eswird uns aber das iſt den meiſten an
ſtatt des Nutzens mehr ſchadlich und darff ich
mich deuen nicht reuen lanen was ich hievon
auch offentlich etzlichemahl bekannt wir hatten
retwa an meiſten Oertern mehr den Mißbrauch

algfen rechten Gebrauch der Beicht: der rech
te webrauch beſtunde darinn daß der Nutzen
der oben erzehlet worden bey allen oder doch mei
ſten Beichtenden erhaltzn wurde ſo wir aber
nicht zu geſchehen bekennen muſſen ja geſtehen
es ſey unmuglich daß dergleichen bey jetzigen An
ſtalten geſchehen könte: der Mißbrauch aber
iſt der daß ſich alle Leute/ ſie ſeyn bußfertig oder
unbußfertig dieſe zu ihrem groſſen Schaden auf

die Beicht und Abſolution verlaſſen. Welches
das Vornehmſte iſt darvon wir jetzo zu reden
haben. Es nutzete endlich ſo viel nicht wo ich
hie weiter klagte uber die ſchlechte Anſtalten die
den ſonſten erwunſchlichen Nutzen hindern dañ
wir konnen dero Verbeſſerung damit doch nicht
zu wegen bringen. Es wurde auch wenig nu
tzen ob ich allerley Mißbrauche anfuhrte wie
auch Beicht-Vater nicht aller Orten alles zu
thun ſich angelegen ſeyn laſſen was ſie noch in
gegenwartigem Zuſtand thun konten. Den
vornehmſten Nutzen aber hoffe ich wo E. C.L.
und andern Chriſtlichen Hertzen derjektige Be
trug entdecket und ne von demſelben abgebracht

lich ſelbſt an dem Beichtſtuhl betriegen. Wo
wurden womit ſie ſich groſſen Theils ſo ſchreck

dieſer Betrug von eurer Seiten gehoben ſo iſt
der Sache der beſte Rath geſchafft.

Worinnen aber benehet der Betrug? dar
innen: Sehet wir haben oben gehöret daß kein

Menich der Vergebung der Sunden fahig ſey
Bohne ußund Glauben: daß auch der HERR

die Sunde keinen andern zu vergeben den Pre
digern Macht verliehen habe als den Bußferti
gen: ſogilt dann auch die Abſolution keinen als

den Bußfertigen. Welches eine Warheit iſt
die niemand mit Grund widerſprechen tan. Wie

gehets aber damit insgemein zu? Was ein wenig
nur etwas verſtehet was das Chriſtenthum ſey

muß einmahl bekennen es ſeyn die allermeiſten
Leute unbußfertige Leute und keine rechtſchaffe
ne Chrinen. Man wird auch viel unter deniel
ben ſelbſt dahin bringen wo man ihnen Vorhal

tuno thut und in ſie dringet daß ſie erkennen
muſen daß ſie nicht richtig vor GOTT ſtehen
doch auch darzu nicht gebracht werden konnen
daß ſie ſich nur exnſtlich vornahmen ſie wolten
ſich aller wiſſentlichen Sunden und beſonders
etwa jeder derjenigen die die meiſte Herrſchafft
bey ihme haben entſchlagen und wo es etwa ei
nige Schanden halben thun daß ſie es zuſagen
wird ſie dennoch daben ihr Hertz uberzeugen daß
es ihnen nie kein Ernſt ſen wie auch die Folge des
Lebens immer weiſet; ja wenn ſie horen wie ſie
leben ſollen als Chriſten wolten ſie ihnen lieber
das Leben nicht wunſchen ehe ſie ſich darzu reſol
virten; ſo gar kom̃ts zu keinem redlichen Vorſatz.

Meynen wir aber daß ſolche Leute wollen ver
dam̃t ſeyn und ſelbſt ich aut ihrer Seligkeit ver
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ziehen? bey leibe nicht/ aufs wenigſte wird ſchüun

einer zu ſolcher Verzweifflung voöllig kommen.
Was iſt dann ihr Vertrauen daß ſie noch ſelig
werden? M. Geliebte, dieſes weilſie nicht al—
lein fleißig in die Kirche gehen leſen und bethen
ſondern hauptſachlich weil ſie alle Jahr 2. 3. 4.
oder mehrmahl zur Beichte giengen die Abſolu—
tion und das heil. Abendmahl empfingen; Alſo
bekennten ſie freylich/ ſie lebten nicht wie ſie ſol—
ten begehrten ſich auch deſſen nicht zu befleißi—
gen aber Chriſtus habe darzu den Beichtſtuhl
verordnet und ſeinen Apoſteln und allen Predi
gern befohlen die Sunde denjenigen die ſie be
kennten zu vergeben mit der theuren Verſiche
rung was ſie vergeben das ſolle wahrhafftig
auch vor ihm vergeben ſeyn. Alſo kamen ſie zum
Beichtſtuhl beichteten von Hertzen um Verge
bung der Sunden zu erlangen nehmen auch die
Abſolution mit ſolchem feſten Glauben daß ſit
ſich ſo gewiß verſicherten daß ihre Sunde ihnen
vergebez ſey/ als hatten ſie es aus Chriſti Munde
ſelbſt gehyoret. Damit ſeyn ſie frey; ob ſie dann
wohl darnach ihr Leben wieder anfingen wo ne es
gelaſſen hatten ſo ſeyn die vorige Sunden gleich
wol vergeben die aufdem neuen Kerbholtz möch
ten ſie nicht eben gleichum GOttes Gnade und
in die Hollebringen ſonderlich weil ſie auch dit
ſelbe wieder nach etlichen Monaten oder wann
ſie kranck wurden durch die Beicht verivhnen
und ſtets in ſolchem guten Vorſatz der Verſoh
nung bleiben wolten. Das iſt der Weg ſo vieler
in dem gemeinen Hauffen. Und da macht ſie
alſo die Einbildung von der Krafft der Beicht und
Abſolution ihr lebenlang ſicher und bleibt ſie der
ſuſſe Schlaff-Trunck aus dem ſolche Leute in
Sunden immer fort ſchlaffen und ſich niemahl
bekehren oder von der Sunden aufwachen weil

ſie es nicht nothig halten. Das heiſt ja eine
ſchandliche ja teuffliſche Verkehrung einer heili—
gen goöttlichen Warheit von der Krafft der Ab—
ſolution. Jch verſichre mich aber daß E. C. Lie—

be nicht leugnen könne daß es bey ſo vielen nicht
anders hergehe: Ja wie vielſchlagt wohl itzt ihr
eigen Gewiſſen daß wahrhafftig der Beicht—
ſtuhl von ihnen ſelbſt bißher alſo ſey angeſehen
worden und noch ihr Vertrauen alſo drauf ſte
he? Aber M. G. es iſt dieſes ein ſchandlicher
Betrug damit der Menſch ich will nicht even
jagen nur den Prediger durch Abitehlung der
Abſolution ſondern vornehmlich ſich ſelbſt zu ſei

ner Verdammniß betreugt.
Dann 1. die Abſolution iſt freylich gultig

die nemlich in göttlicher Ordnung gegeben
und genommen wird: dieſe göttliche Ord—
nung aber faſſet in ſich wahre Buß. Wo alſo
ohne wahre Buß die Abſolution gegeben oder
vermeintlich angenommen wird: gilt es vor
GO.T1 nichts; dann GOtt darff nach ſeiner

Warheit keine andere ſeiner Diener Verrichtun
gen genehm halten als wo ſie nach ſeiner Ord
nung verfahren haben. Was auſſer ſolcher
Ordnung und lnſtruction gehet und von ihnen
gethan wird iſt an ſich ſelbſt ungultig.

2. Es heiſt aber wahre Buß dadurch wir der
Abſolution fahig werden nicht nur daß man ehe

man zur Beicht gehe einige Gebeteleſe darnach
die Beicht herſage das Ubrige anhore und die
Abſolution mit Vertrauen annehme wie weit es
etwa insgemein kommet: ſondern die Buß muß
eine gantze Aenderung des Hertzens ſkyn: nemlich

in demſelben zu wircken daß du nimmermehr dei
ne vorige Sunde wiederum begehen hingegen
dich in allen Stucken eines gottſeligen Lebens be
fleiſſen wolleſt: wo dieſer Vorſatz nicht redlich
und ernſtlich iſt ſo biſt du nicht bußfertig wenn
du auch das gantze GebethBuch ausgeleſen und
deine Beicht gar mit Thranen und auf den Kny
en gethan hatteſt. Da alſo jeder gedencken
mag wie es mit ſeiner Buß bisher beſchaffen ge
weſen ſey: ich ſorge manche wird ihr Gewinen
wo ſie recht inach ſinnen uberzeugen dar ſie14

auf dieſe Weiſe ihr lebetage noch nie Buß gethan

haben. Nun ohne jolche Buß iſt aber allezeit die
Abſolution einem Menſchen nichts nutze.

3. Za/ ſpricht einer es iſt aber gleichwol die

Abſolution ein göttliches Wort das muß denn
wahr ſeyn und ich nehme es mit Glauben an ſo
habeich ja deſſen Krafft. Antw.: Die Abſoluti—
on an ſich ielbſt iſt ein unbetruglich gottl. Wort
aber dero Richtung aufdich wann du unbußfer
tigbiſt iſt ein menſchlicher Fehler und gehet ſie
alſo dich in ſolchem Stand in derThat nicht an.
Siehe der Beicht-Vater hat dich abſolviret auf
deine Beicht darinnen du dich als einen reuen
den Sunder dargeſtellet der durch den Glauben
an Chriſtum Vergebunaſuche und in allen Din
gen ſein Leben andern uñd beſſern wolle: dann
alſo hat deine Beicht gelautet oder rechtswegen

lauten ſollen. Wo es nun nicht von dir wahr iſt
was du in deiner Beicht von dir geiagt und alſo
dir deine eigne Beicht nicht gehort i haſt du auch
an der Abſolution die ja der Beicht geſprochen

iſt in der Wahrheit keinen Theil nicht ſondern
ſie gehet gleicham dich vor bey und gehet nur
aufdeine Beicht beruhrt dich aber nicht es ſey
dann daß du erſt noch werdeſt was deine Beicht
von dir ſaget.

4. Nimm nur ein Gleichniß wann einer
der einem groſſen Herrn viel ichuldig ware eint
falſche Quittung dieſelbe kunfftig in der Rech
nung vorzuzeigen zu wegen brachte/ in dem er

denjenigen der in des Herrn Nahmen Qvuit
tungen zu ſchreiben hatte entweder beſtache
oder beſchwatzte oder mit Drohen dahin brach
te daß er ihm eine faliche Quittung ichriebe oder
uberredete ihnbetriglicher weiſe daß der Mann

men



 (47)meinete er konte ihn mit gutem Fug eine Quit

tung geben; wurden ja wanns zur Rechnung
kame dieſelbe ihn doch nichts helffen/ wofern der
Herr kennte daß die Quittung falſch ware ob
wol ſein Siegel mochte darauf gedruckt ſtehen
vielmehr wurden alle ſolche Quittungen ver
worffen die Schuld ihm gantz noch zugerechnet
ja er wol gar noch uber ſolchen Betrug deſto
harter geſtrafft werden. Alſo ſiehe die Prediger
ſind gleichſam Gottesverwalter: die Abſolution
iſt gleichſam eine Quittung die dir geſchrieben

wird weil jene aber die Abſolution keinen als buß
fertigen geben ſollẽ und du kriegſt doch von einem
unter ihnen die Abſolution ohns Buß entweder
daß du dich bußfertig geſtellet und er dich davor
gehalten oder daß er dich ſonſten von dir ſolches
zu thun uberreden laſſen ſo iſt deine Quittung
aleichwol falch: Kommſt du dermahleins vor
Gottes Gericht gelten alle deine Abſolutionen
doch nicht ſondern es werden die Quittungen
gleichſam zuriſſen alle deine Schuld der Sun

den diedu gemeinet dir vergeben zu ſeyn ſtehet
noch vor GottesGericht unvergeben und iſt dein
Vetrug mit den falſchen Quittungen eine neue
Vermehrung aller deiner Schulden.

5 Jaſprichſt du der Prediger verſundiget
ſtch wol damit da er mich unbußtertigen abſol—
viret er mags alsdann vor GOCT verantwor
ten m deſſen habe ich die Abſolution weg und
kan GOttes Warheit ihr Wort nicht zurucke
ziehen. Antwort. Es kan ſeyn daß dein
BeichtVater nicht darinnen ſundiget da du ihn
betrogen daß er dich vor bußfertig gehalten;
geſetztaber er hatte ſich auch neben dir darinn
verſundigt macht ſolches deine Sunde noch nicht

geringer ſondern ſchwerer daß du nebenſt deiner
Sunde noch darzu auch ihn ſundigen gemacht.
Vor GOtt aber giltuie gezeigt die falſche und
erpractieirte Quitnenn nichts als zu ſo vielDOB
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Alſo bleibets einmahl vor allemahl darbey
ſchwerer deiner Schuld.

ſolang du nicht auf gedachte Maß wahrhafftig
bußfertig biſt biſt du auch keiner Abſolution fä
hig und wo dir in ſolchem Stande auf deine
Beichte der vornehmſte Prediger in der Welt
die Hand auflegte und nicht nur ein-ſondern
gehnzwantzigmahl die Wort der Abſolution in
dem Nahmen des Heil. GOttes vorſprache ſo
wird dir nicht eine einige geſchweige alle deine
Sunde vergeben und was du alſo vor Vertrau
en aufdie Abſolution ſetzeſt betreugeſt du dich in
allem demſelven ſelbſten: ja du wirſt nur deſto
mehr in deineu Sunden gebunden.

Nun was der gantzen KirchenAmpt hiebey

ware alles in die rechte Ordnung wegen des ge
ſamten Beicht-Weſens zu ſetzen iſt hie nicht viel

zu treiben und haben wir diejenige doch weder
vor uns noch beyſornmen ohne dero Zuſammen

ſetzung doch nichts ausgerichtet werden kan.
Und geſtehe ich gern daß ich zu völliger Beſſe—
rung wenig nahe Hoffnung annoch zu dieſer
Zeit ſehe.

Was unſer der Prediger Ampthiebeyſen iſt
auch dißmahl nicht ſo nohtig dieſes Orts getrie
ben zu werden als daß ich meine Ampts-und
MitBruder aller Orten hertzlich zu bitten habe
einerſeits weil wir die Sache ja nicht in die rechte
Ordnung vollig bringen tonnen wie wir gern
wolten und wollen ſollen daß wir doch ja aufs
wenigſte ſo viel thun als in dieſer Linordnung
noch geſchehen mag daß jenige waß nun in dem
Beichtſtuhl nicht geſchehen kan/ deſto fteißiger
bey anderer Gelegenheit zu verrichten/ ja ſolche
Gelegenheit zu ſuchen ſo wol in den Predigten
den Leuten ihren falſchen Wahn von dem außer—

lichen Werck der Abſolution als wann es damit
eine ausgemachte Sache und die Vergebung
immer daben gewiß ware zu benehmen zu trach
ten als auch bey dem Zuſpruch der Abſolution
ſonderlich nach dem wir Leute vor uns haben
von dero Buß uns ziemlicher Zweifel aufſteiget
immer zu zeigẽ daß ſie keinem weitern Troſt dar
aus ſchopffen könten als ihre Buß ſie fahig ma
che und alſo ſo ſehr auf ihre Prufung als die
Wort der Abſolution zu ſehen damit wo ja eini
ge ſich doch unbußfertig einfinden die Schuld
ihrer Sicherheit nicht unſer ſey ſondern ſie ihnen
dieſelbe ſelbſt zu zuſchreiben hatten: Anderſeits
aber ſich auch mit Gedult in die Bewandniß un
ſerer Zeit zu ſchicken und da ſie nicht alles thun
konnen was ſie gern wollen und wollen ſollen
ſich zu der Gute GOttes zu verſehen daß ſie ih
nen was zubeſſern und in die rechte Ordnung
zu bringen in ihrer Hand nicht geſtanden auch
nicht zu meſſen iwndern Gedult mit ihrem Jam
mer tragen und biß er andre Hulffe ſchicke mit
ihrer hertzlichen Begierde gern alles zur beſten
Erbauung und Verwehrung der Sicherheit zu
richten ſich vergnugen werde.

Mit euch aber M. G. das iſt/mit der geſam̃ten
Gemeinde rede ich dißmahl hier von hauptſach
lich und wunſchte zugleich von allẽ Gemeinden/
wie es eine Sache iſt die alle gleich angehet gehö
ret werden zu können. Ach nehmet doch das ge
iagte fleißig zu Hertzen und laſſet ja euer oben
beſtrafftes Vertrauen bloß auf daß außerliche
Wercke fahren ja ſehet es an als einen Betrug
eures Fleiſches und des Teufels ſelbſt der ſo vie
le in Sicherheit darmit einſchlaffert.

Soofft ihr alſo zur Beicht gehen wollet ſo be
dencket euch wol daß ihr euch ja nicht allein aus

Gewohnheit und damit nur das Werck geſche
he darbey einfindet ſondern gedencket ihr tre
tet nicht vor einen Menſchen in dem Beichtſtuhl

allein ſondern GOLT ſey darben und da der
Beicht Vater allein eure Wort höret und eure
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Gebarden ſiehet ſehe jener in euer Hertz und an
deſſen nicht an des Predigers Erkantniß liege
auch eure Seligkeit und Verdammniß.

Unterſuchet erſtlich euer Leben ob ihr findet

daß ihr noch Wurcklich der Sunde insgemein
oder aber auch nur dieſer oder jener Sunde
die euer Gewiſſen einem jeglichen leicht vorſtel—
len wird mit dero er etwa am meiſten angefoch

ten wird dienet das iſt nicht nur derſelben Be
weaung ſtarck bey euch fuhlet ſondern ihr auch
nicht widerſtrebet vielmehr ſie willig thut eine

Freude daran habt und ſie auch nicht laſſen wol
let. Man mercke es wol/ ich rede hie nicht allein
von groben Laſtern Ehebruch Hurerey Dieb
ſtahl Trunckenheit und dergleichen die gar unter
Chriſten nicht gehoret werden ſolten ſondern
auch von Geitz Ehrgeitz Hoffart Mußiggang
wolluſtigem Leben wo nemlich ſolche Sunden
auch die Herrſchafft bey jemand haben. Da
dencke jeder ob er dieſen außerlichen oder innerli
chen Sunden bißher gedienet habe und noch die
ne ſo dann dero Dienſt annoch nicht verſchwe—
ren wolle. Findeteiner dieſes bey ſich ſo ſey er
verſichert er ſtehe in unbußfertigem Stand
und ſen der Vergebung nicht fahig.

Unter ſuchet euch ferner ob auch euer Glau
be richtig wie es dorten heiſſet verſuchet euch
ſelbſt ob ihr im Glauben ſeyd prufet euch
ſelbſt 2. Cor. 1z 5. Bedencket ob ihr auch die
nöthige Articul eures Heyls von derGnade Got
tes in Chriſto JEſu von der Erloſung von dem
Gnadenbund GOttes mit euch in der Tauff ge
macht und dergleichen wahrhafftig verſtehet
weil ja ohne Erkanntniß kein wahrer Glaube
teyn kan: Ob auch euer Vertrauen einig und al—
lein auf Chriſti Gnugthuung gerichtet ſey oder
ob ein Stuck deſſelben auf eure Frömmigkeit ſich

grunden wolle daß ihr gleichwol gegen andre zu
rechnen noch ein feines Leben gefuhrt darmit ihr
vor GOtt ziemlich zu beſtehen getrauetet: wel
cherley Gedancken alſobald alles verderben wur
den. Prufet aber auch euer Vertrauen und ins
geſammt den Glauben ob er rechtſchanen ſey
daran ob ihr die Gnade GOTTES und
die Guther euers Heyls alſo die geiſtliche
Heyls-Schatze allen Guthern dieſer Welt vor
ziehet/ und eher alle dieſe verliehren als an jenen

Nachtheil leiden woltet: oder ob ihr zwar auch
die Seligkeit liebet aber doch lieber ſie in Gefahr
ſetzen woltet als an dem irrdiſchen Nothzu leidẽ.

Unterſuchet auch euren Vorſatz; ob ihr redlich
vor GOtt euch darauf beruffen konnet daß ihr
von Grund der Seelen euer Leben zu beſſern
und nach göttlichen Geboten einzurichten be—
ſchloſſen habt: alſo bereit ſeyd ſo wol was mich
itzt euer Gewiſſen erinnert als wo es euch noch
kunfftig erinnern wurde oder da euch andere er
innerten was euch aus GOttes Befehl in eurer

Chriſten-Pflieht obliege demſelben ſo bald willig
Folge zu leiſten und von ernſtlicher Fuhrung eu
res Chriſtenthums recht euer Werck zu machen.

Findet ihr nun dergleichen nicht ihr haſſet
die Sunde nicht euer Glaube iſt nicht redlich
euer Verſatz nichternſtlich ſo bleibet ja um Got—
tes Willen vom Beichtſtuhl dann der wird euch
ſelten die Buß erſt geben/ wann ihr ſie nicht dahin

bringet: Esiſt zwar nicht recht wo man ſich
von dem Beichtſtuhl und Communion als eini
gen Gnaden-Mitteln lang enthalt aber gleich
wol iſts noch weniger Sunde darvon zu bleiben
als ohne Buß darzu zu gehen/ und ſein Gericht
dadurch zu hauffen.

Findet ihr aber daß euch euer Gewiſſen
Zeugniß giebet der Buß: das iſt ihr fuhlet euch
der Sunden wegen hertzlich geanſtiget oder doch

haſſet wahrhafftig die Sunde euer Vertrauen
ſtehet in der That allein auf euren Heyland und
ſein Verdienſt ſo dann ihr habt eine redlige Be
girde und verlangen je mehr und mehr in der Hei
ligung zu zunehmen ſo gehet in GOttes Nah
men zu dem Beichtſtuhl und empfanget daſelbſt
den Troſt den euch göttliche Ordnung gönnet
mit Glauben und Vertrauen als der euch wahr
hafftig gehöret.

Wo ihr auch darvon kom̃t ſo nehmet auch
die Verſichrung/ daß euch die Abſolution wahr
hafftig angehe allerdings wieder aus der Verſi
cherung der Buß. Dann ob wohl die Verge
bung der Sunden die ihr in der Abſolution em
pfanget nicht eigentlich eine Frucht iſt eurer
Buß ſondern ein Gnaden-Geſchenck GOttes
welches der Glaube in der Buß ergreifft ſo iſt
doch die Buß dasjenige Stuck gottlicher Ord
nung ſo uns zu dem Glauben tuchtig machet
und das vor dem Glauben erfordert wird.

Kommt ihr auch. aan der Abſolution und
nachmahl demheil. Abelllihl ſo werdet eurem.
Henland vor ſeine Wohlthat danckbar nicht mit
Worten allein oder Geſang ſondern auchmit
der That daß ihr nehmlich alſobald trachtet in eu
rem Leben die Fruchte eures neuen Gehorſams
auf alle mugliche Weiſe zu bringen: in dem ſol
che Fruchte wie unſern Beruff und Erweh
lung 2. Petr n 1o. alſo auch die Verſicherung
der recht genoſſenen Abſolution und Communi
on feſt machen und wie ſie aus dem Glauben
kommen alſo auch hinwieder den Glauben
ſtarcken.

Wir ſehen demnach hieraus die Thorheitcund
ach laſſet uns davor huten) derjenigen welche ſo
ſicher zu der Beicht zu kommen pflegen und es
wenn nur daß heil. Werck wie ne es nennen ge
than oder verrichtet ſey ausgemacht zu ſeyn ſich
einbilden: da beſorglichviele ſind die kaum je
mahl mit Frucht zur Beicht gegangen ſind weil
ſie niemahl ſich in wahrer Buß zu erſcheinen ge
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1 n—trachtet ja dergleichen nöthig zu ſeyn nicht ge

glaubet. Wer nun in ſeiner Seelen ſich uber
zeuget befindet daß er auch derſelben einer und
bißher auf ſolche Art darzu gegangẽ ſey der erken

ne um Gotteswillen ſeinen ſchweren Irrthum
damit er ſich ſo lang betogẽ hat ſaume nicht Buß
zu thun und komme ins kunfftige nicht anders

als mit hertzlicher Vorbereitung zur Beicht um
nicht wieder in vorigen Jrrthum zu fallen. Ach
wann ich denjenigen welche biß daher ſich ſo
ſchandlich betrogen oder nur etzlichen davon ihr
talſches Vertrauen auf die Beicht dismahl aus
gepredigt hatte daß ſie von nun anfingen zu
glauben ohne wahre und grundliche Buß dero
Aufrichtigkeit Zeugniß ſie am gewiſſeſten in dem
ernſtlichen Vorſatz ſich alles Sunden-Dienſts
zuentſchlagen finden konnen helffe ihnen alle

Abſolution im geringſten nichts, hielte ich dieſe
Predigt ſo geſegnet als jemahleine geweſen ſeyn
mochte. Jndem ſolches falſche Vertrauen eine
der gemeinſten Hegungen der Sicherheit iſt. Ja
die ihr jetzt dieſe Wahrheit wiederum ſo ausfuhr
lich als die Zeit zugegeben vorgeſtellet gehoret
habt nehmt ne nicht allein jeglicher ſelbſt zu Her
tzen ſondern iagt auch andern darvon die es nicht
gehoret und warnet ſie: ja wo jemand zu der
Beicht gehen will erinnere ihn derjenige/ der es
thun kan deſſen was itzt vorgekommen iſt. Jch
meiner Seit will auch vor dieſesmahl mein Ge
wi ſen wiederum gerettet haben daß ich euch
nichts hierinnen verhalten damit weil ich jn dem

Beicht weſen insgeſammt zu recht zu helffen
und was uns Predigern von rechtswegen zu ka

Mme Zuſtand zu bringen noch keine Muglichkeit
ſehe aufs wenigſte der Sachen alſo von Seiten
der Beichtenden wann die ſich unbußfertig be
finden entweder von ſelbſten darvon bleiben
oder fich wahrer Buße befleiſſen gerathen werde.
Dañ kom̃t kein Unbußfertiger zur Beicht ſo hin
dert alle anderellnordnung und woriñen wir un
ſerſeits gehindert werden wenig mehr. Wer alſo
dieſes gehoret hat und ſich kunfftig doch noch mit
wolchem talſchen Vertrauen betriegt der hat ſein
Gericht aufſich und kan nicht ſagen daß er nicht

trinnert worden ſey.
Nachſt dem M. G. thut auch euren Beicht

Vatern die Liebe die ihr vor ihre an euch erzei
gende Liebe ihnen ſchuldig ſeyd nemlich daß ihr
ihnen ihre Gewiſſens-Laſt an euch erleichtert;
gebet euch denſelben wie ihr konnet kund daß ſie

euch und den Zuſtand darinnen ihr ſtehet ken
nenlernen um mit euch zu eurem beſten hand
len zu können: Macht ihnen Gelegenheit auch
wnſten mit euch in euren oder ihren Hauſern zu
handlen und aiſo dasjenige an euch zu thun wor

zu bey itziger Bewandniß in dem Beichtſtuhl die
ſonſten erwunſchte Gelegenheit manglet. Son
derlich begehe ja keiner die Thorheit die ſich

gleichwol bey manchen findet daß ſie niemand
lieber als ihren Beicht-Vater unbekannt ſeyn
und wo ſie was thun am meiſten davor bange
ſind daß nur der Beicht-Vater es nicht erfahre:
Wie ſo gar an einigen Orten da mehr Freyheit
wegen des Beichtſtuhls iſt einige immer denje
nigen amliebſten zumBeichtVater wehlen und
woſie kranck ſind am erſten zu ſich fordern der
von ihrem Leben am wenigſten weiß und ihnen
nicht ernſtlich zuſprechen kan. Jſt nicht an
ders als wann einer am liebſten zum Medico
denjenigen wehlte der ihn ſeine Natur und
Temperament am wenigſten kennte. Welchen
ja jederman vor den großten Thoren halten wur
de: indem ein ſolcher ihm am wenigſten nutzte:
ſo verhalt ſichs aber hierinnen auch.

Erleichtert auch euren Beicht-Vatern die
Laſt alſo/ ſo viel an euch iſt daß ihr nicht zur un
bequemſten Zeit kommet. Jhr wiſſet was fur
ein Beſchwerde iſt wo Sonnund FeſtTag erſt
Morgens fruhe der Beichtenden noch ſo viele
kommen und die Prediger ſo den gantzen Tag
ubermit Predigen und Ampts-Verrichtungen
ſo viel zu thun haben um deſtomehr Arbeit be
ſchweren da den vorigen Tag mit beſſer derſelben

Nun ihnen abgewartet hatte werden können;
auch wo ihrer allzuviel kommen Sonntags fru
he mit allen deſtomehr geeilet werden muß hinge
gen alles deſtoweniger Frucht bringet.

Wir ſetzen endlich dieſen Troſt darzu daß
welche in wahrer Buß ſtehen die groſſe Gnade
GOttes zu erkennen haben daß er durch die Ab
ſolution ihrem Glauben zuHHulffe kornet. Dann
ob wol ſo bald ſie in wahrem Glauben ihres
Heylandes Verdienſt ergreiffen ihnen in dem
Augenblick gleich vor GOttes Thron die Sun
de vergeben ſind auch da ſie die Abſolution durch

Menſchen nicht empfingen GOLT doch ſchon
dieſelbe in ſeinem Gericht uber ſie geſprochen
hat iſts doch wahrhafftig eine grone Wolthat
daß der liebſte Heyland auch ſeine Diener darzu
verordnet die uns die Sunde vergeben und
auch durch das außerliche Keugniß der Abſoluti
on ſeiner Vergebung vernchern: darvon offt
mahl die Gewiſſen groſſen Troſt fullen. Son
derlich weil ſie der Gultigkeit vor Gottlichem
Gericht verſichert ſind aus den Worten unſers
Heylandes. Dann wie ein unbußfertiger ſich
vergeblich betreugt da er aut die Abſolution des
Predigers ſich verlaſt alio kan hingegen ein
Bußfertiger ſich verſichern die Abſolution die
ihm geſprochen worden ſey ihm ſo gewiß nicht
anders als hatte er ſie aus Gottes eigenem Mun
de angehöret.

Es iſt auch dieſes ein Troſt wo wir die Buß

erfordern daß wir in dero nicht die Vollkom
menheit ſondern nur die Aufrichtigkeit erfor
dern alſo durnen ſchwache Hertzen ſich daruber
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2 2keinen Scrupel oder Angſt machen woſie ihre

Sumden und dero Angſt nicht ſo ſchmertzlich
fuhlen wo nur ein redlicher Haß dagegen im
Hertzen iſt und ſie deroſelben den Dienſt ernſt—
lich aufgekundiget haben: alſo auchwo ſie ihres
Glaubens Schwachheit fuhlen und mit vielen
Anfechtungen und Zweiffeln wider ihren Wil—
len ſich ſchleppen muſſen wo nur deſſen Grund
redlich und ein hertzlich Verlangen nach der
Gnade vorhanden iſt; alſo auch wo ſie deucht
ihr Eiffer in dem Vorſatz ſey nicht ſobrunſtig
als ſte abermahl vtrlangten woer nur ohne Heu

chelen und redlich iſt und ſie gleich an demſelben
Hand anlegen befliſſen ſind. Dieſes iſt zu mer
cken damit nicht wie man einerſeits des Beicht
ſtuhls ſich nicht zur Hegung der Sicherheit zu
mißbrauchen hat anderſeits derſelbe den Beich
tenden nur zu einer Angſt-und Zweiffel-Banck
gemachet werde.

Es iſt auch dieſer Troſt was uns von GOtt
und ſeinen Dienern hier in der Zeit vergeben
worden ſolle auch an jenem Tage vor dem Ge
richt nicht wieder zuruck gezogen werden ſondern

GOTdT hat ſolche Sunden in die Tieffe des
Meers geworffen daraus ſie in Ewigkeit nicht
wieder ſollen gezogen werden hingegen wird die

geſchenckte Gerechtigket JESU CHRJ
STg ewig an ihnen leuchten.

ERR JCEeu liebſter
Seligmacher wir ſagen
dir demuthigſten Danck

daß du nicht allein mit deinem
Gehorſam und Leyden uns mit
deinem Himmliſchen Vaterver
ſohnet und die Vergebung der
Sunden erworben ſondern auh
das Ampt der Verſohnung ein
geſetzet und demſelben die Aus—
theilung deiner GnadenScha
tze anbefohlen auchſolches Ampt
bißher unter uns gnadiglich er—
halten haſt. Wir muſſen zwar
hertzlich beklagen daßes der Sa
tan auch leider dahin gebracht
daß deine und auch deiner Kir—

chen nutzliche Ordnung meiſtens
in vielen Mißbrauch gerathen
und was ein Mittel des Troſts
den Bußfertigenſeyn ſollen von
vielen ſo zum Mittel ihrer Si
cherheit damit ſie ſich ſchandlich

betrugen gemacht worden iſt.
Ach ſteure auch dieſen Stuckdes
Verderbens da der Feind auch
dieſes im Heiligthum verdorben
hat. Setze deine Kdirche ſelbſt
in denjenigen Stand und Drd—
nung damit auch dieſe Ord—
nung deinem Willen und der
Einſetzung gemaßer kunfftig be
obachtet werden moge. Nimm
und raume diejenigen Hinder—
niſſen aus dem Weg welche das
Wertk ſo ſchwer ja vor Men
ſchen unmuglich machen. Er—
wecke Chriſtliche Regenten die
in wahrem Sifer vor deine Eh
re deinem Reich und deſſen
Wachsthum in dieſem Stuck
die Mand bieten. Erfulle alle
Prediger mit derjenigen Weiß
heit und Treue ſich in dem
Beichtſtuhl alſo zu bezeugen wie
es deines Rahmens Heiligkeit
unddergeelen Heyl erfordert
und daſie indem gegenwartigen
Zuſtand darinnen wir leider
aus deiner Verhungniß bey der
Kirchen ſtehen nicht alles thun
konnen was ſie wollen ſie doch
nichts deſſen verſaumen was
ihnen noch zu Wrufung ihrer
Treue zu thun gelaſſen iſt das
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Ubrige dir empfehlende. Laße
doch aus allen Hertzen das mei
ſtens ſo tieff eingewurtzelte fal
ſche Vertrauen der Unbuß—
fertigen auf das Wort der Abſo
lut ion die ſie wider deinen Wil
len ſich ſelbſt rauben wollen /aus
geriſſen und ihnen deine heilige
Bußrdnungbekañt werden/
damit ſie auſſer derſelben nicht
vergeblich ſuchen was ſie auſſer
derſelben nicht finden werden.
Segnue auch dein itzt davon vor
getragenes Wort zur Kbberzeu
gungvieleretwabißher durchſol
che Einbildung betrogener Ser
len. FRch wircke durch deinen
Veiſt in aller Kertzen wahre
Buß in Erkanntniß der Gun
den lebendigen Blauben und
eiferigen Vorſatzder Beſſerung
daß hinkunfftig welche ſich zu

dem Beichtſtuhl machen werde
mit ſolcher Buß Glauben und
Vorſatz dabey erſcheinen daß
ſie des Troſtes fahig die Verge
bung aller Sunden und dero
Zeugniß den Frieden mit GOtt
mit ſich nach Hauſe nehmen dir
die Fruchte der Danckbarkeit in
dem gantzen Leben bringen dor—
tenaber die Fruchte deiner Gna
de ſelbſt in jener Ewigkeit da nun
die Sunde nicht allein vergeben
ſondern auch gantz getilget ſeyn

wird in deinem Reich genieſſen
um deines Verdienſtes willen.
Amen.

Zu Erfullung des uhri
gen Raums wird hiemit eine
wichtige Stelle des um unſre Evange
liſche Kirche wohlverdienten Staats—
Manns des ſeel. Herrn von Secken
dorff Chriſten-Staat il. 1o/ 8. p. 639.

u. f. hieher geſetzet die alſo
lautet:

AgElchermaſſen auch eine gute
E an— in derLehre undLebenWund ſtattliche occaſion des Un

bey und in dem Beichtſtuhl (wo man
denſelben noch behalten hat) zu haben
ware kan jederman leicht begreiffẽ/aber
wie ſolches ſo gar ſchlecht in acht ge
nom̃en wird/iſt weniges nicht am Ta
ge. Geſchiehet in den Romiſchen Kir
chen zu viel daß man die Leute ſolche
Sachen fraget/daran ſie vielleicht nie
mahls gedacht hatten/ auch ihnen Din
ge vorbildet/ die man billig unterlaſſen
ſolte ſo geſchiehet bey vielen unſern
Kirchen und Beichtſtuhlen beſorglich
vielzu wenig. Denn was ſolt es fur
einen Nutzen haben wañ die Pfarr-Kin
der eine kurtze auswendig gelernteFor
mul die ſich etwan auf dieZeit der Ju
aend geſchickt bis ins Alter her ſaget.
Das iſt des ſeligen Lutheri Meynuna
nie geweſen/ wie geiſtreiche Manner oft

erinnert. Es lege auch nicht daran
was der Beichtende ſagte oder daß
man die Einfaltigen mit Auswendig
lernung neuer und langerer Beicht—
Formulen plagete und wann ſie dar

innen fehleten/ beſchamen wolte ſon
dern das mochte ein heilſam Mittel
ſeyn wann der Beicht-Vater oder
Seelſorger dem des Pfarr-Kindes
Wiſſenſchafft und Leben bekannt ſeyn
ſolte/ ſelbſt Anlaß gebe/ ſich beſſer zu
erklaren, oder richtete mit mehrem
Fleiß die Ermahnung die er fur der
 bſolutionthut auf des BeichtKin
des Zuſtand: wie aber nichts frucht
barer iſt als die Mangel da immer
einer den andern aushecket und nach

N2 ſich



t (52)
ſich ziehet/ alſo iſts auch disfalls be
ſchaffen/ unterandern fehlet es an der
Zahl der Prieſter/ daß deren etlicher
Orten zu wenig und der Beicht-Kin
der zu viel ſind und alſo die Zeit zur
heilſamen Unterricht zu kurtz iſt/ weil
man die Weiſe eingefuhret hat es mu
ſte nothwendig zu ſolcher Zeit geſche
hen daß gleich andern Tages auf die
Bricht/ die Genieſſung des heiligen
Abendmahls erfolgete/ und nicht recht
ware wann die Beicht ehe geſchehe
oder ſonſt das Pfarr-Kind den Pfar
rer ſeiner Seelen Noth und Mangel
abſonderlich dortruge und Troſt und
Unterricht auch nach Gelegenheit der
FormalAbſolution begehrete; der ge
meine Mann hatleider!aus dieſen hei
ligen Wercken wie nicht ohne Grund
etliche eifferige Theologi ſchreiben ei

ne bloſſe Gewohnheit oder gar eine Ab
gotterey gemacht; waren die Chriſten
wie ſie ſeyn ſolten und hatten den le—
bendigen Glauben der in der Liebe uñ
gutenWercken/ und zwar nicht denen/
die man durch Menſchen Gebot erfun
den ſondern welche aus dem Glauben
ſelbſt flieſſen thatig iſt ſo waren ſie
zum Beichten und Empfahung des
heiligen Abendmahls immer geſchickt
ſie wurden ſich nicht ſo ſehr an Zei
ten und Weiſen binden oder fur eine
Schande oder Art einer Buße und
Kenſur halten mit ihrem Pfarrer von
der Woltahrt ihrer Seelen zu reden
und die Pfarrer wann ſie ihr Ampt
recht bedachten/ wurden die Fehlerund
Gebrechen einſtellen um derentwillen

ſie von PfarrKindern geſcheuet
und gemieden werden.

t
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